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Kampf !
Mehr denn je ist ein ernsthaftes politisches Blatt , da ? zur Killtur

der Zukunft den Weg weist , eine dringende Notwendigkeit . Der

gewaltige Menschheitskampf , den die Socialdemokratie mit steigendem
Erfolg führt , bildet das einzige Element einer klar bewußten und

vernünftig strebenden Kraft inmitten der allgemeinen Wirrnis .

Während die Socialdemokratie unbeirrt ihr Ziel verfolgt und
mit der steigenden Macht der Aufklärung die Massen immer fester
und zahlreicher um sich schart , suchen sich die herrschenden Klassen
im taumelnden Hin und Her das politische Dasein zu erhalten .

Die Sammelpolitik des Zickzackkurscs ist zum Spott geworden ,
zu einer Bloßstellung der geistigen und moralischen Ohnmacht . ES
ist eine Bruchpolitik , die Scherben sammelt . Nichts gelingt mehr .
Man kommt aus den Anfängen nicht mehr heraus , die nach
stürmischem Beginn in Nichts verschwinden . Ueberall setzt man
ein , man erhitzt die Gemüter , um schließlich mit jämmerlichem Fiasko
die großen Aktionen zu beschließen . Man hält so viel Eisen im Feuer ,
daß man gar nicht zum Schmieden konimt . Je mehr sich die Gegen -
sätze zwischen dem agrarischen Junkertum und dem liberalen
Jndustrialismus zuspitzen , umso hilfloser wird diese Regicrungspolitik
des Ausgleichs , die dem rückständigen Agrarstaat , dem sich gewaltig
entfaltenden Großkapitalismus und auch dem knurrenden Mittel -
stand gleichermaßen zu dienen und zu helfen beflissen ist .
Während die Jntcrcssen - Gcgner auf Leben und Tod miteinander
ringen , will die Regierung mit süßen Worten Versöhnung stiften .

So ist es denn nicht verwunderlich , daß man bei dieser
utopischen Sammelei einen fortivährenden Schlvebeznstand schafft .
Wir gehen in die Osterferien , ohne einen der gesetzgeberischen Ver -
suche , die in Angriff genommen sind , zur Erledigung gebracht zu
haben . Man hofft von der Zeit das Wunder , daß diese in sich
selbst unmögliche Polilik sich aus der würgenden Schlinge zu ziehen
vermöchte .

Die Agrarier haben einen Raubzug unternommen , indem sie
auS dem ursprünglich sanitären Zwecken dienenden

Fleischbeschau - Gesr »
ein Fleischwucher - Gesetz nwdelte » , das zugleich bestimmt sein soll ,
den Abschluß ! von Handelsverträgen zu vereiteln . Nach Ostern
hofft die Regierung den Konflikt lösen zu können .

Auf der andren Seite begehrt die Großindustrie den

Milliardcnanftrag der großen Flotte
für den die Geschäftsrcklame Unsummen zu einer wilden Agitation
ausgiebt . Eine abenteuerliche Wcltpolitik , die sich an romantischem
Größenbewutztsein und an einer nebelhaft schwärmenden historischen
Mission erhitzt , leistet dem Profitinteresse freiwillig und unbesonnen
Llupplerdienste . Und diese ebenso gefährliche wie unsinnige
Politik der Wunder wirkenden auf allen Meeren schwimmenden Nickel .
stahlplatte soll aus den Mitteln des hart arbeitenden Volks unter
halten werden . Nach Ostern hofft die Regierung auch diesen

Knoten zu entivirrcn .
An dem energischen Widerstand der Socialdemokratie ist das von

der klerikal - konservativcn Reaktion versuchte Attentat auf die Geistes -
freihcit und die Unabhängigkeit der Kunst einstweilen gescheitert .
Nach Ostern soll das Gespenst der

ISA Hcinze
wieder umgehen und von ncncnr das Lebendige schrecken .

Nach O st e r n — so klingt immer wieder der geguälte Angst
ruf der in unentrinnbaren Nöten verstrickten Regierungen und bürger -
lichen Parteien , als ob ein Aufschub , eine bloße Galgenfrist das
Unmögliche bewirken könnte : eine principiclle , klare , einheitliche
Politik I

Nach Ostern aber wird das Proletariat wie vorher , ruhig
und besonnen , seine Arbeit fortsetzen , und uncrmüdet und ohne
Schwanken die ihm auferlegte große Aufgabe der Lösung näher führen .
Die Socialdemokratie braucht in de », Kampf gegen die kultur -
feindlichen Pläne , in der Abwehr der in der Wirrnis sich häufenden
Gefahren keine erlösende Vertagung zu Hilfe zu rufen . Sie weiß .
was sie will , und sie will , waö sie weiß .

Der „ Vorwärts " aber wird fortfahren , so viel er vermag ,
als '

Scheinwerfer die Zustände und Strömungen der Zeit zur
Erkenntnis zu bringen . Seine Kraft und sein Einfluß ruht in
denen , die ihn als Leser , Freunde und Genossen fördern und stützen .
Je weiter der Kreis sich ausdehnt , in dem und aus dem er wirkt ,
um so tiefer und vollkommener wird er die Pflichten erfüllen , um
dcretwillen er existirt . _

Mit dem 1. April eröffnen wir ein neue ? Abonnement auf den

mit seinem wöchentlich fünfmal erscheinenden

Uuterhaltuugsblatt
und der SonntagS - Beilage

. . Die Neue Lvelt " .
Im Uittcrhaltnngöblatt bringen ivir Leo TolstojS neuen

Roman

. » Nufeestelzung/ *
FnrBerlin nehmen sämtliche Zeitungsspediteure

sowie unsere Gxpeditio » , Bruthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum
monatlichen Preise von

1 Mark 10 Pfennig frei ins Hans .
Für außerhalb nehmen sämtliche P o st a n st a l t e n Be -

stcllnnge » zum Preise von
Ü Mark 30 Pfennig

für die Monate April , Mai , Inn !
entgegen . lEingetragen ist der „ Vorwärts " in der Post - Zeitungsliste
unter Nr . 7071 . ) , . Dle Redaktion des „ Vorwärts " .

Ans Englund .
London , den 20. März .

„ Es ist das gewöhnliche Schicksal neuer geschichtlicher Schöpfungen ,
für das Seiteustück älterer und selbst verlebter Formen des gesell -
schaftlichen Lebens versehen zu werden , denen sie einigermaßen ähn -
lich sehen . " An diesen Satz von Marx wird man unwillkürlich er -
innert , wenn man die Kommentare über die imperialistischen Ten -
dcnzen im heutigen England liest . Welches Wort hat einen ominöseren
Klang als das Wort Imperialismus ? Man denkt dabei an Rom
und seine Cäsaren , vielleicht auch an den ersten Napoleon , und
da es dem brittischen Weltreich nicht an Zügen fehlt , die denen des
römischen und napoleonischcn Reichs „ einigermaßen ähnlich " sehen ,

so sind die Schlußfolgerungen von selbst gegeben : Der Imperialismus
ist Getvalt , Reaktion und Cäsarismus .

Unläugbar treten in der imperialistischen Bewegung Englands
Tendenzen dieser Art zu Tage , und mit besondrer Stärke in Krisen
wie die gegenwärtige . Der Krieg treibt die edelsten und die
niedrigsten Instinkte auf die Spitze , und selbst der wärmste
Parteigänger Englands wird sich von dem selbstgerechten Hochmut
angewidert fühlen , wie ihn ein Teil der Presse und des Publikums
jetzt zur Schau trägt . ' ' Indes dieses Jingoctnm und der moderne
JmpAialismus sind nicht ein und dasselbe . Was den letzteren mit
dem erstercn in bedenkliche Nähe bringt , ist älteren Datums als er ,
ist das Erbstück , das er bei seiner Entstehung mit übernehmen mußte .
Wie das römische Weltreich , beruht auch das britische auf Er -
oberungen . Der erobernde Imperialismus Englands ist uralt , und
seine Verwandtschaft mit dem cäsarischcn trat am drastischtcn zu
Tage , als Milte der siebziger Jahre Disraeli der Königin Victoria
die indische Kaiserkrone aufs Haupt drückte . Aber so wenig Victoria
damit zur Mcssalina oder Theodora wurde , so wenig wurde England
damit zum Ron : der Cäsaren .

Eher traf Disraeli den modernen und lebensfähigen Zug im
Imperialismus , als er etwas später das Wort fallen ließ : Reich
und Freihcit — Imperium et Liberias , Nun sind solche
Worte zwar dehnbar genug . Thatsache ist aber , daß der Versuch ,
das britische Weltreich zu konsolidieren , außer in seinen asiatischen
Teilen nur in dem Maße gelungen ist , als er von der Schaffung
oder Anerkennung freiheitlicher Einrichtungen begleitet war . Nicht
Präfekteu und ' ihre Kreaturen , sondern selbstgewählte Ver -
trctcr und Vollziehungsbchördcn haben der ccntrifugalcn Tendenz
in den von Europäern bewohnten britischen Kolonien ein Ende
gemacht . Mit andern Worten , nur auf der Grundlage demokratischer
Selbstverwaltung und föderalistischer Gliederung konnte die Einheit
mit dem Mntterlande gesichert werden .

Wie fast immer in England , vollzog sich diese Entwicklung
schrittweise und unsystematisch , sozusagen tastend von Fall zu Fall .
Die Liberalen leistelcn ihr jede » Vorschub , aber mehr ans Principien -
drang , als im Hinblick auf ein bestimmtes Ziel . Erst in Verhältnis -
mäßig neuerer Zeit hat sich die Erkenntnis Bahn gebrochen , daß es

sich dabei nicht um allmähliche schmerzlose Amputation der Kolonien ,
sondem um die Anbahnung einer Neubildung handelte , eine lieber -

setzung des Imperialismus ins Liberale . Der Erste , der diesen
Gedanken systematisch erfaßte , >var Sir Charles Düke , einer
der begabtesten Vertreter des englischen Radikalismus , den aber
ein Skandalprozcß ans lange hinaus rcgicrungsnnfähig gemacht
hatte . Einen andren Adepten fand der liberale Jmperalisnms in
Lord Roscbcry . Ihm ist es gelungen , einen großen Teil der liberalen

Partei für die neue Lehre zu gewinnen . Aber das Aufpfropfen
imperialistischer Setzlinge auf den liberalen Stamm ging nicht ohne
Zugeständnisse an die Kehrseite des Imperialismus . Und dazu halle
ein andrer Teil der Liberalen keine Lust . Daher erbitterter Kampf
hinter und vor den Coulisscn . der schließlich dahin geführt hat , daß
Lord Roscbcry jede offizielle Verbindung mit der Partei gelöst hat ,
diese aber trotzdem in entscheidenden Momenten im Fahr -
waffer des Imperialismus plätscherte . Ihr derzeitiger Führer will
und darf es mir keiner Sektion verderben , und so treibt
das Schiff ohne Kompaß dahin , wo die stärkere Strömung geht .
Und das ist heute die imperialistische . ES liegt jedoch auf der Hand ,
daß solche passive Haltung die einen entfremdet und die andern nicht
versöhnt . Wer beständig laviert , macbt keine Proselytcn .

In diesem Bewußtsein sieht ein Teil der Liberalen mit ziemlicher
Besorgnis der Zeit entgegen , Ivo die Regierung zur ParlamcntS - Auf -
lösung schreitet . Man befürchtet , daß sie nach siegreicher Beendigung
des Fcldzngs , an der nun niemand mehr zweifelt , alsbald die Er -

Neuerung des Parlaments ausschreiben wird , um die patriotische
Stimmung auch daheim auszunutzen . Die Wahl des Zeit -
Punkts liegt ganz in ihrer Hand . Das Gesetz gewährt dem Parla -
mcnt eine siebenjährige Lebenszeit , aber die Praxis in den letzten Jahr -
zehnten war . diese Frist nicht ablaufen zu lassen . Es wäre also nichts
Ungewöhnliches , das jetzige Parlament nach fünfjähriger Existenz —

es wurde Ibllo gewählt — aufzulösen . Nach dem Ausfall der in den

letzten Monaten ' stattgehabten Nachwahlen zu urteile », würde das
Land womöglich eine noch stärkere unionistischc Mehrheit zurücksenden .
Die konscrvcitiv - unionistische Regierung hat viel Sünden auf dem

Kerbholz , aber die zerfahrene Haltung der Liberalen in der auL »

wärtigcn Politik würde sie alle vergessen machen .
Die Ironie der Situation ist , daß den Führern der Kon -

servativen nichts unerwünschter wäre , als eine weitere Schwächung
der Liberalen . Eine starke Opposition ist Lebensbedingung des eng -
tischen Parlamentarismus , eine stillschweigend vorausgesetzte Stütze
des britischen VcrfassungSlebens . Sie hält die Regierungsmehrheit
disciplinicrt und verleibt den sonst so tristen Parlanicntsdebatlen
Interesse . Außerdem hieße ein weiterer Rückgang der liberalen

Parlaments Vertretung auch Fortschritt der Zersetzung der Partei .
Und da fürchten die weiterblickenden Politiker auf der andren Seite ,
daß nichts Gutes nachkommen werde . Sie sind so zwischen zwei
Klippen gestellt . Sie wollen es natürlich nicht darauf ankommen

lassen , daß die Wahlen zu einer Zeit stattfinden , wo die Wähler
keine Gefahr in einer liberalen Mehrheit erblicken , und wenn sie
den für sich günstigsten Moment wählen , riskieren sie einen Zu -
sammenbrnch auf der andren Seite , vor dessen möglichen Wirkungen
ihnen fast noch mehr graut .

Was die A u- s s i ch t en der S o c i a l i st e n und sonstigen
Arbeitcrkandidaten an der nächsten Wahl betrifft , so darf man sie sich.

nicht zu optimistisch ausmalen . Das neulich geschaffene Arbeiter -

vertretungs - Komitee ist viel zu jung und gebietet über zu wenig
Mittel , schon jetzt einen nennenswerten Einfluß auszuüben , auch .
spielen in der Arbeiterschaft vielfach noch ähnliche Gegensätze wie im j

liberalen Lager . Die relative Schwäche der Friedensbewegung ist
Beweis dafür . Trotzdem die große Mehrheit der bekannteren

englischen Genossen sich auf die Seite der radikalen FriedenSpartci

gestellt haben , ist es dieser nicht gelungen , eine Volksbewegung zu
Gunsten eines Friedens in ihrem Sinne zu stände zn bringen . Nur

in wenigen Fällen hat sie erfolgreiche Meetings abhalten können .

In den meisten Städten wurde es den Gegnern leicht ,

größere Gegendemonstrationen zn stände zn bringen , und

vielfach kam es zu wüsten Störungen der Friedensversammlungcn .
Und die Störer haben vorderhand ihren Zweck erreicht . Die

Fricdcnsmeetings sind seitdem fast sämtlich abgesagt , hier und da

sogar von den Lokalbchörden auf Grund von Petitionen , die Gegen¬
demonstrationen ankündigten , untersagt worden . Die Störcr . beztv .
die Blätter , welche ihnen die Stange halten , behaupten , daß die

Meetings nur die Bocren in der Verlängerung des Kriegs
und der Hochschraubung ihrer Forderungen ermutigen
würden . Andrerseits haben das letzte Manifest von Krüger
und Steijn , sowie die sonstigen Erklärungen des letzteren
und des Boercnbcvollmächtigten Montazu White selbst in den Reihen
der hiesigen Boerenfreunde sehr ungünstige Beurteilung erfahren .

Die Ankündigung der Reise der Königin nach Irland und

die Freigabe des Shamrock Tragens hat in den Kreisen der irischen
Nationalisten sehr verschiedenartige Aufnahme gefunden . Daß die

Jrländer auf diese kleinen Höflichkeiten hin gleich ihre Front ändern

würden , hat natürlich niemand erwartet . Aber während die einen

sie als eine Art Tribut an Irland mit Genngtyuung registriert
haben , haben andre eine » um so trotzigeren Ton angeschlagen und .
den Shamrock als für „entehrt " erklärt . Zu diesen letzteren hat

sich u. a. Joha Dillon gesellt , der als Vertreter eines von armen

Kleinpächtern bewohnten Distrikts in Wcst - Jrland überhaupt immer

mehr als Sprachrohr der äußersten Linken der Partei auftritt . Da -

gegen hat der neugewählte Führer der Fraklion , John Redmond ,
einen MittelknrS gewählt . Er hat zwar dagegen protestiert , daß der .

Gemeinderat von Dublin , dem er angehört , eine Begriißnngsadresse
an die Königin beschlossen hat , und hat als Ausdruck dieses Protestes
sein städtisches Mandat niedergelegt , aber sonst seine Ausdrücke so

höflich wie nur möglich gewählt . In einem Brief an das „ New

Uorker Journal " spricht sicki Redmond über die Gestaltung der Dinge
in Südafrika sehr befriedigt aus . Die Notwendigkeit , dort ein

Definitivum zu schaffen , bringe die Frage des Reichsvcrbands wieder

auf die Tagesordnung , und dabei werde Irland nicht übergangen
werden können . Wenn es auch übertrieben optimistisch sei , davon

gleich Homcrule zu erwarten , so würde die irische Fraklion die

Gelegenheit nicht vorüber gehen lassen , die Frage in den Vorder -

grund zn drängen .
Diese Acuherung hat in einigen liberalen Blättern großen Beifall

gefunden . Der Reichsverband — Selbstregierung aller Einzelländcr
! »id Kolonien mit einem gemeinsame » Reichsparlament , ist ja das

Ideal , das Endziel des liberalen Imperialismus . Indem Redmond

an diese Idee anknüpft , stellt er sich auf einen Boden , der eine neue

Korporation zwischen Liberalen und Nationalisten ermöglicht . Und

da Redmond bei andrer Gelegenheit schon erklärt hat , das irische

Interesse gebiete , die englischen Parteien in annähernd gleicher
Stärke zu halten , d. h. also jetzt die Liberalen zu unterstützen , so bc -

greift mau die Entdeckung , daß mit der Würde Parnells auch sein

staatsmännischer Geist auf John Redmonds übergegangen ist .

Molitifche Nvbevfichk »
Berlin , den 23 . März .

Ter Reichstag
verwandte am Freitag den größten Teil seiner Sitzung auf
die Beratung der Petition um Wiedereinführung der

Prügel st rafe .

Zuvor wurden ziemlich prompt die beiden Gesetze über die

Patentanwälte und die Bestrafung der Entwendung
elektrischer Arbeit erledigt . Gegen das erstgenannte Gesetz
stimmte unsrc Fraktion , weil — wie Genosse Schmid t - Frankfurt
ausführte — wir kein Interesse daran haben , eine neue

privilegierte Ka st e zu schaffen , wenn wir auch nicht
verkennen , daß die Beschlüsse zweiter Lesung eine bedeutende

Berbesscrung gegenüber der ursprünglichen Borlage bedeuten .

Die Redner der übrigen Parten , Möller - Duisburg
namens der Nationalliberalen . Kirsch im Namen des Cen -

trums , H o ff meister für die Freisinnigen und Licbcrmann

v. S o n n e n b e r g für die Antisemiten , sowie Dr . O e r t e l

als Sprecher der Konservativen erklärten sich trotz einiger
„ Bedenken " für das Gesetz ; doch konnte Herr Ocrtcl nicht
den Aerger darüber verbeißen , daß man durch die Annahme
des von uns und dem Centrum beantragten Zusatzantrag
der politischen Chikanicrung der Patentanwälte einen Riegel
vorgeschoben hat .

Nunmehr kam die Prügel st rafen - Petition zur

Verhandlung , die neulich nicht zur Erledigung gelangt war .

Wie unsren Lesern erinnerlich sein wird , hatte die Kommission
beantragt , die Bittschrift der Prügelanten unter der einfachen
Tagesordnung ein verdientes unrühmliches Grab zn bereiten ;

dagegen hatte Knute n - Oertel als Geschäftsführer der

Junker den Antrag gestellt , die Petition dem Reichskanzler
als Material für Acnderung der Gesetzgebung zu
überweisen , das heißt , ihr den höchsten Ehrenplatz
zuzuweisen , der überhaupt einer Pctttton zu teil werden kann .

Ter Abg . Beckh - Koburg wandte sich mit großer Ent »

schiedenheit gegen die c k e l h a f t e P r ü g e l st r a f e . wie

er sie mit Recht bezeichnete . Ihm trat der konser -
vative Amtsrichter Himburg entgegen . Seine Aus -

führungcn gipfelten in der mehr als lächerlichen Behauptung ,
daß die Socialdemokratie die Prügelstrafe gegen die höheren

Klassen anwenden wolle , und in dem frommen Wunsch . daß
die Technik alsbald die Welt mit einer P r ü g e l ni a s ch i n e

beschenken möge . Natürlich fehlte es nicht an Ausfällen
gegen die „Theoretiker " und an Verbeugungen vor den



lieben Waffenbrüdern von der lex Heinze her , den
C e n tru m s m ä n n e r n , denen Herr Himburg gern von

seiner Prügelschtvärmerei mitteilen möchte . Für unsre Partei
sprach Genosse Bebel . Seine Rede war die wirkungsvollste
der ganzen Debatte , um sie krystallisierte sich denn auch die

ganze noch folgende Diskussion . Genosse Bebel konnte in

seiner Bekämpfung des barbarischen Strasmittels mit
gutem Material dienen . Stehen doch die hervorragendsten
Fachleute deS Strafvollzugs auf seine Seite . Fast alle Direktoren
und Leiter der großen Strafanstalten Nord - und Süd -
deutschlands haben die Prügelstrafe als eine ebenso
barbarische wie zwecklose bezeichnet . Namen wie

Krohne und Wirth stehen auf der Liste der Prügelgegncr .
Bebel beleuchtete zunächst das ganze dunkle Gebiet der Straf -
Vollstreckung . Auf Grund seiner leider sehr reichen Erfahrung
trat er den vielverbreiteten Märchen entgegen , als sei die

gegenwärtige Art des Strafvollzugs zu milde . Er schilderte
mit überzeugender Kraft die seelischen und körperlichen Qualen
der ihrer Freiheit beraubten Gefängnis - Jnsassen . Die Zu -
nähme der Rohcitsverbrechen führte er auf die immer schärfer
werdenden socialen Gegensätze zurück .

Herr O e r t e l suchte vergebens seine verlorene Sache
zu retten . Er begann mit frömmelnden Redensarten , die
ihm sehr schlecht zu Gesicht stehen , und endete mit faden
Witzeleien , die ihn viel besser kleiden . Ein paar Junker .
Graf S t o l b e r g und Herr von Kardorff , eilten ihrem
bürgerlichen Gesinnungsgenossen zu Hilfe . Aber selbst Herr
von Kardorff vermochte eine gewisse Verlegenheit nicht� zu
unterdrücken . Freunde der Prügelstrafe sind natürlich
auch die Antisemiten . Herr Gröber vom Centrum ,
auf den vorher von der Rechten sortgesetzt gestichelt
worden war , erteilte den Prügelfreunden aber eine energische
Absage .

Gegen die Stimmen der Rechten einschließlich der Anti -
semiten wurde der Antrag Oertel abgelehnt und der
Antrag der Kommission auf Uebcrgang zur Tagesordnung
angenommen .

Die Beratung der übrigen Petitionen , soweit dieselben
heute erledigt wurden , bot nichts Bemerkenswertes . Die
Petitionen um Sicherung des Weltfriedens wurden
dem Reichskanzler zur Kenntnisnahme , die Petitionen um
wirksameren Schutz der Nutzvögel wurden zur
Berücksichtigung überwiesen .

Sonnabend fällt die Sitzung aus . Am Montag stehen
die erste Lesung der See mannsordnung und d i e
dritte Lesung des Etats auf der Tagesordnung .

Ein Stoßseufzer Hohenlohes .
Unser Reichskanzler muß sich durch die reaktionären Aus -

trüche der junkerlich - klerikalen Mehrheit doch ein wenig be -
drückt fühlen . Die konservativ - ultramontanen Exzesse , wie sie

in den Fleischwucher - Beschlüssen und dem Heinze - Skandal zu
Tage getreten sind , haben sogar den Glauben des alten Herrn
an den Fortschritt der Menschheit erschüttert .

In einem Trinkspruch , den Fürst Hohenlohe bei dem
Festmahl der Akademie der Wissenschaften ausgebracht , hat er
diesen Besorgnissen einen eigentümlichen Ausdruck verliehen .
Er sagte nach den „ Verl . Neuest . Nachr . " :

. Ich freue mich , Gelegenheit zu haben , der königliche »
Akademie der Wissenschaften öffentlich meinen Dank für die ehren -
volle Auszeichnung auszusprechen , die sie mir bei ihrer zweihundert -
jährigen Jubelfeier hat zu teil werden lassen . Selbstverständlich
verdanke ich fdiese Ehrung nicht wissenschaftlichen
L e i st u n g e n , sondern dem Interesse , das ich der Wissen -
schaft im allgemeinen gewidmet habe , und der Fürsorge für
dieselbe , zu der ich in meinen verschiedenen amtlichen Stellungen
berrifen war .

Diese Berührung mit der Wissenschaft gehött
zu dem besten Teil meiner amtlichen Thütigkeit ; ihr verdanke ich
heute die Ehre und die Freude , hervorragende Gelehrte um mich
zu versammeln und die Männer zu begriitze », die ans der Ferne
herbeigeeilt sind , um mit uns das Jubelfest zu feien «.

Diese airschnliche Vereinigung hat für mich eine besondere
Bedeutung . Meine Herren ! Ich bi » alt geworden in dem
Glauben an den Fortschritt der Menschheit , an de » auf -
steigenden Fortschritt . Nun gestehe ich , daß mein Glaube
in den letzten Jahren etwas erschüttert worden ist . Der

» aturuotwcndige Kampf ums Dasein hat in » eurer Zeit
eine Richtung , eine Form angcnoiumcn , die an Vorgänge
in der Tierwelt erinnert und die eine » Fortschritt in ab -

steigender Linie befürchten läßt . Da ist ist es denn wohl -
thuend , zahlreiche hervorragende Vertreter der Wissenschaft , die

Heroen der Geistesarbeit hier versammelt zu sehen und daran ?
die tröstende Ueberzeugnng zu schöpfen , daß noch genügend
geistige Kraft und Macht vorhanden ist , um die drohende
Flut der materiellen Jutcrrsscn auf ihr richtiges Maß zurück -
« dämmen .

Möge Ihnen die Lösung dieser Aufgabe auch ferner gelingen .
Ich trinke auf die Wissenschaft und ihre Vertreter l "

Die Verstimmung Hohenlohes , die aus dieser durch ihre
Bescheidenheit angenehm berührenden Rede hervorklingt , läßt
sich gerade angesichts der letzten Vorgänge wohl verstehen .
Die Zügellosigkeit der Rückwärtserci , die Maßlosigkeit der
materiellen , geistige Kraft und Macht verhöhnenden Besitz -
und Erwerbsgier , die in jenen gesetzgeberischen Absichten und

namentlich auch in dem widerlichen Flottenrumniel der Groß -
industrie hervortrat , mag wohl solche trüben Gedanken über
den Niedergang der Kultur erwecken . Dennoch ist der

Pessimismus Hohenlohes grundlos . Die geistige Kraft und

Macht der Socialdemokratie wird es verhüten , daß wir
in die Barbarei zurücksinken , daß das Volk der niedrigen
Selbstsucht einer Anzahl kapitalistischer Ausbeuter ausgeliefert
werde .

In einem auffälligen Gegensatz steht der Trinkspruch des

Reichskanzlers zu der ' Akademierede des Kaisers insofern , als

Fürst Hohenlohe in den Männern der Wissenschast ' Kämpfer
gegen die herabziehenden reaktionären Mächte des politischen
Lebens begrüßt , während Wilhelm II . den Akademikern ihren
Platz abseits der Händel dieser Welt anwies . —

Verhütung bon Hochwassergefahren in Schlesien .
Das preußische Abgeordnetenhaus beriet an « Freitag

• iine Vorlage , die , obgleich sie sich uur auf eine Provinz bezieht ,
doch von Interesse für den gesamten Staal ist : die Vorlage betr .
Matznahmen z,lr Verhütung von Hochwassergefahren in Schlesien .
Schon vor längeren Jahren hatte die Rcgicrn >« g dem Landtage ciiici «

Gesetzentwurf betr . die Unterhaltung der nicht schiffbaren Flüsse
der Proviirz Schlesien unterbreitet . Der Entwurf kam jedoch
nicht zur Verabschiedung , . hauptsächlich weil keine Einigung
darüber erzielt werden konnte , von wem , auf »vessen Kosten
und in welcher Weise die Negulieriv . «! und der !Ausbau der in

Betracht kommenden Wasserläufe erfvpzen sollte . Als dann 1897 die

Provinz Schlesien durch die verheerenden Hochwafferkatastrophcn
schwer heimgesucht wurde , bewilligte die Regierung Staatsmittel zur
Beseitigung der Schäden . Sie erklärte aber danitils gleich , daß sie
sich hieran nicht genügen lassen , sonder » auch Maßnahmen ergreifen
werde , um , soweit dies möglich seif, der Wiederkehr von Hochwasser -
gefahren vorzubeugen .

Der vorliegende Entwurf min bedeutet die Erfüllung des von
der Negierung 1897 abgegebenen Versprechens . Er bezieht sich aber
nicht auf alle schlesischen Flüsse ; die Kosten für den erstmaligen
Ausbau soll zu , jedoch nur bis zum tzöchstbetrage von
81 812 099 M. der Staat , zu jedoch uur bis z » lm Höchftbetrage
von 7 828 009 M. , die Provinz tragen . Nach Fertiisttellung der
Regulierung sollen die Interessenten die gesaiuten Unterhaltungskosten
übernehmen .

Die Vorlage fand bei allen Parteien Zustimmung . Im einzelnen
jedoch wurden mancherlei Bedenken laut . So wurde von vcr -
schiedencn Seiten auch eine Regulierimg der unteren Oder gefordert .
Finanz , »inistcr Dr . v. M i q u e l versprach , diese Forderung
zu erfüllen , bezeichnete aber keinen Termin dafür . Im übrigen
warnte der Minister , dem offenbar das für eine Kulturaufgabe aus «
geworfene Geld schon wieder leid thut , davor , etwa aus dieser Vor -
läge ein Präjudiz für kuuftige Fälle zu machen . Unter den Be -
denken , die von konservativer Seite erhoben wurden , steht obenan
das Bedenken gegen die Bestimnmng , daß nach Vollcndring der
Flnßbanten die

'
Interessenten die weiteren Unterhaltungskosten

tragen sollen . Die Herren Großgrundbesitzer wollen sich auch diese
Ausgabe vom Staate erstatten lasseit .

Die Vorlage wurde schließlich einer Kommission von 23 Mit -
gliedern überwiesen .

In der nächsten Sitzung , die erst am Montag stattfindet , stehen
nur kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung .

WrlfenfoudS - Erinnerungen .

Gegen unsre auf guter Quelle beruhenden Mitteilungen
über die Herkunft der großen Summen , für welche die
konservativ - antisemitische Berliner Bewegung wiederholt
ganz Berlin zu Freibier und Musik einlud , sich keine Stimme
des Widerspruchs erhoben . Damit hat mau hat nicht
nur die Thatsache selbst zugegeben , sondern
auch zugestaiideu , daß diese Thatsache trotz aller Vorsicht , trotz
dem mau keine Quittungen ausstellen ließ ee. ,
eventuell gerichtlich wcuigstcns insofern uachzuweiscu wäre , als die
Hanptbcteiligteu nicht in , Zweifel darüber gewesen sind , daß die
100 000 M. auö dem Wclscnfoudö geflossen ivareu und daß der

ganzen Idee , Berlin ans diese Weise zu bekehren , von dem
Fürsten Bismarck herstammte , der einmal gesagt hat , der Arbeiter
Sinuc « ! und Trachten sei darauf gerichtet , «in Freien Bier zu
trinken und Musik zu hören . Sobald Fürst Bismarck einsehen
mußte , daß seine Spekulation auf Berlin eine Thorhcit sei .
erlahmte auch Rudolph HertzogS Muuificcnz , die sich bis
dahin noch in dein Unterhalt deS Herrn Lieber man « von
Sonnen borg und seiner Zeitung bewährt hatte . Einzelne
„ Führer " zweiten Ranges hatten später Mühe , gelegentlich
ein Bettelgeld von 1000 M. für die Berliner Bewegung
bei Puttkamer loszueisen , Graf Herbert Bismarck
war ganz merkwürdig zäh mit den Eonpons des Wclsciifonds ,
obgleich dieser doch über zwei Millionen Mark Zinsen abwarf . Der
Minister des Innern hatte keine Verfügung über die Erträge ; viel -
leicht mußten Mehrausgaben ans früheren ' Jahren durch „ Sparsam -
keit " gedeckt werden . Denn im Anfang der achtziger Jahre wurde
fast die ganze konservative Provinzpresse aus dein Welfenfonds
unterhalten , wurden auch die konservativen Wahlkostci « fast
ganz aus dcnisclben Fonds bestritten ; die Geldopfcr der
konservativen Kreise im Lande waren minimal ; « nau muß
es dem Bund der Lmidwirte lassen , daß er für seine
„ reellen " Absichten auch die Gelder «nobil zu machen verstanden hat ,
deshalb tritt er auch so ganz anders auf , als mau es von kouscrvativcu
Parlamentariern gewöhnt war .

Als der Welfenfonds endlich ausgekehrt wurde , brachten wclfische
Blätter eine geheimnisvolle Andeutung , daß der Herzog von
Cumbcrlaiid dabei C o u l a u z zu beweisen nötig gehabt habe .
Auf den Nachweis der Zinse n konnte sich das unmöglich bezichen ,
denn zu ihrer Verausgabung ohne RechmmgSlcglnig hatte ja Bis¬
marck sich autorisieren lassen . ES muß also noch sonst irgend etwas

nicht in Ordnung gewesen sein . Auffallen muß cS, daßBisinarck in seinen
Memoiren über diese Fragen so schiveigsam , und das , was er von der Ivel -

fischen Legion sagt , insofern falsch ist . als die Anstifter dieser Thorhcit
nachgewiesenermaßen vom Fürsten Bismarck erkaufte Spitze ! Ivctmi , ans
die Georg der Blinde hincingcfallc » ist . Sicher iverdci « die
s ch w e r st e n gegen die P c r s o n des Fürsten Bismarck zu richtenden
Angriffe aus den Kreisen um Kopenhagen und G in u n d e n
und ans dem Sumpf des Welfenfonds ans Licht kommen . Das mußte
auch Bismarck voraussehen . Trotzdem schweigt er sich ans in dem Buche ,
das übrigens bestimmt ist . ihn selbst und seinelPolitik zu rechtfertigen ,
und durch die Charakteristik der Politik unter Friedrich Wilhelm IV .
die gegenwärtigen Inhaber der Macht indirekt zu treffen . Wer den

ersten Band der Memoiren aufmerksam liest , kennt auch den Inhalt
deS dritten Bandes , der jetzt als eine Art Waffe in der Hand deS

Fürsten Herbert Bismarck erscheint und durch sonderbare Zcilungs -
uotizen von Zeit zu Zeit in Erinnerung gebracht wird .

» •

Deutsches Zleich .
Konservative und Wahlrecht . Erst am Freitag versuchte der

Abg . Oertel die konservative Feindschaft gegen das bestehende
Rcichstags - Wahlrecht zu vertuschen . Es wurden dem Herrn allerdings
sofort gewisse Aussprüche konservativer WahlrechtS - Nagctierc in Er -

iniiernng gerufen . In derjenigen Nummer der „ Ä r e u z - Z c i -

tuug " aber , die just zur selben Stunde erschien , als Herr Oertel
seinen mißglückten AblcilgnnngSvcrsuch unternahm , findet sich der

Bericht über die Hauptversammlung des konservative » Ver -
eins der Provinz Brandenburg in Frankfurt a. /O . ,
in der Herr RcichstagS - Abgcordiietcr Professor Krvpatscheck als

Hauptredner austrat , und in diesem Bericht findet sich folgende Stelle :
„ General der Infanterie z. D. v. M a s s o w - Frankfurt be -

tonte zur Bekämpfung des Pessimismus die Pflicht der Dankbar -
keit gegen Gott und unser Herrscherhaus und regt dmui die Hmauf -

sctznng der Wahlfähigkcit von 25 auf 30 Jahre au . —

Professor Kropats check hält eine Reform des Wahlrechts
ebenfalls für dringend wünschenswert , glaubt aber nicht , daß
eine Hinaufsetznug des Alters der Wahlfähigkeit jetzt durchzusetzen
und wenn auch , von der erhofften Wirkung sei . "

Welcherlei Wirkungen Herr Kropatschcck von der Wahl „ reform "
erhofft , die er im Sinn hat , das läßt sich ermessen , wenn man

sieht , daß die gesamten Verhandlungen der konservativen Haupt -
Versammlung in Frankfurt beherrscht wurden von der Acrgcruis
über die fortschreitende Entwicklung der Socialdemokratie .

Herr Kropatschcck selbst sagte in Frankfurt : „Eigentlich regiert und

herrscht im Reichstag schon jetzt die Socialdemokratie . "
Wir ivissen nicht , ob Herr Kropatschcck näheres über seine Wahl -

rechts - Reformpläne geäußert hat . Der Bericht verrät vorsichtiger -
weise nichts davon .

'
Immerhin läßt auch das Wenige , waS der

Chefredacteur der „Kreuz - Zcittmg " gesagt hat . „tief blicken " . —

Dir amtliche „ Berliner Korrespoildenz " macht den Versuch ,
die Oeffentlichkcit für die demuächst beginnende Beratung der

F l o t t c n v o r l a g e in der Budgctkommission zu interessieren .
Die Absicht der Offiziösen ist verständlich , den » die künstlich entfachte
Begcistcrnng ist längst verdampft . Doch das Mittel , das die „Bert .
Ko' rrcsp . " anwendet , verspricht ganz und gar leinen Erfolg . Sic
weiß nämlich nichts weiter zur Wiederbelebung her Floltenagitatioi «
vorzuweisen , als ein kärgliches Ragout ans den Reden der Minister
im Dezember vorigen JahrL und bei der erste » Lesung der Vorlage
im Fcbrllar . Nachdem diese Reden dazu geführt haben , die Chancen
der Flottenvorlage von Woche zu Woche zu verschlechtern , scheint es .
als gehe die wahre Absicht der »Verl . KorresP . ' dahin , die Vor -

läge durch möglichst mangelhafte Verteidigung vollends zu bis -
krcdiiiercn . —

Arbeiter als Flottenpetentcn . Wie man in der Arbeiterschaft
Flotteiifrcnude fabriziert , dafür ein Beispiel . In einer Mannheimer
Fabrik wurden die Arbeiter einzeln zur Ilnierzeichnnng einer
Petition für die Flottenvorlage aufgefordert . Diese Petition lag im

Zimmer eines Meisters aus I
Und dann renommiert man mit den auf diese Weise erpreßten

Unterschriften . —

Sehr schwer von Begriffen ist die katholische „ Germania " .
Neulich führte sie die Gothaer Kunstdebatte gegen unsre Haltung in
der lex Heinze an , ohne daß sie z » kapieren vermochte , wie dadurch
nur nnsre Anschauung unterstützt wird : Die Kunst soll dem öffent -
lichen Geschmack , nicht dem Staatsanwalt »mterstehen .

Jetzt citicrt die „ Germania " gar Bebels „ Frau " und hält
triumphierend n. a. folgende Bemerkung in die Höhe :

„ Der »vidernatürlichen Befriedigung , namentlich des weiblichen
Geschlechts , ivird vielfach in der schamlosesten Weise Vorschub gc -
leistet . . . Hand in Hand mit diesen schamlosen Ankündigungen
geht die auf beide Geschlechter berechnete Anpreisung obscöner
Bilder ( namentlich ganzer Serien Photographien ) von Poesien
«iiid prosaischen Werken ähnlichen Gehaltes , deren Titel

schon ans die geschlechtliche Erregimg berechnet sind und die

Verfolgung der Polizei und Staatsanwälte heransforderi «. Aber
diese haben zu viel mit der „ Kultur , Ehe und Familie " zcr -
störenden Socialdemokratie zu thun , um diesem Treiben volle

Ansmcrksamkcit schenken zu können . Ein Teil unsrer Roman -
littcratur arbeitet in derselben Richtung . Da müßte es Wunder

nehinen , wenn die geschlechtlichen Ausschlvcifnngcn auch noch künstlich
erregt , nicht . . . "

Wenn das so weiter geht , werden wir nächstens von der

„ Germania " zu hören bekommen , daß ja gerade der „ Vorwärts "
ein Beweis für die lex Heinze fei , weil er — im Gegensatz zu
bürgerlichen Blättern — seinen Inseratenteil von schmutzigen Anzeigen
reinhält . Reicht die Intelligenz des katholischen Centralorgans «Virnich

nicht dazu ans , um zu verstehen , daß Bebel nicht von künstlerischen
Erzeugnissen, sondern von jenen unzweideutigen Schweinereien

spricht , die heute bereits nnter den § 184 fallen «nid über dessen

Nicht anwendung Bebel gerade höhnt . Diese massenhaft verbreiteten

Produkte werden ebenso behördlich geduldet , ivie die verbotenen

Bordelle , und daS wird auch so bleiben , wenn die lex Heinze Geictz
«verde «« würde . Enisthafle Kunstwerke würden durch das� Gesetz
drangsaliert werden können , jene von Bebel erwähnten Mistblüten
geschäftlicher Spekulation würden nach wie vor nnter den Augen des

Gesetzes üppig wuchern . „ Kein Zlveifel , daß , wenn das konservativ -
klerikale Atteiitat , wie zu fürchte «, ist , gelingt , gerade die bedent -

sanistcn , kräftigsten Belhätigiingen des künstlerischen Genies bedroht
«Verden , daß iiisbesondere auch die herbe , «vahrhaftige Gesellschasts -

sattere schweren Gefahren ausgeliefert wird . Die lichtscheue Unzucht
geschäftsmäßiger Afterlunst wird in rentable «» Geheimhandel auch

sürderhin blühe » ; die weiß sich allen gesetzlichen Schranken zu ent -

ziehen . Aber die ehrliche , offene Kunst «vird ein Opfer des Mucker -

kriegS werden . " Diese Sätze schrieb der „ Vorwärts " bereits in sciner
Nummer vom 23 . Februar d. I . Begreift die „ Germania " mm ,

daß die Bebclsche Acnßming , von der das Blatt vermutet , daß «vir

sie uiisreii Lesern nickit mitzuteilen wagen ivürden , unsrer Stellung

zur lex Heinze nicht lviderspricht , sondern sie vielmehr rechl -

fertigt ? —

Genosse v. Dollmar erhielt folgendes Dankesschreiben det

M ü n ch e «i e r Künstler :
Sehr geehrter Herr !

Wir beehren uns hiermit . Ihnen unfern verbindlichsten Dank

auszusprechen für Ihr ebenso mannhafte « wie verständnisvolle «
Eintreten zu Gliiistei « von Kunst und Wissenschaft , da » Sie wäh -
rend der letzten RcichStagLkämpfe mit so großem Erfolg bethätigt
haben . Das Verdienst , daS Sic sich damit um Knust und Wissen -

schaft erworben haben , wird Ihne » unvergessen bleiben . Scici « Sie

unsrer herzlichsten Sympathien auch in dem ferneren Kampf

gegen die luust - und frcihcitfeiiidlichcn Paragraphen der lex Heinze

versichert .
Hoch freie Kunst und Wissenschaft !

In vorzüglicher Hochachtung
Der Goethe - Bnud z«»«« Schutz freier Kunst und Wissenschaft .

I . A. : Dr . Max Halbe .
In München fand am Mittwochabend eine Protestversammlung

gegen die lex Heinze statt . Wollmar sprach über „die lex Heinze ,
die Verfolgung der Kunst und die Socialdemokratie " . Wie bürgcr -
liche Blätter berichten , war der größte Raum Münchens , der Saal

der Kindl - Branerci , von 6000 Personen dicht gefüllt . —

Die agrarische flotte , ifeiiidschaft muß sich gehörig aus -

gewachsen haben . Die „ Kreuz - Zeitung " läßt sich von ihre, »
iiiariliistischcn Special - Leitartikler , den « Grafen Eckbrccht v. Dürckheim ,

zlvci lauge Artikel schreiben , die nicht etiva den unpatriotischen
Marincfcindcn der Links - Parteien zu Leibe nicken , sondern inständige
Mahnungen rickitcn an die konservative Bauern - und Gutsbesitzer -
schaft , daß sie sich nicht zur Flottenfeiiidschaft hinreißen lasse . Die
Artikel des Grafen Eckbrecht v. Dürckheim . der bisher jede Marine »

Vorlage der Regiemng in Bausch und Bogen verteidigt hat , bringen
keinerlei Neues ' zu der Frage bei , sie belveisen nur , daß die „ Kreuz -
ZeitungS " - Konservativen eS nicht mit dem Hofe verderben
«vollen . —

Eine höhere Liebesgabe für die oft preußischen
Pferdcz üchter , so «vird uns ans Ostpreußen geschrieben ,
ist daS Hauptblatt der Agrarier für Ostpreußen , die „Ostpr . Ztg . "
anzukündigen in der Lage . Die Preise , Ivelche die Regierung für
Ncinontepserde zahlt , sollen bedeutend erhöht «verde ««.

Wir hörten ans den « Munde von Pfcrdezüchtcrir , daß schon die jetzt

gezahlte «« Preise als eine Art Liebesgabe zu betrachte » sind .
Es werden für Rcnioitten zwischen 700 und 1000 M. gezahlt , höhere
Preise sind selten , kommen aber vor . Durchaus gute Pferde , die
von der Renioiitciikainniission zurückgeiviesen werden , weil das An -

gebot zu groß ist oder aus irgend ivclchci « andern Gründen , bringen
selten «««ehr als 400 M.

Nun hat die Regierung , «vclche für ihren Bedarf an Armeepferde »

zum großen Teil ans Ostpreußen angewiesen ist . cin Interesse daran ,

nämlich um gutes Material zu erhalten , durch Zahlung hoher Preise

zur Pferdezucht anzuregen . Begehrlich . Ivie die oftpreußischen Agrarier
sind , genügen ihnen die jetzigen hohen Preise oder nicht . Ihre Woriführcr
forderten kürzlich im Reichstag höhere Preise für die Rcmonten . Wie bei

dein Entgegenkommen der Regierung für agrarisch « Wünsche fast selbst -

verständlich ist , wurde ihnen ivöhlwoßeiide Beriicksichtiguiig ihrer Wünsche
inAuSficht gestellt . Damit aber ««och nicht zufrieden , hat der Abgeordnete
für den osipreußischcn Kreis Labian - Wchla » , Oberst a . D. v. Mnssoiv ,
selbst ein Pferdczüchicr , den Kriegsiniitister noch besonders

durch Vorweisung von Material über die Rentabilität der

Remontenzncht bearbeitet . Nach der „ Osiprcuß . Zig . " hat

Herr v. Massow den Minister dabo » zu überzeugen gewußt ,
daß die Wünsche der Pferdczüchicr „ in jedem Belracht berechtigt
sind " . Jilfolgcdcsien wird , wie das Blatt freudig mitteilt , « eine
viel größere Erhöhung der Preise für Remontc -

Pferde , als sie anfänglich in Aussicht genommen
w a r , e i n t r e t e n. "

Vorteile von dieser , auf Kosten der Steuerzahler den Agrariern

gemachten Zuwendungen , haben wieder fast ausschließlich die Groß -
grundbesiyer . —

München , 22. März . ( Eig . Vcr . ) Der vereinigte erste und

dritte Ausschuß der R e i ch s r a t s k a m m c r verhandelte heute über

das Berggesetz . Nach einen « kurzen Referat des Ncichsrats v. B c ch -

mann wurde Artikel 78a , welcher die Arbeitszeit auf täglich acht

Stunden normiert , einstimmig abgelehnt . An dessci « Stelle

wurde beschlossen : Für solche Betriebe , in welchen durch nberinäßige

Daner der täglichen Arbeitszeit die Gesundheit der Arbeiter ge -



fährdet wird , kann das Ober - Dcrgamt Daner , Beginn und Ende

der täglichen Arbeitszeit und der zu gewährenden Pausen vor -

schreiben und die zur Durchsiihrnng dieser Vorschriften

erforderlichen Anordnungen erlassen . Stimmt daS Plenum der

ReichSratskammer diesem Veschlutz zu, was mit Sicherheit zu
erwarten ist , dann ist der Achtstundentag im Bcrggrsct , beseitigt .
Der Gesetzentwurf geht dann wieder an die Abgeordnetenkammer
zurück , wo uusre Genossen selbstverständlich energisch für Aufrecht -

erhaltung dcS Achtstundentags eintreten werden . Wie aber die Ver -

Hältnisse liegen , ist nicht zu hoffen , daß der Achtstundentag erhalten
bleibt . —

Polnische „ Ncvolntionäre " . Dortmund , 22. März . In der

tlntersuchungssache gegen den Buchdrucker Maleorowicz und den
Schneider Colcuda ist die Voruntersuchung geschlossen , die beiden
werden nach Leipzig abgeführt werden, ' um vorS Reichsgericht
gestellt zu werden . Die Angeklagten sind beschuldigt , für einen

polnischen Revolutionsfondö in Rapperschwhl in der

Schweiz gesammelt zu haben . Der Buchdrucker hat sich früher in
der Schweiz aufgehalten ; er siedelte dann hierher über und errichtete
eine Druckerei , in der er Arbeiten , insbesondere für polnische Vereine
herstellte . Hier hat er den Eoleuda kennen gelernt , der sich ihm
anschloß . Die Sammlungen haben die Angeschuldigten in den
volnischcn Vereinen vorgenommen , in denen sie verkehrten .

Chronik der MajcstätSbclcidigiingS - Prozesse .
Aus E b e r s w a ld e wird berichtet : Der Handelsmann Otto

Reppin , welcher sich durch einen P f u i - N u f , begangen in einer
Volksversammlung unter freiem Himmel , iin Oktober vorigen JahrcS ,
in welcher über die ZuchthanSvorlage referiert wurde , einer Majestäts -
beleidigung schuldig gemacht haben soll , wurde von der Ebcrswalder
Strafkammer zu vier Monaten Gefängnis verurteilt .

Unter Ausschluß der Leffcntlichkcit wurde am 20. März vor der
Strafkammer in Schweidnitz gegen de » domizillvsen
Maurer Friedrich P. wegen Majcstätsbelcidignng verhandelt . Der
Angeklagte sollte sich des betreffenden Vergehens mehrmals in der
Zeit vom Oktober 1809 bis zum vorigen Monat schuldig gemacht
baden . Das Gericht stellte wiederholt schwere Mnjestätöbcleidigung
fest und erkannte auf eine Gesamtstrafe von einem Jahr Gefängnis .
Der Staatsanwalt hatte ein Jahr i' cchs Monate Gefängnis beantragt .

AuS den deutschen Kolonien . In Kamerun hat eine
deutsche militärische Expedition schwere Verluste erlitten . Es wird
aus Kamerun vom Donnerstag telegraphiert :

Bei der Expedition des Hauptmanns v. Besser im Norden des
Schutzgebietes wurden sämtliche Offiziere , Hauptmann
v. Besser und die Lieutenants Buddcberg und v. PetcrZdorff , sowie
der Truppenarzt Dr . Ditmer , letzterer schwer , verwundet . Hier
ist Assessor v. Gagern am Hitzschlag gestorben .

Wie viel Mannschaftcn bei dem vermutlich stattgehabten
Massacre verwundet oder getötet worden sind ,

�
ist noch nicht

bekannt .
Es handelte sich bei dem Truppenteil nur eine Strafoxpedition ,

die mit dem Austrag ausgezogen war , die B u l i st ä m m e für die
Ermordung des . Lieutenants v. Queis und des Kaufmanns Eonrau
zu züchtigen .

Ausland .
bestreich > Ungarn .

tvil Verstäudigungö » Konfcreuz ist vorläufig geschloffen
worden . Der Ministerpräsident v. Körbcr dankte in der letzten
Sitzung den Mitgliedern für die eingehende sachliche Beratung und
sprach die Hoffnung ans , daß es beim - nächsten Zusamuientritt
der Konferenz gelingen werde , auch Über die noch nicht
vollständig abgeschlossenen Fragen eine U ebereinst immnng
der Anschauungen zu erzielen , die Regierung werde ihrerseits
gewiß bemüht sein , alles zur Erhaltung

'
der versöhnlichen

Stimmung beizutragen , um endlich den
'

nationalen Frieden
im Lande zu begründen . Pcrgclt dankte im Ramcn der Dcnlschcn ,
Graf Palffy iin Namen der böhmischen Mitglieder der Konferenz
der Regierung für ihre Initiative und sprachen in wannen Worte »
den Wunsch nach endlicher Herstellung eines dauernden uationaleii
Friedens miS .

Die östreichische Presse ist über daS bisherige Ergebnis der

Vcrstäildigungskonfercnz anßcrordentllch zufrieden
'

und
'

stellt fest ,
daß die Aussichten für eine schticßltche Verständigung sehr gc -
stiegen find . —

Neutralität im Boercnkrieg . Wien , 2. 8. März . Gestern bc -
förderte ein Güterzug von 22 Waggons 45 Geschütze aus der
Armaturen « und Gcschützfabrik der Firma Skoda in Pilsen nach
Trieft , wo die Geschütze für die englischc Arn : cc »ach Süd -
afrika eingeschifft werden sollen . Der dcntsch - nationale Kärntner
ReichiratS - Abgeordnete Dr . Leinisch richtete ans der Station St . Veit
an der Glan nach dem Passieren des Fugs sofort eine telcgraphijche
Aufforderung an die Regierung , die Absendung der Geschütze von
Trieft zu sistieren . —

Schweiz .
Goldwähnmg in der Schweiz . Bern , 23. März . Im

Nationalrat stellte JooS - Schaffhauscn einen Antrag ans Revision dcS
Münzgesetzes im Sinne der Einführung der Goldw ' ährnng . —

Frankreich .
Begnadigung . Präsident L o u b c t hat , wie der „ Figaro "

meldet , den Grafen Christiani begnadigt . Das betreffende
Schriftstück soll am nächsten Dienstag mit etiva 59 andern Gnaden -

erlassen unterzeichnet Ivcrden . —

Italien .
Rom , 23. März . Deputiertenkammer . Nach langer

Debatte wird der Antrag deS socinlistischcn Deputierten F e r r i ,
betreffend die Vorfrage zum zweiten Teil des Antrags Cambrah -
Digny . welcher sich auf daS Inkrafttreten der Abänderung der Ge -
schastsordnung bezieht , in namentlicher Abstimiiiuiig mit 232 gegen
110 Sliiiniien abgelehnt .

Pantano beantragt die Zmückstellung der Vorlage und begründet
seinen Antrag in längerer Ausführung . Es entsteht ein lebhafter
Zwischenfall , als er eine »ivtipicrte Tagesordnung beantragt und
die Einberufung der Konstituante zur Reform der Verfassung verlangt .
( Die Majorität erhebt großen Lärm , während die äußerste Linke
Veifallskmidgcbiingcn laut ivcrden läßt . ) Der Präsident entzieht als -
dann unter dem Beifall der Rechten und Lärm der äußersten Linken
tz ntano das Wort . Pantano spricht gegen das Vorgehen dcS Präsidenten
und verlangt die Entscheidung der Kammer , welche durch Aufstehe »
und Sitzenbleiben das Verhalten des Präsidenten billigt . ( Beifall
im Ceiilrum und auf der Rechten , Lärm » nd Protcslrufe aus der
äußersten Linken . )

Nach der Abstimmung , die Pantano das Wort entzieht , entsteht
ein abermaliger , sehr lebhafter Zwischenfall dadurch , daß die
äußerste Linke gegen die Gültigkeit der Abstimmung Einspruch
erbebt , da der Antrag der äußersten Linken ans vorherige
Feststellung der Beschlußfähigkeit des Hauses unberücksichtigt
geblieben sei . Pantano will aufs neue sprechen . Der Präsident
untersagt den Stenographen die Aufnahme seiner Rede . Pantano
aber fährt unter dem Beifall der äußersten Linken und dein Wider -
spruch des übrige » Hauses unbeirrt zu reden fort . Daraufhin
unterbricht der Präsident unter dem lebhaften Beifall der Rechten
und dcS Centrmi ' . Z die Sitzung .

Bei Wiederaufnahme der Sitzung fordert der Präsident den

Abgeordneten Pantano auf , den Beschluß der Kammer zu
achten und den regelmäßigen Gang der Verhandlung nicht
zu stören . Pantano ' besteht unter dem Beifall der äußersten
Linken und großem Länn des Ccntrums und der Rechten darauf ,
sprechen zu wollen . Der Präsident selbst hob darauf unter

lebhaftem Beifall der Rechten und des Ccntrums und unter
großer Erregung der Linken die Sitzung auf undj er -
klärt neuerlich und feierlich vor dem Lande , daß das Verhalten
der äußersten Linken den regelmäßigen Geschäftsgang der Kammer
störe .

Türkei .

Konstautiuvpcl , 28 . März . Der armenische Patriarch Orma -
n i a n überreichte der Pforte seine Demission , weil sein in Be -
treff des Wahlakts des Katholicos in SiS eingebrachter Protest er¬
folglos geblieben ist .

Asien .
Der gesuchte Reformer , auf dessen Kopf von der Kaiserin -

Tante eine hohe Prämie gesetzt wurde , ist gesunde » . Nach einem
Telegramm der „ Times " aus Singapore ist der chinesische Reformer
Kaiig - hu - wei , der vor einem Monat nach London abgereist
sein sollte , heimlich in einem Loolsenboot nach Singapore zurück -
gekehrt und hält sich, von einer Schntztvache von Sikh - Polizistcn um -
geben , in einem Landhause auf . Diese Entdeckung erregt unter den
in Singapore ansässigen Chinesen große Aufregung . —

'

Partciprcsse . In Augsburg erscheint vom 1. April an ein
neues selbständiges Parteiorgan unter dem Titel „ Augsburgcr Volks -

zeitung " unter der verantwortlichen Redaktion des Gcnosscü H. Roll -

wagen . Das Blatt erscheint wöchentlich zweimal ."
In die Redaktion der „Sächsischen Arbcitcr - Zeitnng " in Dresden

tritt , ivie in der „ Leipziger Vollszeitung " berichtet wird , am 1. Juli
Dr . S ü d e k u m ein , der bisher den politischen Teil der „ Fränkischen
Tagespost " redigiert hat . Genosse Sndekiim tritt an die Stelle des

zu dieser Zeit rniö der Redaktion nnsschcidclidcn Genosirn Ledcbonr .
Die „Sächsische Arbeiter - Zeitung " berichtet allerdings noch nichts
darüber .

Um die „Rheinisch - Westfälische Arbcitcr - geitnng ' in Dortmund
ivicder in das Eigentum der dortige » Parteigenossen zu überführen ,
ivie eine KrciSkonfercnz beschlossen hatte , ist eine Kommission von
fünf Parteigenossen gebildet ivordcn . Die Kommission gicbt jetzt
zur Aufbringung der erforderlichen Mittel Anteilscheine in Höhe von
2 M. ans . in » deren Ertocrbnng sie die Parteigenossen des Wahl -
trciseS ersucht .

Gcmrindrwahlcn . In B r n k d o r f bei Halle und in Bier -
st c d t bei Wiesbaden wurde je ein Partcigcnoste in den Gemeinde -
rat gewählt .

Toteulistc der Partei . In Plauen i. V. starb ein alter » nd
opferwilliger Parteigenosse , der Gastwirt August 41 r a n t §. Der
Verstorbene war im ganzen Vogtland bekannt und einer der

populärsten Gastwirte . Er hat namentlich unter dem Svcialisten -
gesctz mit Eifer für die Partei gearbeitet .

Pvlizrilichrs , Grrichtlichra u sin .

— Polizei und Arbelterbetvegung iu M. - Gladbach . Die

junge , kräftig ausblühende Arbcitcrbeivcgnng in M. - Gladbach muß
jetzt die alte Etsahnmg machen , die die Ärbcilerbcwegniig aller
Orten in ihrer Ettlstehniig machen mußte und weiter machen wird :
sie muß alle Maßregeln der Polizei Über sich ergehe » lassen , die
diese von Urväter Zeiten her ans Lager hat »nd , nnvclehrt n » d im -
bclcbrbar , immer wieder von neneni anwendet , Ivo sich eine
oppositionelle Volksbewegung geltend macht . Immer natürlich mit
dem gleichen Erfolge , das Gegenteil dessen zu erreichen , ivaS sie
beabsichtigt .

Fabrikversammlimgen , die die Arbeiter einer Fabrik unter sich
abhielten , sollten amneldmigSuLichtige Versamminngen sein ; die
Einbernfcr erhielten polizeiliche rSirannaiidatc , das Gericht mußte
freisprechen . Sechs Arbeiter sollten durch Streikpostcnstebcn groben
Unfug verübt haben und dafür je 19 M. Polizeiftrafe zahle » ; vom
Gericht wurden sie sreigosprachcn . Der Vertrauensmann der Former
sollte 59 M. Geldstrafe bezahlen , >vcil er kein Mirgliedervcrzcichnis
der als Verein bezeichneten Zahlstelle des EemralverbandS der
Former einreichte . Wiederum »nißrc das Gericht auf Freisprechung
erkennen . In einem andren Fall hatte die Polizei leider Glück .
Zwei Parteigenossen sollen je 19 M. Geldstrafe bezahlen , weil sie
des Sonntags zwiichc » 9 und II Uhr vormittags Agitaiionskalcndrr

verbreitet haben . Diese Strafen irmdeii vean Schöffengericht bestätigt .
Die Vcnirtcikten rufen das Landgericht an . Eine Anzahl Klagen schweben
noch wegen Beleidigung und Vergehen gegen 153 der Gewerbe -
Ordnung . Ein Genosse hat eine Anklage , weit er sich ans einer
aufgelösten Versammlung nicht sofort entfernt haben soll . Eine

ganze Anzahl Strafmandate wurden wegen Streikgelber - Sammlnngen
crlasscu . Schließlich schwebt eine Klage auf Schließung der Filiale
des deutschen Tcxtilarbciter - Vcrbauds . Tie Polizei bezcichncle die
Filiale als cincich politischen Verein imd verlangte die Ausschließung
der Frauen und Mädchen , deren Mitg' iedschasl für Textilarbeiter -
Organisationen geradezu eine Lebensbedingung ist . Da sich die

OrtSverwaltung weigert , dem Verlangen nachzugeben , wurde die

Klage eingeleitet . Damit wolle » wir diese Blütcntese schließen .
Helfen weiden der Polizei diese Maßregeln nichts .

Ei » Meineidsprozeß ,
der in seiner Art ganz an die Affairc erinnert , durch welche vor

einigen Jahren in Esten mehrere brave Arbeiter in namenloses
Unglück gebracht wurden , hat sich dieser Tage iu G n st r o w av -

gespielt .
Am 17. März d. I . verurteilte daS Schwurgericht zu Güstrow

den Parteigenossen H o I st . der Mitglied des dortigen Bürger -
auSschnffcs ist , wegen wissentlichen Meineids z u drei Jahren
Zuchthans u n' d fünf Jahren E h r u e r l u st.

Der Anklage lag folgender Thatbestaud zu Grunde : Am 6. August
1899 hatte ein Tanzvergnügen der Getverkschaft der Maurer in dein

Kobersrhen Lokal „ Zur Hau s a " i » Wismar stattgeflindeu . Zwei
Polizeibeamte , K r ä in e r und S cki ü t t , welche zur Bcobachumg
des Lokals abgesandt waren , solle » durch Zurufe der sTischlcr
W o l l e n b e r g und Stein brüggcr verhöhnt worden sein . Der

Angeklagte Holst beschwor vor dem Wismarer Schöffengericht , daß
er nur die Zurufe Steinbrüggers gehört habe . Ans Grund dieser
Aussage lautete das Urteil gegen Steinbrügger ans 29 M. Geld -
strafe ' und gegen Wollenbcrg auf Frcisprnch .

'
Gegen das Urteil legte

der Staatsanwalt Berufung ein . Die Strafkammer verurteilte beide

Tischler zu je einer Woche Gefängnis und verhängte über den An -

gcllagten Holst die Untersuchungshaft wegen Meineids .
Der Angeklagte wurde vom GcrichtSvorsitzenden befragt , ob er

der s o e i a l ' d e m o k r a t i s ch e ii Partei angehöre , und mit
der heftigen Frage angefahren , ob er taub sei , als
er diese Frage nicht gleich uimmtvunden beantwortete . Holst
erklärte , er sei S o c i a l d e m o k r a t. Am fraglichen Tage
(0. Angnst 1899 ) habe er sich in seiner Eigenschaft als Mitglied des

Bürgoransschusscs davon überzeugen Wollen , ob die observierenden
Polizcibcanitcn wieder Civilklcidung trügen , trotzdem ihnen Uni -

formen bewilligt worden seien . Die Gcnosten seien durch . die An -

ivescnhcit der Polizei erregt gewesen , und um dieselben vor Miß -
Helligkeiten zu bewahren , habe er sie gebeten , ruhig nach Hause zu
gehen . In diesem Wirrwarr habe er nur , wie bereits bc -

schworen , die Zurufe Steinbrüggers und leine
andren gehört .

Al « Hanptbelastungszenge trat der Polizeisergeant Schulz aus
Wismar auf . Dieser Beamte stellte den Vorgang wesentlich anders

hin und führte weiter an , Steinbrügger und . Wollenberg seien
hervorragende Redner der Socialdemok ' mtie ; bei beiden hätte er

schon Hanssuchuuge » gehalten . Trotzdem der Zeuge dieses unter

seinem Eide aussagte , mußte er auf Vorstellungen des Verteidigers
Dr . H e r z f e I d - Berlin zugeben , daß er selber von der Rcdnerschaft
aus eigener Erfahrung nichts Wisse und hinsichtlich der Haus -
suchung bei Wollenberg sich geirrt habe . (I) Bei alle -
dem wurde dem Zeugen Schulz das günstigste Zeugnis
von dem Polizei - Senator Dr . König in Wismar ansgestellt .

» Der erste Staatsanwalt Dr . K e r st e n h a n n - Güstrow hielt den

Beweis , daß der Augeilagte Holst einen wissentlichen Meineid vor
dem Schöffengericht in Wismar und vor der Strafkammer in

Schwerin abgelegt habe , für voll erbracht . Er glaubte ,
den Geschworenen besonders vor Augen halten zu dürfen ,
daß der Angeklagte ans » s ch m u tz i g st e m Partei -
Interesse gehandelt " und den Genossen � auf Kosten
der Polizei vor Gericht heranSgelogen habe . Der anscheinende Be -

s ch w i ch l i g u n g s v e r s u ch setze der Frechheit die Krone

auf und sei nur ein s ch l a u b e r e ch n e t e s Manöver , uin sich
eventuell den Rücken zu decken . Der geleistete Meineid sei ein bc -

sonders frivoler , geleistet zur Verhöhnung der Polizei . Der Ver -

leidiger , Rechtsanwalt Dr . Hcrzfeld - Berlin , geißelte die Rede
des Staatsanwalts , sowie die Nngeschicktheit des Herrn , die Politik'
in den Gerichtssaal hineinzutragen , und wies darauf hin , daß gerade
durcki die eidliche Aussage dcS Angeklagten dessen Freund und Partei -
genösse Steinbrügger verurteilt worden sei , während Wollenberg als

Parteigenosse weit weniger in Betracht komme .

Nach kurzer B e r a t u n g ,e r k a n n t e n die G e s ch w o rn t n

ans , Schuldig und das Urteil lautete , wie oben
e r lv ä h n t , ans drei Jahre Zuchthans .

! Zur Keiüizetchiumg dieser Verurteilung führt die „Mcckl . VolkS -

Zcitiiiig " noch folgendes an :
Am Abend nach der Verhandlung sprach sich einer der Geschworenen

ans der Gisenb ahnfahrt von Güstrow nach Rostock zu Mitreisenden

ganz offen dahin aus , daß ans den diesbezüglichen Ausführungen
des Staatsanwalts es ja jedem völlig klar geworden sei , daß die cigent -
lichc Triebfeder des Angeklagten zu seiner That i n d e in G e g e n s a tz

z u s n ch e n s c i , dort n Wismar zwischen Polizei u n d

Socialdeinokrntie besiehe , lind so sind denn die Geschwornen zu der

llcbcrzcimnng gekommen , daß der Angeklagte trotz seines Schwurs
lene Rufe gehört habe . Keine zehn Minntcii bedurften die Gc -

Ichivornrn , um den Stab über den unglücklichen Angeklagten zu
brechen . Einem alten betvährten Amtsrichter , der der Ver -

hnndlimg beiwohnte , kam die Schnelligkeit überraschend , mit der die

Ge schwor neu über den Thatbestaud zur Gewißheit
gekoinmcii waren , er bemerkte beim Verlasse » des GerichtssnnlS :

Ich gebrauche längere Zeit , um über eine einfache Schöffen -
jache ein Urteil zu fällen !

- - -

Gerichtliche Urteile , wie iu jenem Essener und wie in diesem

Wismarschcn Falle sind in hohem Grade geeignet , wie et » Wetter -

strahl die RcchtSvcMllnisse zu bclcllchtc », toie sie von den heute

Herrschenden beliebt Ivcrden . Solche Gerichtsurteile müssen �
aber

darum auch mit Notwendigkeit in den weitesten Volksschichten
den Widerspruch gegen die V e st e h e N d e u Z u st ä » de

aiifrnfen , ja geradezu herausfordern . Wer die politische
Macht heute ' in Händen hat , die Konservativen und die

Liberalen : sie mögen sich freuen des heutigen Recht »
und der . Rechtssprüche .

�
welche es zeitigt ! Aber wir Social -

demokratc » , die wir die politische Macht gewinnen wollen ,
»iu im Besitz dieser Macht andre , b c s s r e und gerechtere
Z n st n i! d c alS die heutigen zur Grundlage alles öffentlichen und

gesellschaftliche » Levens zu machen , wir lassen angesichts derartiger
Rechtsprüche misre Herzen bereitwillig durchströmen von einem

kräftigen Geftihl heißen Unwillens , welches uns anspornt , alle Kraft
an die Orgaiiisatioii des politischen und gcwerkschaft -
l i ch c ii Kampfes der Arbeiterklasse zu setzen , damit der Sieg
der S o c i a l d e m o k r a t i c beschleunigt werde .

Die Anssperrnttg
in der Berliner Holzindustrie .

Wie ans dem Bericht in voriger Nummer schon zu ersehen
ivar . ist die Aussicht auf ciiic » Abschluß der Aussperrung geringer

geivorden . Vor allem ist durch die AiiSlegmig der Beschlüsse in der

ÄeistervcrsnMmkttng niiter den Streitende » die Mißsttimiinng ge¬
steigert , und wenn nicht eine Aciiderniia tu der Haltung der

Meister eintritt , ist an ein Ende des Kampfs nicht zu denken .

Jedoch steht zu erwarten , daß die Unternehmer den Konflikt

nicht auf die Spitze treiben . Wenigstens erklärten die Unternehmer
gestern bei einer Rückspracbe ans dem Geimbegericht , daß sie für
die Aushebung des Bejchlnsics wirken wollen , der für die nächsten
11 Tnge EmlassiuigSscheiu « für Arbeiter einführe » wollte . Der

Vertreter der Arbeiter , Theodor Glocke , chatte erklärt , daß
bei einem Festhallen an den E»tlas ! »»g§schciiien die Arbeit

nicht aiisgenoniincii werden könne . Es kamen dann weiter

die in der AitSlegung strittigen Punkte zur Besprechung . Hier ging
die Mciiliing dahin , daß , wo die Arbeiter eine Einigung mit den

Meistern erzielen , selbitvcrsländlich die Achtzchncr- Konmiission nicht in

Funktion tritt . Wo aber größere Lohiianfvesserimacn nach de » »e-
troffcuen Vereinbarungen nolivendig werden , müsse im Gtreilfall
die Kommission um ihre Entscheidung angegangen werden . In
diesem Fall gelten die erhöhten Preise für alle nach
dem Streik aufgenommenen Arbeite », haben also rück -

wirkende Kraft .
'

Auch über die vielfach mißverstandene
Bestimiinnig , welche die Maschinenarveit regelt , wnrde von den

Unternehmern zugegeben , es werde natürlich von den Arbeitern nicht

verlangt , daß sie bei den Hobelarbeite » und beim Schneiden alles über -

wachen sollen , sondern mir da zur Hand gehen , Ivo komplicierte
Arbeiten verlangt werden , ivie es auch bisher schon erforderlich war .
Die Unternehmer erklärten dann , daß sie die Vereinbarungen an -

nchmeii . Von den Arbeitern konnte diese Erklärung noch nicht ab -

gegeben werden , die Eutscheidlmg tvird am Sonntag vic Orgnin -
sanvn treffen .

Tic Möbelpolierer » die gestern . Freitag , eine starkbesuchle
Versammlung bei Breuer , Fmnksnrierftmße , abhielten , um

zu den VergleichSvonchlägen de ? EinigungSamt « Stellung zu
nehmen , haben beschlossen , in Bezug ans die Wiedcranfnahme der
Arbeit sich völlig den Beschliisscn des Hvlzarbeiter - Vei bands anzn -
passen . Falls die Geiieralversaiiliiilniig deS Holzarbeiter - Verbands am

Sonntag die Einigungsvorschläge anerkennr . so soll am Montag ge -
meinsätn mit den

'
Tischlern die Arbeit ansgcnoinmcn werden ,

wenn nicht , so werden auch die Möbelpolierer solidarisch
im Ausstände verharren . Außerdem wurde deschlossc », sich an
der geplanten Rchtzehncr - Kommission nicht zu beteiligen und ebenso
wie die Mnschiueiiarbeitcr und anS denselben Gründen kcincii Wer -
trercr in die Kommission zu entsenden .

Ans dvv ,3rv « uir « fccn >cftHiifl .
An die Frauen nud Mädchen der Arbeiterklasse dcS Nordens !

Eine Vcrsaminluiig des Vereins der Frauen und Mädchen der
Arbeiterklasse findet Montag , den 20. M ä r z , im „ Kolbcrger
Salon " , Kolbcrgcrstr . 23 , statt . Vortrag von Frau Wallt ) Zepter
über : „ Die Frau und das öffentliche Leben " .

Vielfach werden die Schwierigkeiten unterschätzt , welche die

Fraucnvcreine des werkthätigen Volks zu überwinden haben . Sie

wurzeln sämtlich in jener vcrhäiigiiisvolicn Auslegung des Vereins -

gci ' etzcs , welche alles Politik nennt , was sich iu irgend einer Weise
mit dem öffentlichen Leben berührt . Die Uiiberechcndarkcit dieser ins
Belieben der Behörden gestellten Erweiterung des „Politischen " lahmt



nuch den meisten Richtimqen hin dieThntigseit eines Vereins , welchem bei
jeder frischen Lebensänßeruug das Gespenst der Auflösung drohend
aus der Ferne winkt .

Wenn unser Verein diesen Hindernissen zum Trotz ein so leb -
Haftes Interesse in den Reihen unserer Frauen gefunden hat , so
dankt er dies der Energie , nnt welcher er die beiden Punkte
erkannt und festgehalten hat , an denen zu wirken ihm nicht verwehrt
werden kann : die Erziehung und Bildung . Alle Fragen der Er -
ziehung und Bildung , der Gesundheit , der Sittlichkeit im echten und
wahren Sinne werden in verständlicher und klarer Weise zur Sprache
gebracht . Alles , was uns befähigt , dem kommenden Geschlecht den
Schatz der erworbenen Bildung und Ueberzengung zu überliefern , findet
sorgfältige Pflege . Alles , was die Frau anspornt , sich und ihr Kind dem
Ideal einer besseren Zukunft zu weihen , lebt in der Gemeinschaft
Gleichgesinnter fteudig in dem Herzen auf . Aber wie viele , die mit
uns gehen sollten , stehen noch gleichgültig fern I

Dem lebhaften Wunsche der Mitglieder aus dem Norden cnt -
gegeiizukomnieu , wird die Versammlung in dieser Stadtgegend ab -
gehalten . Mögen nnsre dortigen Mitglieder sich tüchtig rühren , um
uns Freunde , Mitglieder zu werben .

Nicht nur die Frauen , auch ihre Töchter hoffen wir bei uns zu
sehen . Wir bedürfen des heranwachsenden Geschlechts , um die
ernsten Fragen , die uns bewegen , der Lösung entgegen -
zubringen . Die jungen Mädchen aus dem Arbeiter -
stände finden bei uns ihren Platz zu frohen Festen und
heiteren lliitcrhnltungen , nicht minder aber zu ernstem
Nachdenken über sich und ihren Beruf als treue Töchter des Prolc -
tariats . Mögen sie nur kommen I Der Vorstand .

Die nach st e Mitgliederversammlung findet in den
Arminhallen am 2. April statt und wird Herr Dr . Blaschko über die
Prostitution sprechen .

An der Frauenabteilung der kontonalen Irrenanstalt in
Zürich ist eine Frau . Dr . Jlconore Fitzduu , eine Deutsche , als
Assistentin angestellt worden . Die Dame hat in Zürich studiert uud
promoviert .

GrmevKMslftlidjvS »
Berlin und Umgegend .

Wahlen zur Handwerkskammer in Berlin .
Die Vorsitzenden der Gesellen - AuSschüsse von den -

jenigen Innungen , welche den W a h l a b t e i l u n g e n II , III und
IX angehören , werden ersucht , sich zu einer Besprechung über die
Wahl am Sonntag , vormittags 9 Uhr , in den Arminhallcn , Kom -
Mandantenstraße 20, einzufinden . Die Kommission .

An die Fliesenleger und Maurer ! Kollegen ! Die Fliesen -
leger Berlins und der Umgegend sind am 22 . März zur Erringung
eines Stundenlohns von 70 Pf . in einen Ausstand getreten . Schon
iin Jahre 1899 wurde von uns ein Tarif aufgestellt , in welchem ein
Minimallohn von 70 Pf . gefordert wurde . Wir waren damals , gc -
zwnngen , auf Vereinbarungen einzugehen , die einen Klassenlohn von
65 bis 67�/2 und 70 Pf . pro Stunde festlegten . Nun wurde aber
von feiten der Unternehmer der vereinbarte Tarif nicht innegehalten ,
weshalb jetzt die Fliesenleger sich veranlaßt sehen , den Minimallohn
von 79 Pf . zur Durchführung zu bringen .

Wir appellieren an das Solidaritätsgefühl unsrer Kollegen und
bitten sie , den Zuzug nach Berlin fernzuhalten .

I . A. : Die Lohnkommission .

Achtung , Kleber ( Tapezierer ) k Für sämtliche Kleber Berlins
und der Umgegend erfolgt der Schlußstempel in der Streikkarte
beute , Sonnabend , de » 23. d. M. , im Bureau , Schützeustr . 18/19 .
Für Kleber gesperrt ist die Firma W. Schmidt . Schöncbcrgerstr . 8.

Die Lohnkommission .

Die Lohnbewegung der Tapezierer . Bis jetzt haben
136 Firmen mit annähernd 700 Arbeitern bewilligt . Die Vcrhand -
lungen mit den Firmen Trunk u. Co. und Dittmar führten zu keinem
befriedigenden Resultat . Bei erstcrer Firma wurden zwar die

. Forderungen als gerechtfertigte anerkannt und die Anerkennung
derselben zugesagt , doch sollen von den Ausständigen nur einige
wieder eingestellt werden . Diese Firma bleibt also bis auf weiteres
gesperrt .

Bei Dittmar , wo 33 Kollegen ausständig sind , hat der Chef die
Verhandlungen mit der Kommission zwar eingeleitet , aber ein Mit -
glied der Kommission abgelehnt . Aus welchen ' Gründen dies geschah ,
blieb unersichtlich . Ein Resultat ist nicht zu verzeichnen , da Herr
Lademaim den Forderungen nur in geringem Maße cntgcgcnlam .
Bei der Firma A. S . Ball sind die Differenzen beigelegt .

Die VerbandSleitung .

Die Lohnkomniission der Bauarbeiter richtet an ihre Kollegen
die Aufforderung , daß sie in Anbetracht der langen Aussperrung
resp . Streiks der Holzarbeiter Berlins sich recht rege an den Sannn -
lungen für dieselben beteiligen . Sie mögen aber darauf sehen , daß
die Listen alle den Stempel der Gewerkschafts - Kommission tragen .
Alle andren Listen sind zurückzuweisen . Die Lohnkommission .

Drutschc » lltcich .
Die Profite der sächsischen Kohlenbarone . Als im Februar

Ausstände unter den sächsischen Bergarbeitern ausbrachen , infolge
der brüsken Ablehnung ihrer bescheidenen Forderungen , da mühten
sich die Kohlenbarone und ihre gefügigen Preßtrabanten im Schweiße
des Angesichts ab , das Publikum glauben zu machen , daß die Er -
trägnisse der Kohlenwerke keine günstigen seien , und die Unter -
nehmer geradezu an den Rand des Abgrunds gebracht würden ,
wenn sie die Forderungen der Bergarbeiter bewilligten . Gegen -
wärtig werden » un die Geschäftsberichte sächsischer Kvhlcuwcrle
veröffentlicht , und in diesen Berichten lautet das Vcrslcin
ganz anders . In den Berichten wird zur innigsten Freude der
Aktionäre und Werkbesitzer frohlockend konstatiert , daß das abgelaufene
Geschäftsjahr in jeder Hinsicht ein sehr günstiges war . Und sie haben

alle Ursache zu jubeln , denn es sind gclvaUige Profite , die mühelos
eingesteckt tvcrden können . Es liegen die Berichte von drei Gesell -
schafteu vor , die folgende Abschlüsse bekannt geben : Der Steinkohlen -
bauvcrein Hohudorf schließt mit einem Reingewinn von 307 402 M.
ab , der Gersdorfer Steinkohlenbauverein verteilt je nach der Bezugs -
berechtignng eine Dividende von 13 bis 24�/2 Proz . und giebt einen
Nettogewinn von 596 569 M. an , und der Steinkohlenbauverein
Konkordia zu Oelsnitz konstatiert eine finanziell bessere Geschäftslage ,
die einen Rohgewnm von 139 041 M. ergab .

Die Bergarbeiter dcS RuhrrevierS werden in mehreren
Versammlungen Stellung zu ihren Forderungen nehmen . Am
Sonntag fand die erste derartige Versammlung statt . Zunächst war
es die Belegschaft von Kaiserstuhl I und II , ivelche bereits über die
vom . alten " Verband und die christlichen Gewerkvereine gestellten
Forderungen hinausging , indem sie eine Lohnerhöhung für die Tag -
arbeiten und Erhöhung des Scbickitlohns für unterirdische Arbeiten
mit fordert . Man hat den Zechenverivaltungen vier Wochen Zeit
gegeben , um sich die Sache zu überlegen .

Socinle L? citzkspflegc .

Wie gewisse Unternehmer sich vor den Pflichten drücken , die

ihnen die sociale Gesetzgebung auferlegt , zeigt folgender Fall :
Seinen Anteil am Accordvcrdicnst beanspruchte der Putzer B. durch
eine Klage , die er gegen den Kolonncnführer K ö p p e n beim G c -

w e r b e ' g e r i ch t angestrengt hatte . Der Kläger machte geltend .
man habe ihn vor der Fertigstellung des Accordcs aus

der Kolonne verdrängt , um das Geld für die bessere
Arbeit allein zu verdienen . Man habe ihn erst cinige Tage aus -

setzen lassen und ihn dann nock, nicht beschäftigt . Hierdurch sei er

Verantwortlicher Redacieum Paul John in Berlin .

zu der Klage veranlaßt worden . Der Kläger konnte nachweisen ,
daß der Beklagte 64 M. zurückbehalten hatte , die schon verdient worden
waren , als B. noch in der Kolonne mitarbeitete . Auf die Fragen eines
Beisitzers ergab sich , daß die Firma Pernet u. Co . , die Bau -
Unternehmerin , nicht die auf den Arbeitgeber entfallenden Bei -
träge zur Kranken - und Alters - und Invaliden -
Versicherung für die Kolonnenmitglieder ge -
zahlt hat . Der mit dem Kolonnenführer ' abgeschlossene
Accordvertrag enthält sogar die Bestimmung , daß der
Kolonncnführer verpflichtet sei , nur solche Mitarbeiter anzu -
nehmen , die einer freien Hilfskasse angehören . Widrigen -
falls sollte er die Mehrkosten auf sich nehmen . Das Gericht sprach
dem Kläger 50 M. zu . Der Beklagte verpflichtete sich dann frei -
willig , da ? Geld binnen 24 Stunden an B. einzusenden .

Mildernde Umstände für den „ nichtfachkundigcn " Arbeiter .
Die Elektrotechniker Götziger und Stcinicke hatten dem Maler H.
13,85 M. Lohn einbehalten , weil er angeblich beim Abnehmen einer

Gasrohrlcitung das Rohr sowie die T- Stücken desselben unbrauchbar
gemacht hatte . H. verklagte die Herren Götziger und Steinicke beim

Gelverbegericht und betonte , er hätte das Rohr nur
entfernen können , indem er die T- Stücke zerschlug . Uebrigens
handle es sich um eine längst außer Betrieb gesetzte
Rohrleitung . Die Kammer III stellte sich auf den Standpunkt , daß
die einbchaltene Sumnie als Entschädigung für mehrere Meter Gas -
rohr im vorliegenden Falle besonders deshalb zu hoch sei , weil die

fragliche Arbeit einem nicht fachkundigen Arbeiter übertragen worden
wäre , der nicht voll verantwortlich gemacht werden könne . Dcr Ver -
trctcr der Beklagten zahlte dann im Vergleichswege an den Kläger
6,75 Mark .

Ein mangelhafter Vertragöabschlust . Die Putzer K. und M.

hatten den Maurermeister Androck beim Gewcrbegericht verklagt und

verlangten von ihm je 32 M. für die letzten 4 Tage , die sie an
einem Bau in der Utrechtstraße thätig gewesen waren . Es handelte
sich »im Accordarbeit , die der Putzer Neumann übernommen hatte .
Die Kläger hatten immer je 8 M. Vorschuß pro Tag erhalten . Herr
Androck lehnte jede Verpflichtung ab , da er nur mit Neumann
zu thuir hätte , und ein Zeuge bekundete , die geleisteten
Vorschüsse Hütten die Höhe der Accordsumme erreicht . Festgestellt
wurde ferner , daß Neumann den Maurermeister nicht verpflichtet
hatte , die Tagcssätze von 8 M. a u ch dann b i s z u l e tz t z u
zahlen , wenn der Accordprcis nicht ausreichen sollte .
Den Klägern wurde mit Rücksicht hierauf geraten , sich an Neumann
zu halten und ihn eventuell zu verklagen . Sie zogen es jedoch vor ,
die Ltlagc mit den Worten zurückzunehmen , daß von Neumann doch
nichts zu holen wäre .

Eine in doppelter Hinsicht wichtige Entscheidung fällte die
Kammer III des Gcwcrbegcrichts . Ein als Bauwächter veschäftigter
Arbeiter war im August 1898 wegen angeblichen Diebstahls entlassen
worden . Das Gericht hat den Arbeiter wegen mangelnden Rcchtsbcwußt -
scins freigesprochen . Nachgewiesen ist , daß er cinige Stücke faules Holz
von der Baustelle mit nach Hause genommen hatte . Der Arbeiter hatte
Klage auf 14tägige Lohnenlschädigung erhoben , welche bis zur Eni -
schcidung des Strafverfahrens

'
ausgesetzt wurde . Vor dem

Ge Werbegericht wurde folgendes festgestellt : Als der Kläger
eingestellt wurde , sagte man ihm : „ Wcnw die Arbeit alle ist , ist sie
alle " . Es handelte sich ursprünglich nur um den Aus -
bau einer Wohnung . Im Lauf dieser Arbeit stellte sich
heraus , daß auch die übrigen Wohnungen des betreffenden Hauses

wegen Trockenfäule umgebaut werden mußten . Als der Kläger cnt -

lassen wurde , ivar diese Arbeit noch nicht vollendet . Das Gericht
verurteilte den Beklagten dem Antrage gemäß , indem es sich
auf den Standpunkt stellte , daß bei der Fertigstellung
der ursprünglich vorhanden gewesenen Arbeit die Ent -

' . assung ohne weiteres hätte erfolge » können . Da dieses aber
nicht geschehen , sei das Arbeitsverhältnis ein dauerndes geworden
bezw . sei ein uencs Arbeitsverhältnis eingegangen . Hierbei' sei aber

Kündigungsausichluß nicht vereinbart worden und so mußte dein
Anspruch des Klägers auf 14 Tage Lohncntschädiguug stattgegeben
werden .

Zur Kennzeichuuiig gewisser Bcrtraucnsärzte der Berufs -
gcnosscnschaftrn kann folgender Fall dienen : Der Kreissägen -
schueider Sopp hatte sich im Betriebe eine einen Centimeter breit

auseinanderklaffende und neun Ccnttineter lange Schnittwunde an
der rechten Jnnenhand zugezogen und erhielt dafür zuletzt von der

Norddciitschc » Holzbcrufsgenossenschaft , ' 30 Proz . der Vollrcnte für

Unfallverletzte . Der Gcnossciischaftsvorstand ließ S . am 14. Mai
1899 durch ihren Vertrauensarzt Dr . BussatiS wieder

untersuchen . Dieser Herr konstatierte , daß entt ' chädigungs -
Pflichtige Unfallfolgen nicht mehr beständen . Die Narbe
sei gesund . Ter Damnen könne abgespreizt und in die Hand
geschlagen werden und die Hand könne S . fast vollkomnien flach
öffnen . Der Verletzte erkläre allerdings noch , er könne wegen
Schmerzen in der Narbe nicht aufdrücken . Die von der Berufs -
genossenschaft nach Schema I ' gestellte Frage : Liegt der Verdacht
der Uebertreibmig oder Simulation vor ? bcnntworterc der Arzt mit

Ja ! Tie Bcriifsgeuosienschaft entzog nunmehr S . die Rente

gänzlich und das Schiedsgericht als Berufungsinstanz billigte
dies . Der Kläger legte dann Sickurs ein . Er erschien
selbst zu der Verhandlung vor dem Reichs - Bcrsicherungsami
und beklagte sich bitter über die Art . ivie Dr . B u s s a t i s seine
Feststellungen gemacht habe . Es sei nicht wahr , daß er den Daumen

richtig ei n s ch l a g e n könne . Das wäre nur möglich , wenn er
mit der andern Hand nachhelfe . So habe denn auch Herr
Dr . Bussatis selber den Daumen und die Finger in die Hand hinein -
gedrückt und sie nach außen herauSgebogen . ©; demonstrierte das
dem Senat vor . Der Vertreter der Bernfsgenossenschaft beantragte
die Verwerfung des Rekurses . DaS Reichs - Versichernugsaint unter
dem Vorsitz des Geh . RcgierungSratS S t o l z m a n n beschloß jedoch ,
den Kläger erst noch einmal vom zuständigen Bezirksphysikus unter »

uchcn zri lassen .

Die Uufallversichcrung und der Wert ärztlicher Gutachten .
Der 65 Jahre alte Arbeiter Grclh bezieht infolge eines Betriebs -
Unfalls von der sächsisch - thüringischen Eisen - und Stahl - Bernis -
genossenschaft eine Unfallrcnte von 50 Proz . der Vollrcnte . Die

Berufsgenossenschaft ließ sich nun vom Ecbeimcu Mcdizinalrat
Dr . S t e l z n e r in Dresden schon vor längerer Zeit ein Gutachten
über den Zustand des Verletzten erstatten , um zu sehen , ob sie nicht
die Reine herabsetzen könne . Dr . Stelzner schätzte die Beschränkung
der Erwerbsfähigkcit deS alten Mannes auf nur 33 ' / » Proz .
Die Berufsgenosscuschaft wollte nunmehr die Rente entsprechend ver -
mindern , sie ließ sich jedoch auf eine Eingabe Greths herbei , diesen
von einen Dr . Plattner untersuchen zu lassen . Dr . Plattner konnte
eine Besienuig gegen früher nicht finden , und die Bcrufsgenossen -
fchaft zahlte ihm denn auch die 50 Prozent vorerst weiter . Im
Juni 1899 veranlaßte sie den Geheimen Medi�inalrat Stelzner zu
einem weiteren Gutachten und setzte darauf , seiner Schätzung gemäß , die
Rente von 50 auf 20 Proz . herab . Grelh legte Berufung ein .
DaS Schiedsgericht hörte darauf noch den Dr . Braune in Leipzig ,
und zwar ließ es Greth im Verhandlniigstennin ärztlich untersuchen .
Dr . Braune konstatierte zivar eine Besserung , aber keine w e s e n t -
l i ch e. Das Schiedsgericht hob deshalb den Herabsctzungs -
besckieid der Berufsgenossenschafl wieder auf und verurteilte die

Beklagte , dem Kläger die 50 Proz . weiter zu gewähren . Die Berufs -

geuosienichaft legte Rekurs ein , indem sie sich auf das Gutachten des
Dr . Stclzner berief ; das Reichs - Bersicherungsamt wies

aber das Rechtsmittel als unbegründet zurück .

Arbeitslosigkeit in Budapest . Bei dem staatlichen Arbeits -

vermittelnngsamt , das am 15. d. M. in Budapest eröffnet wurde ,
meldeten sich in den ersten drei Tagen 4617 Personen , die Arbeit

wünschten . Das staatliche Vermittelnngsamt konnte für 63 davon
Arbeit vermitteln . Gewiß eine großariiae Leistung .

Für den Inseratenteil verantwortlich Tch. Glocke in Berlin . Druck und

Der Krieg .
Im Boerenlager wurde große Aufregung verursacht durch daS

Gerücht , Oliviers Kommando habe in der Nachbarschaft von

Bethulie einen Sieg über G a t a c r e errungen , den General samt

seinem Stabe gefangen genommen und 12 Geschütze erbeutet . Das

Gerücht von der Gefangennahme des Generals scheint sich indeß

nicht zu bestätigen .
Nördlich von Kimberley ist es zu Zusammenstößen mit den

Boeren gekommen . Eine englische Batterie , die der Kavallerie bei -

gegeben war , traf bei W a r r e n t o n bei einem Aufklärungsmarsch

auf den Feind ; es folgte ein ziemlich lebhafter Geschlltzkampf . Die

vier Geschütze der Boeren richteten keinen Schaden an und wurden

schließlich zum Schweigen gebracht . Am Donnerstag morgen be -

gann das Geschützfeuer wieder ; es war zunächst lebhaft , ließ aber

dann nach .
Bei Warrenton überschreitet die von Kimberley nach Mafcking

führende Eisenbahn den Vaalfluß . Die Boeren wollten wohl das

Vordringen der Engländer über den Fluß verhindern .
Weiter verzeichnen wir noch die folgenden Meldungen aus dem

Oranjefreistaat :

In den letzten Tagen zogen die Boeren mit einer sehr großen

Menge von Wagen von Smithfield und Wcpener in der Richtung

auf Ladybrand . Es dürften dies die Streitkräfte sein , welche
von Norwalspoitt , Bethulie und Stormberg zurückgingen und jetzt
nordwärts ziehen .

Die Ablieferung der Waffen seitens der Aufständischen
in Griqua - Land , westlich vom Oranjefreistaat , geht nur langsam vor

sich . Man glaubt , sie verstecken dieselben . Der frühere Landdrost
und seine Beamten sind unter Bedeckung nach Kapstadt gesandt
worden .

In seiner Rede in K r o n st a d t erklärte Präsident Steijn .
die Bürger des Freistaates hätten allen Anlaß , guten Muts zu sein

angesichts der weiteren Fortführung des Krieges , besonders aber

wegen der schweren Verluste auf Seiten der Engländer gegenüber

denjenigen der Bocrcntrnppcn . Der ganze Distrikt habe nur einen

Verlust von 800 Toten aufzuweisen .
* »

*

FriedenSmecting in Brüssel .

Brüssel , 23. März . Sämtliche Komitees , welche sich zur

Unterstützung der Boeren gebildet haben , organisieren für den

Ostermontag ein großes Meeting , in welchem verschiedene

hervorragende Redner sämtlicher politischer Parteien das Wort zu

Gunsten des Friedens ergreifen werden . Das Meeting dürfte

ungemein imposant werden , da Delegierte aller Provinzstädte daran

teilnehmen werden .

Stnrmlanf gegen Milterand .

PariS , 23. März .
Immer aufs neue versuchen eS die reaktionären Gegner des

jetzigen französischen Ministeriums , dasselbe noch vor Eröffnung der

Ausstellung zu stürzen . In der Sitzung vom Freitag war der

socialistische Minister Millerand zur Zielscheibe der Angriffe

auserschen , ohne daß jedoch der Zweck , der Sturz des Ministeriums ,

erreicht wurde .
Der Antisemit F e r e t t e hielt eine längere Rede , in welcher er

versuchte , den Handelsminister Millerand zu kompromittieren wegen

seines Verhältnisses zu den beiden französischen Handels -
t a m m e r » in Brüssel . Er stellte fest , daß Meinungsverschiedcn -

heiten zwischen Delcasss und Millerand bestehen , weil der eine Roland

befürworte und der andre Gerard unterstütze . D e l c a s s 6 ergriff
das Wort uud erklärte , er habe der Handelskammer , welcher Roland

präsidiere , die Unterstützung der französischen Regierung verweigert ,
weil diese nur eine solche den amtlichen Handelskammern gewähre .
M i l l e r a n d erklärte , eine Unterstützung der Regierung sei Roland

unter der Bedingung versprochen worden , daß er seine Ver -

lcumdungscampagne gegen Gerard einstelle . Roland habe

aber keine Unterstützung erhalten , weil er der Bedingung

nicht nachgekommen sei . Die Interpellation sei also gegen -

standslos . Die Mitglieder der französischen Kolonien besäßen

im Auslande das Recht , mehrere Handelskammern zu gründen unter

der Bedingung , daß sie den Vorschriften der Regierung nachkommen .

Nach längerer Beratung , während welcher mehrere Abgeordnete den

Vorsitzenden der 2. Brüsseler Handelskammer Roland gegen die

Anschuldigung Ferettes verteidigten , zog Ferctte die Interpellation

zurück .
Die Kammer begann alsdann die Beratung der Interpellation

des Grafen Anlan über die mißbräuchliche Verleihung

des Ordens der Ehrenlegion seitens Millerands an ver -

schiedene Kauflente und Industrielle , spccicll an den Leiter der

Schnciderfirma Paqnis . Die Regierung erklärte , nur die einfache

Tagesordnung annehmen zu können , welche dann auch mit 271

gegen 226 Stimmen zur Annahme gelangte . Eine weitere

Interpellation über die Vorgänge auf Martinique wurde auf Montag

vertagt .

In Erwiderung auf eine Interpellation betreffend dieDekoriernug '
einiger Jndnstriellcu mit dem Kreuz der Ehrenlegion rechtfertigt
der Handelsminister die von diesen Personen geleisteten Dienste und

nimmt die einfache Tagesordnung an , welche darauf von der

Kammer mit 271 gegen 226 Stimmen genehmigt wird .

letzte Utaiijskidjtcu und Dopessszon .

Amsterdam , 23 . März . siö. H ) DaS Kriegsschiff „ Seidaug "

hat in Bntirika Marinctrnppen gelandet . Die Eingeborncn Paleas

erzählten , die Offiziere des Kriegsschiff » « General Pel " seien gleich
nach ihrer Gefangennahme ermordet worden . Elf Mörder wurden

an Bord des „ Serdang " gebracht . — Wie der „ Harlemer Kourier "

berichtet , seien die Offiziere von den Eingeborenen verzehrt worden .

Petersburg , 23. März . ( B. H. ) Osfiziöser Mitteilung zufolge
tehen Verhandlungen mit dem Vatikan betreffend die Erncnuung

eines katholische, « Erzbischofö für Petersburg unmittelbar
bevor .

Frankfurt a . M. , 23. März . lB. H. ) Die „Franks . Zig /
meldet ans Kopenhagen : Die Verhandlungen zwischen Dänemark
und den Vereinigten Staaten von Nordamerika wegen Verkaufs der

westindischen Inseln Dänemarks an Amerika sind so weit vor -

geschritten , daß eine diesbezügliche Vorlage demnächst unterbreitet
werden kann .

Frankfurt a . M , 23 . März . lB . H. i . Die „Franks . Ztg . "
meldet ans Konstantinopel : Der rnssische Botschattcr telegraphierte
den Wortlaut der Konvention , durch welche die Ruffen das anS -

ichlicßlichc Recht zum Bau von Eisenbahnen im iiordöstlichcii

Klciii - Äsieii erhalten , nach Petersburg und ersuchte um die Erlaubnis

der Iluterzeichiiung der Konvention . Die Unterzeichnung soll gestern

erfolgt sei ». — Der armenische Patriarch hat ivicdcr ciniiial seine
Demission gegeben . _
>crlag von svtox Vading in Berlin . Hierzu 5J Vetlagen .
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Ain Bundesratstisch : Graf Posado wsky .
Auf der Tagesorduuug steht zunächst die dritte V c

r a t u n g des

Gesetzes betreffend die Patentanwälte .
■vjN der Geueraldiskussio n erhält das Wort

Abg . Schmidt - Frankfurt sSoc . ) :
Bereits bei der ersten Lesung hat unser Vertreter , der Abg .

Stadthagen erklärt , daß wir uns im großen und ganzen mit diesem
Gesetzentwurf nicht einverstanden erklären können , nämlich niit der
Schaffung gewissermaße » einer neuen privilegierten Kaste . Auch
der Abg . Heine hat gestern eine ähnliche Erklärung abgegeben . Wir sind
um so entschiedener gegen das Gesetz , als man es abgelehnt hat . eine
Form zu schaffen , in der wenigstens die Selbstverwaltung des neu
geschaffenen Berufs gewahrt worden wäre , indem man die Schaffung
einer Pateutanwaltskammcr ablehnte . Wenn ich persönlich einiger -
maßen mit dem Gesetzentwurf ausgesöhnt bin . so liegt das zunächst
daran , daß es gelungen ist . verschiedene Härten des Gesetzes zu
milder » , namentlich insofern , als durch die neu geschaffenen lieber -
gangs - Bcstimmungeu für die betreffenden Interessenten gewisse
Vorteile geschaffen sind ; vor allen , auch der Umstand , daß eS uns
gelungen ist , eine Bestimmung in das Gesetz hineinzubringen , wo -
durch der Begriff deS unwürdigen Verhaltens näher bezeichnet ist .
Es ist immerhin erfreulich , daß eine solche AutMwc Arons in dieses
Gesetz gekommen ist . Wie gesagt , diese Umstände machen mir den
Gedanken leichter erträglich , daß hier wieder eine neue privilegierte
Kaste geschaffen wird . Bedauerlich ist nur . daß in , § 18 nicht eine
Bestimmung aufgenommen ist , wonach auch die ' Vorsteher von
PatentbureauS industrieller Firmen zur Vertretung zugelassen
werden . Es ist allerdings von feiten der Regierungsvertretcr vcr -
sichert worden , daß diese Vorsteher von PatentbureauS industrieller
Firmen auch fürderhin zugelassen werden sollen . Besser wäre
es aber , wenn eine solche Bestimmung im Gesetz stände . Mit
der Verfichening der Regierung müssen wir uns nun wohl
begnügen . Schließlich », ächte ich noch auf eine Anregung zurück -
kommen , die der Abg . Stadthagen bereits in der ersten Lesung ge -
macht hat . daß nämlich bei Patentämtern eine Stelle geschaffen
werden solle , wo Auskünfte au Arbeiter , die Erfindungen ge -
macht habe » , erteilt werde » . Bisher wurden die Arbeiter von den
Personen , an die sie sich wenden mußten , stark ausgebeutet . Die
Schaffung einer solchen Stelle wäre durchaus nicht schwierig . Man
könnte ja eine mäßige Gebühr , erheben . Allerdings konnte dieser
Wunsch in de », vorliegenden Gesetz nicht zum Ausdruck gebracht
werden . Ich �hoffe aber , daß bei andrer Gelegenheit diese Bc -
stimmung Gesetz weiden wird . An dem Zustandekommen einer
solchen Vorlage , die den Arbeitern ivirkliche Vorteile brächten ,
würden wir gern mitarbeiten . ( Bravo ! bei den Socialdemokratcn . )

Abg . Kirsch ( C. ) :
Daß die Socialdcmokraten nicht gegen daS Gesetz stimmen

werden , habe ich schon daraus ersehen , daß der Herr Vorredner
keinen Antrag gestellt hat dahingehend : DicS Gesetz tritt mit dem
1. Januar 1320 in Kraft . ( Lachen bei den Socialdcmokraten . ) Meine
politischen Freunde werden für das Gesetz stimmen . Ter Zusatz
zu Z 2 init der näheren Erläuterung des

'
Begriffs „ unwürdiges

Vcrhaltcit " gefällt mir zivar durchaus nicht , ich Iverde aber des -
wegen nicht gegen daS Gesetz stimmcii . hoffe aber , daß bei weiteren
ähnlichen Gesetzen nicht iviedcr solche überflüssige Bestimmungen auf¬
genommen werden .

Abg . Möller - DuiShurg siiatl . ) erklärt , daß feine politischen
Freunde für das Gcsct ? stimmen würden .

Abg . Hoffmeistcr (frs. Bg. ) :
Die Komm i ssionSfa ssung enthält ivescntliche Verbesserungen

gegenüber der Regierungsvorlage . Ihr Hauptmangel ist die Bc -
stimmung des § 3 über die Vorbildung der Paicntamvaltc . Es
ivird verlangt die Absolviert » , g einer Staatsprüfung und der Nach -
iveis einer mindestens dreijährigen praktischen Thätigkeit . Ilnlcr
diesen Umständen tvcrden die jungen Leute kaum vor 28 —29 Jahren
Patentanivalt tverdcn können . Es wäre besser gewesen , mehr Wert
auf die praktisch - tcchuische als auf die theoretische Ausbildung zu
legen . Doch werden meine Freunde für das Gesetz stinimen .

Abg . Drrtel (f. ) :
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Verhalten " halten wir zivar für überflüssig , das ist aber für uns
lein Grund , gegen das Gesetz zu stimmen . Sollte die Annahme der
VorInge durch die Ncgicrnng an dieseiu Zusätze scheitern , so würden
lvir die Vernutivortung denen zuschieben , die den Zusatz in das
Gesetz gebracht haben .

Abg . Liebcrmann v. Sonnrnbcrg ( Aut . ) :
Meine Frcuudc tverdcn für das Gesetz stimmen . Herr Heine

bat gestern auf einige meiner Gedichte hiugctviesc », die im
„ Borivärts " veröffentlicht sind . Es sind aber » ur Stich -
proben , die aus den , Zusainmenhang gerissen sind . Sic
stamme » aus einem . . Babel " betitelte »' CtstliiS und schildern
die Sitteliziiftöiide in Berlin zur Gri » , derzeit . Schon in der Wahl
dieser Ilcbcrschrift liegt , daß mau diese Zustände nicht billigt . Ter
EykluS schließt mit den Worten : . . Möge sie alle der Teufel
holen ! " Mit diese », freundlichen Wunsche schließe auch ich. ( Große
Heiterkeit . )

Damit schließt die Gciieraldiskussion . In der SpecialdiSknssion
ivird das Gesetz ohne iveiterc Debatte augenomnicu . Ebenso i »
der Gesanitabstiimuling gegen die Stimmen der Social -
dcmokratcn .

Hierauf wird der Geictzeiitwnrf betreffend die Vestrasting der
Eiltzichinig elektrischer Arbeit in dritter Lesung dcbaitclos an -
gcnommen .

• •
. *

Es folgen Pctitloucn . Jmiächlt ivird die seiner Zeit ab -
gebrochene Disklissiou über die Petition betr .

Wicdcrcilisührmig der Prügelstrafe
K o m m i s s i o u hatte UebergangTic zurfortgesetzt .

T a g e s u r d u u u g beantragt . Der Abg . O c r t c l ( kons. ) dagegen
beantragte , die Petition dein Reichskanzler als Material zur
A b ä ii d e r u u g der Gesetzgebung zu überweisen .

Abg . Beckh - Koburg (freis . Vg. )

polemisiert gegen den Abg . Dr . Ocrtcl . Die Mehrzahl der

Theoretiker nnd Praktiker sind gegen die Prügelstrafe . Herr
Settel huldigt als früherer Lehrer dem Spruch : Ein tüchtiger
Vakcl wirkt oft als Mirakel . Etivas andres ist es aber , ob mau
hier und da Kinder züchtigt , oder ob mau Prügel als allgemeine
Strafe in ein Gesetzbuch schreibt . Herr Oertcl will die Rohcits -
verbrechcii init Prügeln strafen . Das heißt aber eine Roheit
init einer andern Roheit bekämpfen . Etwas andres
wie eine Roheit ist die Prügelstrafe nicht . DaS deutsche
Kolonialamt scheint diese _ Auffassung zu teile » , sie ist dabei ,
die Prügelstrafe i » Afrika abzuschaffen . WaS aber in
Afrika abgeschafft wird , wollen wir nicht in Deutschlalid einführet ! .
In England besteht ja noch die Prügelstrafe , wenn sie auch wenig
angewendet wird . Aber hat sie dort zur Hebung der Sittlichkeil
beigetragen ? Mit nichteu . Denken Sie doch an die Verbrechen von
Jack , dem Vauchaufschlitzer , an die Brutalitäten der Glasgower
Studenten gegen den deutschen Professor Tille . Wenn die Prügel -
strafe zur AuSfiihrnng konmit , wird sie ein Stück Klasscnjnstiz

bilden . Die Söhne des niederen Volks wird man mit Prügeln
strafen , einen Gcneralssohn , einen Präsidentensohn Ivird man damit
nicht belegen . ( Sehr richtig ! links . )

Die Prügelstrafe ertötet das Ehrgefühl . Früher sagten die

Prügelmeister über ihre Delinquenten : Na , in sechs Wochen haben
wir ihn wieder . Herr Octtcl sagt , die praktischen Richter sind für
die Prügelstrafe . Solch ' ein Satz ist leicht ausgesprochen . Man sagt ,
der und der hat eine Portion Prügel verdient . Etwas andres ist es.
diese Meinung zur Ausführung zu bringen . Soll dem , die Prügel -
strafe auch bei », Militär wieder eingeführt werden ? Man wird sich
in den beteiligten Kreisen schönstens dafür bedanken . Die Freiheits -
strafe ist schwer genug , sie bedeutet für die meisten Menschen ein
geistiges und körperliches Martyrium . Als angehender Praktikant in
den fünfziger Jahren mußte ich zweimal einer Prügelexekution bei -
wohnen . Etwas Ekelhafteres , Abscheulicheres habe ich nicht
erlebt . Die Prügelstrafe ist eine Schande für die Civilisation .
Im Namen der Menschenwürde bitte ich Sie , den Vorschlag der
Konmiission anzunehmen .

Abg . Himburg (k. ) :
Die Gegner der Prügelstrafe fassen die Sache zu theoretisch

auf , sie nehmen die Menschen , wie sie sie sich denke », und nicht so
wie sie sind . Nur wem , sie selbst Roheitsvergehen am eignen Leibe
erfahren , werden sie zu Anhängern der Prügelstrafe . Das Centrum
steht , wie ich glaube , tretz der ncnlichen ' Rede der Herrn Gröber
auf « nsrem Standpnukt . Die Rede des Herrn Gröber klang
gar nicht sehr von Herzen kommend . ( Oho ! im Ceiitrun, . ) Er mußte
ordentlich „ ach Gründen suchen . Er sprach durchaus nicht
niit der Kraft der llcberzeugling wie bei der lex Heinze . ( Heiterkeit . )
Herr Müller meinte , es würde ihn , schmerzlich sein , wenn Herr
Ocrtel der erste wäre , ( der ein Opfer der Prügelstrafe würde . Nim
ich glaube , daß wem , es überhaupt ans den parteipolitischen Stand -
pnnkt ankäme , zurrst die Feinde der Prügelstrafe in die Lage
kommen würden . Die Stellung der Socialdemokratie ist sehr
schwankend gewesen . Der Abg . Liebknecht hat sich seinerZeit bedingt für
die Prügelstrafe ausgesprochen und auch dcrAbg . Bebel sagte am 15. Dez .
1892 in Bezug auf junge Herren , die den Fabrikmädchen auflauerten ,
„ da wäre die mehrfach gewünschte Prügelstrafe sehr angebracht " . Das
ist »och bedingt , nachher hat er aber gesagt : doch wäre sie gerade
hier im öffentlichen Interesse notwendig . Das ist nicht nichr be -
dingt . Die Stellung der Socialdcmokratcn kam , man kurz zusammen -
fasiei , in die Worte : Die Socialdemokraten dürfen nicht gehauen
werden . ( Große Heiterkeit . ) Ich behaupte , daß heutzutage die
Mehrheit des Volks für die Prügelstrafe ist . ( Lebhafter Wider -
spruch bei den Svc . ) Natürlich muß man auch die verschämten An -
Hänger der Prügelstrafe dazu rechnen , von denen es eine große Zahl
hier im Hanse gicbt . ( Unruhe linls . ) Das ist auch ganz natürlich
bei der großen Zunahme der Roheitsvergehen , namentlich von kaum
erwachsenen Burschen . Man sagt , die Prügelstrafe soll verrohend
wirken ans den . der sie vollzieht . Bei der ' hochentwickelten Technik
wird es nicht schwer sein , eine Prügclmaschino zu konstruieren .
Die einzige Schwierigkeit liegt in der Exekution , darin , daß jeder
die Pottion des Schmerzes bekommt , die ihn , vom Richter zugedacht
ist . Ich schließe mit der Hoffnung , daß die Prügelstrafe bald
kommt . Als ersten Schtttt dazu bitte ich Sie , uiisrcn Antrag anzu -
iichmcn . ( Bravo ! rechts . )

Abg. Bebel ( Soc . ) :

Ich weiß nicht , wie der Herr Vorredner dazu kommt , die Stellung
der Socialdemokratcn gegenüber der Prügelstrafe als eine
schwankende hinzustellen . Die Citate , die er von Liebknecht und mir
vorgebracht hat . besagen alles andre , als eine Znstimmnng zur
Prügelstrafe . Wenn wir uns gelegentlich so konditionell geäußert
haben , so sollte da- ? nur heißen , daß , iveint man von jener Seite
die Einführung der Prügelstrafe verlangt , sie dann in erster Linie
gegenüber den Vergehen gebraucht werden solle , die Herr Himburg
angeführt hat , also in einem Sinne , den die Verteidiger der Prügel -
strafe nicht beabsichtigen . Im übrigen ist unsre Stellung ganz klar
gegenüber der Prügelsttasc .

Es ist eine alte Erfahrung , daß wenn c? sich darum handelt .
Auswüchse in unsrcnl öffentlichen socialen Leben zu beseitigen , gerade
die Herren da drüben immer für die schärfsten Gewaltmastrcgcln
sind . Wenn heute noch in weiten Kreisen Deutschlands die Prügel -
strafe sogar gegenüber erwachsene » Arbeitern angewendet wird ,
so sind es immer dieselben Kreise , ans denen jetzt die Petition für
Wicdcrcinführulig der Prügelstrafe kommt . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemokratcn . ) Besonders ivird die Wiedereinführung gewünscht
in > Osten , wo die Bchandliing der Arbeiter noch sehr viel zu wünschen
übrig läßt , Ivos ja auch zum guten Teil zu jener Landflucht beiträgt .
über die Sic sich fortgesetzt beklagen . Die Leute wollen sich eben nicht
die brutale Bchandliing gefallen lassen , die ihre Begründung in der
ivnndcrschvnci » Dienstbvtcii - Ordnnng findet , die Sic da drüben so
eifrig verteidigen . Sie ivarcn die lantcstcu Schreier auch im
Kulturkampf , Sie sind die lautesten Schreier in der Socialisten -
Verfolgung » Sie sind auch jetzt bei der Prügelstrafe die Rufer im
Streit . Nach Ihrer ganzen Stellung bisher wnndctt sich sclbstver -
ständlich kein Mensch darüber . Sie thuu immer so, als ob die
Prügelstrafe ganz und gar ans dem Strafvollzug verschwunden
wäre . Sie ist aber heute noch Disciplinarstrasc in den prenßi -
ickicii Gefüilgniffcn nnd Znchthänscrn . Wie stellen sich aber die Per -
soncn , die dazu benifen sind , die Prügelstrafe amtlich zu benutze »,
zu dieser Frage ? Herr Ocrtel hat selbst darauf hingewiesen , daß die
große Mehrzahl der StrafvollzngStheorctiker Gegner der Prügelstrafe
sind , ebenso sind es aber auch die Praktiker . Jck> verweise ans das
Zeugnis von drei Persönlichkeiten , die zu »! Teil heute noch an der
Spitze großer Strafanstalten stehen .

Der Direktor der Breisgauer großen Männer - Strafanstalt ncmit
die Prügelstrafe ein „ barbarisches Mittel " , er sagt , „ es kann Furcht
nnd Schrecken erwecken , aber in gleichem Maße ivächst der Rache -
dürft " . Ich verweise weiter ans Gcheimrat Wirth , der schon seit
Jahren an der Spitze des Plötzensecr Gesängnisics steht . Er
sagt : „ Die Prügelstrafe ist in andern deutschen Ländern
abgeschafft , ohne daß die DiScipli » dadurch geschädigt ist ",
und weiter : „ Wer jemals einer solchen Pttigelexekntioii
beigewohnt hat , der wird niemals daS Verlangen tragen , einer
zweite » beiziuvohnen . " Aehnlich äußert sich der Geheime Obcr -
Regiernngsrat Krohne , der jahrelang an der Spitze des ZiichthanseS
in Moabit stand . Er verweist darauf , wie ein Delinquent , der die

Prügelstrafe ruhig über sich ergehen läßt , vor seinen Genossen als
ein Held dasteht . ' „ Der letzte Funken von Ehrgefühl ist hinaus - i »id

grimmiger Haß hineingeprügelr . — Diejenigen Bcanitcn , die öfter
zu solchen Erckiitioncii kommandiert werden , sinken in der Achtung
ihrer Kameraden nnd verrohen vollkommen . " So äußert sich
Krohne . — Die Herren von der Rechten stellen die Zustände in den

Gefängnissen immer als so rosig dor , daß der Aufenthalt dort

inchr eine Erholung als eine Strafe für die Verbrecher fei .
Ich wünsche den Herren , die solche Behauptungen anfftcllcn ,
daß sie erst selbst einmal die Härten des Strafvollzugs aus

eigner Erfahrung kcuneu lernen . Ich meine auch , es sollte
eigentlich nicinand als Richter funktionieren dürfen , bevor er nicht
zuvor einige Monate auf Probe im Gefängnis gcseffc » bat lHcitcr -
keit rechts . ) Dann würden die Richter in vielen Fällen nicht so hart
urteile », wie es jetzt häufig geschieht . Ich habe selbst Erfahrungen
gcnilg aus diesem Gebiete

'
gemacht . Herr Ocrtcl hat z. B. auf die

vorzügliche Kost in den Gefängnissen hingewiesen . Seitens der
Gefängnisärzte wird aber der Gefängiiiskoft nur dasjenige Maß von
Nahrnilgsstoffen zugeführt , das absolut notwendig ist , um den Ge -

fangenen gesund zu erhalten , so daß aber ein kräftiger Mann , der
besonders nahrhafte Kost braucht , wie z. B. Herr Ocrtel , ganz cnt -

schieden an seiner Körperkonstitution Schaden nehmen muß . Ich selbst
habe nicht ganz zwei Monate im Gefängnis zu Plötzensee zugebracht . Ich
hatte das sog . Vorrecht , daß ich als körperlich schwacher Mensch die sog .
Krankenkost an den Tagen bekam , Ivo das Essen der Gefangenen kein

Fleisch enthielt . Diese Fleischportion war übrigens so minimal , daß
man sie mit der Lupe suchen mußte . ( Hört ! hött ! ) Nach Ablauf
der zwei Monate hatte ich so bedeutend an Körpergewicht ab -

genommen , daß ich erschrak , als ich es beim Herauskommen fest -
stellte . Es giebt eine ganze Anzahl von Gefangenen , die nach einer

längeren Gefängnisstrafe mit dem Keim des Todes in sich herans -
kommen . ( Sehr richtig I bei den Socialdcmokraten . ) Ich habe
verschiedene solche Fälle erlebt bei Parteigenossen . Ein Partei -
genösse , der wegen eines kleinen Vergehens unter dem

Socialistengesctz zu l1/ « Jahren verurteilt wurde und als

ganz gesunder Mensch in das Gefängnis ging , kam als total

rninirrtcr Mensch heraus und starb an chronischem Magenkatarrh .
Ein andrer , der als gesunder blühender Mann wegen Majestäts -
Beleidigung ans längere Zeit ins Gefängnis mußte , kam in , höchsten
Grade schwindsüchtig heraus . Es ist eine feststehende Thatsache ,
daß durchschnittlich sechs Jahre Zuchthaus genügen , um einen Mann

gesundheitlich zu Grunde zu richten .
Angesichts solcher Thatsache, , kann man wohl nicht über ein

Wohlleben im Gefängnis reden . Daß dott eine gewisse Ordnung�
und Reinlichkeit herrscht , ist wahr , aber daS ist auch ganz

'

notwendig . Trotzdem ist die Zahl der Kranken und Toten
in den Gefäiignissei , eine besonders große , und ebenso
wird ein großer Prozentsatz der Gefangenen nach einiger Zeit
geisteskriuik . Das hängt ja auch schon damit zusammen , daß ein
Teil der Gefan gelien geistesdefekt war , als er in das Gefängnis
kam . Aber auch viele , die geistig geknnd waren , gehen infolge der

Behandlung und des ganzen Betriebs , in dem sie sich bewegen müssen ,

allmählich geistig nnd körperlich zu Grunde . In den großen Ge -

fängnisien herrscht ja , wie gesagt , eine gewisse Ordnung , aber in den
kleinen liegen die Dinge ganz anders . In diesen kleinen Gefängnisseir ,
den Amtsgerichts - Gefängilissen usw . liegt überhaupt ein großer Ucbel -

stand . In diesen kleinen Gefüiignisicn herrscht vor allen Dingen nicht die

stramme Ordnung i »id die Reinlichkeit , ivie in den großen , eS steht :
nicht genügend ' Personal zur Verfügung , das vorhandene wird

schlecht bezählt , und kommen Leute in das Gefängnis , die über viel

Geld verfügen , so können sie alles bekommen . Ein großer llebel -

stand besteht auch darin , daß die junge » Gefangenen mit de »
alten zusammen eingesperrt werden , dadurch wird die große Zahl
der Rückfälle jugendlicher Personen verursacht , weil die jungen
Leute gerade durch das längere Zusammensein mit den ältere » Ber -

brechen , erst von Grund aus verdorben iverden . Um diese Nebel -

stände zu vermeiden , lvärc eine durchgreifende Gefängnisreforin , ein

völliges Umbauen der Gefängnisse nötig . Zu einer solchen
Reform würde » jedoch ca . 80 Millionen Mark gebraucht , und das
Geld ist nickt vorhanden , dem , es wird statt hier , Ivo es so dringend
notwendig ist , zu Militär - , Marine - und ähnlichen Zwecke verbraucht .
( Sehr währ ! b. d. Soc . ) Wie es in solchen Gefängnissen aussieht ,
das habe ich erlebt , als ich mit Liebknecht und Hepner im Winter
1871 in Leipzig in Untersuchungshaft saß . Ich möchte jene Zeit
nicht noch eimnal durchmachen . Der Winter war bekanntlich ein bc -

sonders harter ; es wurde aber nur einmal , morgens früh um 5 Uhr
geheizt , nnd wem , dann zur notwendigen Lüftung das Fenster
geöffnet wurde , so war die Wärme auch zugleich vcrschwiuide ».
Trotzdem ich mich den ganzen Tag in eine Decke wickelte , konnte ich
es nicht verhüten , daß ich mir einen schweren Darmkatarrh zuzog , und

ähnlich ging es viele » Dutzenden von Gefangenen in jenem Ge -

fängnis . Heute bringt der „ Vorwärts " eine Notiz aus Dortmund ,
die genau dieselben Verhältnisse schildert . Ein Parteigenosse , der
vom 22. Februar bis 15. März in , Gefängnis gcscsici , hat , berichtet ,
daß während dieser ganzen Zeit nur fünfmal geheizt wurde . ( Hött I

hött ! bei den Socialdcmokraten . ) Vom 1. März ab wurde über -

Haupt kein Licht mehr gemacht , so daß die Gejaiigencn von 6 Uhr
abends bis morgens früh im Dunkeln znbttilgci , nnißten . Zahn -
pulvcr und Klosctlpapier wurden mir als besondere Vergünstigung
gewährt .

Wie es mit der Reinlichkeit in solchen Gefängnissen aussieht ,
geht daraus hervor , daß ich seiner Zeit in Leipzig an einem Tage
81 Flöhe gefangen habe . ( Heiterkeit . ) Abends wurden dann die

Bettstrohsäcke hinansgebracht und mit denen der übrigen Gefangenen ,
die oft nicht so empfindlich gewesen ivarcn , ans eincii Hansen ge -
worfcn . Natürlich waren dann die Säcke , wenn sie tvieder herein -
kaincii , wieder voll von jenen braunen Tierchen . So sieht es in den ,

größten Teil der kleinen Gefängnisse ans nnd ich möchte den , Herrn
Abg . Oertel wirklich einmal das Vergnügen gönnen , ein paar
Monate in einen , solche » Gefängnis zubringen zu dürfen . ( Heiterkeit . )

Also die Richter da drüben ' wünschen stets ein möglichst rücksichts -
loscS und gclvaltthätrgcs Vorgehen . Man ist aber in der That immer
mehr von den graninmcn und harten Strafen abgekommen , ohne daß
infolge dessen die Menschheit verderbter geworden wäre . In jeden ,
Zeitalter hat es ja Leute gegeben , die über die zunchinende Sitten -

losigkcit geslöbnt haben , aber trotzdem ist die Menschheit in ihrer .
ganzen Entwicklung höher emporgestiegen und dementsprechend auch
dazu übergegangen , menschlichere Strafen für diejenigen anzusetzen ,
die sich an der Gesellschaft oder einzelnen Individuen vergangen
haben . Von den barbarischen Strafen des Mittelalters , dem Rädern ,
Vierteilen , Pfählen usw . sind wir jetzt ganz abgekommen und nie -
mand wird behaupten , daß die Menschheit dadurch geschädigt
wäre . Nach 1807 wurde als eine der erste » Nefonn -
maßregeln die Prügelstrafe in der Armee abgeschafft nnd nun
soll sie in die Strafrcchtspflege wieder eingeführt werden ! '
Wie wunderbar gehen die Herren vor . Für RcichSangehörig� '
wollen Sic die Prügelstrafe wieder einführen , während wir iiculia�
ans dein Munde de- ? Direktors der Kolonialabtcilnng gehört habe: - . ! /
in den Kolonien solle die Prügelstrafe demnächst iviedcr avgeschnfft
loerdeii . Es ist ja wahr , daß sich in gewissen Schichten der gesell -
schaft , oben ivie unten , in den letzten Jahrzehnten eine gcwi je Zu¬
nahme der Llohcit bemerkbar gemacht hat . Aber stat : der -
artige Strafen in Vorschlag zu bringen , sollten Si « ein¬
mal über die Ursachen nachdenken , ans denen diese
charakteristischen Eigciltiimlichlcitc » hervorgegangen sind , und
sollten Ihre Mühe aiifwendeii , üm�die Quelle » der Roheit
zn verstopfen . ES ist gar kein Zweifel , daß die ganze gcscllschast -
liche Eiitwickelimg , der täglich zunehmende Kampf » ms Dasein ,
Wirkungen aus die Moral ansübeil muß . Bei dem gegenwärtigen s
wirtschaftlichen System , infolge der mehr nnd mehr eintretenden «

Auflösimg der Familie , bei der Zunahme der Frauenarbeit , bei der ,
Notwendigkeit , daß die jungen Leute , sobald sie die Schule verlassen, !
hinausgehen nnd Stellimg nehmen müssen , ist es klar , daß Ilnfälle !
moralischcrArt vorkommen nnd auf die Statistik der Verbrechen cimvirkcii
müssen . Ich criimerc auch noch an die traurig « » Wohnungsverhältniffe
in den Städten wie ans dem Lande , wo die Geschlechter ohne Unter -
' chicd des Alters zusammengepfercht leben , wo alles Schamgefühl '
zn Grunde geht . Das sind alles Ursachen , die dazu beitragen, '
lind denen durch sociale Reformru nnd ein erweitertes Er -
zichnngösvstem ciitgcgcnzilarbcitcn Ihre erste Aufgabe sein müßte . ,

Man hat für diese Zustände quasi auch die Socialdcmokraten
mit verantwortlich gemacht . Man hat ja überhaupt uns Social -
dcmokratcn mit den Mordbrennern auf gleiche Stufe gestellt . Es
ist gesagt worden , daß wir durch unser Austreten und nnsre .
Agitation auch an der Verwahrlosung breiter Schichten die Schuld ,
trügen . Dem widerspricht die Statistik . Nach einer von mir '

aiifgestclllcn Statistik bezüglich der Vergehen gegen die Paragraphen
des Strafgesetzbuches , welche von Bcdrphnng und Gewaltanwendung
zcgcn Beamte und von gefährlicher Körperverletzung handeln , fallen
m Jahre 1897 auf 10 000 straft, , ündige Eivilpcrsvucn in Preußen

durchschnittlich 267 Bestrafte . Nach der von jener Seite vcttrctenci ,
Theorie müßten »in , in den Bezirken nnd Orten , wo die Social -
dcmokratie besonders verbreitet ist , die bezüglichen Strafdclikte bc -
Hilders zugenommen haben . In Preußen sind nun drei verschiedene

Bezirke , die weit nulcr dem Durchschnitt stehen .- Schleswig -
Holstein , Hannover nnd Berlin , Ivo 186 Vcrnttcilnngen vor - .
gekommen sind . ( Hort ! hört ! bei den Socialdcniolratcn . )

'
Es folgt '



Schlesicii mit 323 , Ostpreußen mit 332 , Posen mit 362 , Westprciißcn
mit 415 Verurteilungen . <Hvrt ! hört ! bei den Socialdcniakraten . )
Die höchste Zahl also da , wo die Socialdemokratic am aller -
schwächsten vertreten ist . Im Königreich Sachsen , wo sich bei den
letzten� Wahlen die Majorität der slinlinfähigcn Bevölkerung für
die Socialdemokratie entschieden hat . wurden von IVCKX) straf -
mündigen Personc » wegen der vorhin erwähnten Verbrechen nur
147 Personen verurteilt . Ten allcrnicdrigstc » Stand der
Kriminalstatistik hat also iit Teutschland jeneö rein social -
demokratische Land . Auf das Königreich Bayern kamen sogar
ASl Verurteilungen . Bayern hat also sogar noch Wcsiprcußen über -
trumpft . Ich meine , diese Statistik spricht Bände .

Andrerseits ist es ganz falsch , lvcnn Sie die Dinge immer so
darzustellen belieben — das war ja der rote Faden , der sich durch
die Ausführungen des Herrn Himburg zog — . als wenn bei
diesen Rohcitsvergehcn nur die untersten Klassen in Be -
tracht kämen . Das ist durchaus nicht der Fall . Wenn einmal
die Prügelstrafe angeivcndet werden soll . mußte sie natürlich
«uich die in den höherctl Klassen , die sich solche Vergehen zu
Schulden komnieu lafsen , treffen , ja diese erst recht . ( Sehr richtig !

links . ) — Daß namentlich in den Provinzen , die an und für sich
schon durch die große Zahl von Verurteilungen hervorragen , solche
Fälle gar nicht selten vorkonmien , dafür ivill ich einige Beispiele
anführen . Ich habe hier einen Fall , Ivo der Rittcrgutöbesihcr
>lnd Rcser velientcnant Steffens in Gr . Holinkmi seinen SOjühri -
«ICH Nachtw achter mit einem zwei Zoll dicken Stock über den Kopf
schlug , daß der Greis zusamnienbrach . Der Manu bekam für diese
Roheit 566 Mark Geldstrafe . lHört , Hört ! bei den Social -
demokraten . ) Hätte das ein Arbeiter gcthan , ich wette
darauf , er hätte ein paar Jahre Gcfäuguis bekommen .
feine Gutsbesitzerin in der Sprottauer Gegend li - ß' ihre Vtjährigc
Magd mit Stocken prügeln und mit Steinen werfen . Die Folge
war . daß die arme Alte am nächsten Tage starb . Für diese Roheit
wurde die Frau nur mit 3 Monaten Gefängnis bestraft . ( Hört !
hört ! bei den Socialdcniokratcn . ) Berücksichtige » Sie nun noch die
Misthandluugc » , die Untcroffizicrc und selbst Offiziere gegen
Nutergebcne sich haben zu Schulden kommen lassen , so werden Sie
mir zugeben müssen , daß auch gegen andre Klassen mit der Prügel -
strafe gedroht werden müßte , nicht nur gegen die unteren Klaffen .
Natürlich würde diese Strafart in erster Linie nur für die unteren
Klassen gegeben sich herausstellen .

Der Herr Abg . Himburg hat dann noch auf die Vorgänge in
der Siegcsallce hingewiesen . Darüber ist ja merkwürdigerweise
der Schleier des Geheimnisses gebreitet , obgleich ganz Berlin weiß ,
Wo die Sünder zu suchen sind , nur die Staatsanwalischafl weiß es
offenbar nicht . Hätten die streikenden Arbeiter , wie ursprünglich
angenommen wurde , die verruchte That begangen , sie wären sofort
ausgewiesen worden . Es sind aber andre Leute , Leute , die den
herrschenden Klassen sehr nahe stehen . Da hat man auf einmal den
Eifer verloren .

Ich will noch kurz auf die Studierenden hinweisen . Wenn sich
das Arbeiter zu Schulden kommen ließen , was in fast allen Uni -
versitätsstädtcn Monat für Monat an Brutalitäten und Gcnieinhciten
von den Söhnen d er besitzenden Klasse », die sich dort als Studenten
aufhalten , begnüge n wird , wie würde man da in der Presse nach einem
Ausnahmegesetz schreien . In Göttingcn hat am 1. Juni v. I .
der Rektor der Universität am Schwarzen Brett besonders darauf
hingewiesen , daß wegen der llcberhandnahme der nächtlichen Ruhe -
störnngen neben den Polizeistrafen die akademische Behörde
in jedem Fall noch Disciplinarsirnfen verhängen werde .
In Marburg wurde vor kurzem einem Hausbesitzer die
ganze Häuserfront in etwa Mannshöhe mit menschlichen
Exkreitzenten beschmutzt und Thürdrückcr usw . besonders mit
diesem Schmutz bedacht . Kann man etwas Roheres , Gemeineres
begehen , als hier von den Söhnen der Gebildeten , von der Elile
der Nation begangen ist '{ Nachdem Sie gesehen haben ,
wie die Dinge in Wirklichkeit liegen , wird es Ihnen
gegebenenfalls auch etwas angst werden , die Prügelstrafe
ernsthaft und unparteiisch anwenden zu lassen . Sie wird aber
nicht »lnparteiisch gehandhabt werden . Deshalb sind wir gegen
die Prügelstrafe , aber auch schon ans allgemeinen menschlichen und
Humanttätsrücksichten . ( Lebhafter Beifall bei den Socialdcmolratcn . )

Abg . Dr . Oertcl (k. ) :
Der Wunsch des Abg . Müller , ich möchte vor der Prügelstrafe

bewahrt bleiben , ist ja freundlich , aber er zeugt doch von einem sehr
geringen geistigen Besitzstand . ( Lärm links . ) Herr - Bebel hat
mir Gefängiiiskeimtnis aus eigner Erfahrung gegönnt . So lange die
heutige Gesellschaftsordnung besteht , ' hoffe ich zu Gott .
( Große Heiterkeit links . ) Wenn Sie über den Ausdruck
„ Gott " lachen , so ist das für mich ein Grund tiefster
Erregung . ( Erneutes Lachen links . ) Es zeugt von großem
sittlichen Tiefstand . daß im deutschen Reichstag über das
Wort „ Gott " gelacht werden kann . ( Heiterkeit . ) Also in der heutigen
Gesellschaft hoffe ich das Gefängnis nicht kennen zu lernen , wenn
ich aber den „ Kladderadatsch " , den Zukunftsstaat noch erleben sollte ,
dann ist es möglich , daß ich damit - Bekanntschaft machen könnte .
Dann wird es ja aber in den Gefängnissen sehr gemütlich sein .
( Heiterkeit . ) Herr Bebel hat sich hier über die Kost in den Gefäng -
nissen des weiteren ausgelassen . Ich habe nicht persönliche Erfahrungen
in diesen Dingen , Herr Bebel weiß da besser Bescheid und ich beschcide
mich . Einen Irrtum habe ich noch zu berichtigen. Ich sagte , in Sachsen
Iverden noch Prügel ausgeteilr in Wiederholungs - und Rückfällen .
Diese wohlthälige Einrichtung ist aber seit einiger Zeit beseitigt .
Was

_
die Ansicht des Herrn v. Buchka anlangt , in den

Kolonien sei die Prügelstrafe nicht mehr nötig , so steht Herr
v. Buchka in Widerspruch mit den meisten , die die
kolonialen Verhältnisse kennen . ( Hört ! hört ! links . ) Es fällt
mir auch nicht ein , die Prügelstrafe nur für das niedere Volk
zu verlangen . Es sollen auch Arbeitgeber geprügelt werden , die
ihre Arbeiterinnen auf einen unsittlichen Nebenerwerb hinweisen .
Ich verbitte mir also , irgend welchen Zweifel an der Aufrichtigkeit
dieser meiner Uebcrzeugnng zu hegen . ( Lachen links . ) Herr Bebel
sprach von der Schändung der Denkmäler in der SiegcS - Allee
in einer Art , als ob er die Thäter genau kenne . Ich
kenne sie nicht . Sind es aber Angehörige der höheren Gesell -
schaftsklassen , so würde ich für sie ebenfalls Prügel für die
geeignetste Strafe halten . Was nun die Studentenstreiche anlangt ,
so sind sie sehr verschieden . Herr Bebel hat ja nicht studiert , aber
er möge seinen Parteifreund Dr . Schoeulank frage », der wird ihm
sagen , daß es sehr harmlose Studentenstreiche giebt . Herr Echoen -
lank hat sicher — sein Gesicht spricht ja dafür — sehr viele harmlose
Studentenstrciche verübt und ist doch noch ein ganz tüchtiger Genosse
geworden . ( Große Heiterkeit . )

Ucberrascht hat mich , daß sich Herr Gröber gegen die Prügel -
strafe erklärt hat . Seine Parteifreunde in der Kommission standen
auf meinem Standpunkt . Ebenso hat es mich gewundert , daß Herr
Bassermann im Namen seiner ganzen Partei gesprochen hat . Kurz
vorher hatte mir ein nationalliberaler Abgeordneter gesagt , daß er
meine Ansicht teile . ( Heiterkeit . ) Redner führt eine Anzahl Rohcits -
verbrechen an , um die Notwendigkeit der Prügelstrafe zu begründen .
Er schließt , die Prügelstrafe ist mit einer fortgeschrittenen wahren
Humanität sehr wohl vereinbar . ( Beifall rechts . )

Abg . Dr . Pachuicke (frf . Vg. ) erklärt sich gegen den Antrag
Oertel . Es sei erfreulich , daß nur eine kleine Minderheit für die

Prügelstrafe im Hause vorhanden ist .

Abg . ' Gröber ( C. ) :

Herr Abg . Himburg meinte , ich hätte hier nicht mit demselben
Feuer gesprochen , wie bei der lex Heinze . Ich muß aber ganz ent -

schieden bestreiten , daß es mir mit meinen Ausführungen nicht
bitter ernst gewesen ist . Auch die Behauptung des Abgeordnercu
Oertcl , daß

'
meine Parteifreunde in der Petitionskommission

Freunde der Prügelstrafe seien , ist nicht richtig ; sie werden hier für
die Tagesordnung stimmen . Die hervorragendsten Strafanstalts -
direktoren in Württemberg und Bayern sind Gegner der Prügelstrafe .
Herr Bebel hat ja noch drei andre Autoritäten citiert . Die Zunahme
der RoheitSverbrcchen läßt sich aus der Verschärfung der socialen

Gegensätze nicht erklären . Die Roheiten der Studenten , die sich
leider auch häufen , können ans diesem Gesichtspunkt nicht
erklärt werden . Ich meine aber , aus der Kriminalstatistik
lassen sich überhaupt nicht solche Schlüsie ziehen , wie sie Herr Bebel

gezogen hat . Es sprechen da sehr die Stammescigentümlichkeiten
mit . Wenn in Sachsen die Statistik niedrig ist , so beweist doch das
noch gar nichts für die Güte der Sachsen . Dort wird vielleicht
mehr mit der Zunge gesündigt , während sich in Bayern
die Leute bekanntlich mehr körperlich messen . Näher , kommt
man der Wahrheit schon , wenn man Gleiches mit Gleichem
vergleicht : also ich will mal sagen , innerhalb Bayerns
Vergleiche zieht . In Bayern giebt es vier Oberlandcsgcrichts -
Bezirke : München , Nürnberg . Bamberg und Augsburg . Ich
habe einen ganz kleinen statistischen Versuch gemacht und die schweren
Körperverletzungen mit Messern und Maßkrügen ( Heiterkeit ) und
andern gefährlichen Werkzeugen zusammengestellt . Ein Maßkrng
gilt ja in Bayern nicht immer als gefährliches Werkzeug
( Große Heiterkeit ) , aber doch außerhalb Bayerns . In München
sind also im Jahre 1897 6796 Bestrafungen wegen solcher Rohcits -
vergehen erfolgt , das macht ans 166 Gerichtscingesessene 6. 41 Proz .
In Nürnberg gab es 4313 Bestrafungen oder 6,34 Proz . , in Augs -
bürg 2869 Bestrafungen oder 6. 29 Proz . , in Bamberg 3446 Be -

strasiiiigni oder 6,28 Proz . In München und Nürnberg ist es also
am schlimmsten . Gerade hier ist aber die Socialdemokratie am
stärlsten . Das wäre also das Gegenteil der Beweisführnng des Abg .
Bebel . Es fällt mir mm nicht im Traum ein , etiva eine der Bebelschcn
entgegengesetzte Schlußfolgerimg zu ziehen , ich möchte nur dem

Abg . Bebel raten , künflig ' vorsichliger mit seinen Schlußfolgerungen
zu sein .

Abg . Werner ( Antis . ) wird für den Antrag Oertel stimmen .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) :

Ich stehe auch auf dem Standpunkt dcS Abg . Oertel , aber

ich bitte , nicht etwa annehmen zu wollen , daß ich de -
sonders begeistert für die Prügelstrafe bin . Ich verkenne
durchaus nicht , daß sie ans den Prügelnden verrohend
wirken muß . Jedoch stehe ich ans dem Standpunkt , daß sich im

Reichstag eine Majorität zur Einführung der Prügelstrafe nicht
finden wird . ( Abg. Singer ruft : Glücklicherweise ! ) Wohl aber be -
darf der Sfrafvo' llzng überhaupt dringend der Umgestaltnng . Es
geht nicht an , daß jugendliche Burschen mit alten , gewiegten Ver -
brcchcrn zusnmmcngesperrt werden . Der Antrag Oertcl wird nicht
die Regierung zur Einführung der Prügelstrafe veranlassen , wohl
aber sie darauf anffncrksam machen , daß ' eine Reform des Straf -
Vollzugs dringend notwendig ist . Herr Bebel hat ja nun eine

eigentümliche Änffassmig von der Prügelstrafe . Er will sie nur für
die höheren Stände anwenden , denn denen gönnt er alles . ( Heiter -
kcit rechts . )

Abg . Graf Stolbcrg (k. ) :

Herr Bebel hat in Bezug auf die Verstümmelung der Denk -
mälcr m der Sicgcs - Allce behauptet , ganz Berlin wisse , von
wem die Verstümmelung ausgegangen sei . cS seien Personen
höherer Stände . ( Sehr richtig ! links . ) Auch der Polizeipräsident
wisse es , ( Abgeordneter Bebel : Das habe ich nichl gesagt !) mid
deshalb hätten die Nachforschungen aufgehört . . Eins ist nur möglich ,
entweder Herr Bebel weiß , was er behauptet , dann ist es feine
Pflicht , der zuständigen S' . ellc Mitteilung zu machen , oder er weiß
nichts Bestimmtes , dann sollte er hier nicht solche Vermutungen
aussprechen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Herr Bebel hak erklärt ,
er sei bereit privatim Mitteilungen von den Namen zu machen .
( Abg . Bebel : Das habe ich nicht gesagt !) Solche Privatmitteilungeu
gelten mir garnichtS . Seine Vermutungen keimen zu lernen , daran
habe ich um so weniger ein Jutcrcsse , als sich ja bei den Be -

ratimge » des Militär - EtatS früher oft genug herausgestellt hat , daß
er mit seinen Vermutungen Unrecht hatte .

Abg . Vcbcl ( Soc . ) :

Ich habe den Namen des Grafen Stolberg nicht in den Mimd

genommen . Damit sind alle seine Alissiihruiigcn hinfällig . Ich
habe auch nicht gesagt , ich kenne die Personen , das ist mir
nicht eingefallen . ( Aha ! rechts , Unruhe links . ) Unterstellen
Sie mir doch nicht etwas , was ich nie gesagt habe . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdcmokrateii . ) Ich habe nur gc -
sagt , was in Berlin darüber gesprochen wird . Ohne diese
letzte Provokation hätte ich das Wort überhaupt nicht mehr er -
griffen . Doch will ich noch hinzufüge », daß es auch unrichtig ist ,
ich sei für die Prügelstrafe für die höheren Stände . Gegen diese
Unterstellung verwahre ich mich auf das cutschiedenste . Schon dem

Abg . Himburg gegenüber habe ich mich gegen eine gleichlautende Unter -
stelliiug verwahrt . Ich habe nusdrücktich erklärt , wenn die Prügelstrafe
eingeführt werden sollte , müßte sie alle treffen . Einer der Gründe ,
der uns veranlaßt , gegen die Prügelstrafe zu sein , ist der , daß sie
sich, wenn sie eingeführt würde , nur gegen die unteren und nicht
gegen die höhere » Stände richten würde . Das ist ganz etwas andres ,
als was Herr v. Kardorff und Herr Himburg mir in de » Mund legen .
Noch habe ich ein Mißverständnis der Herren Oertcl und Gröber

richtig zu stellen . Ich habe darauf hingewiesen , daß im preußischen
Abgeordnetenhauje und im Herrenhanse behauptet worden ist , au der

zunehmenden Verrohung trage die Socialdemokratie die Hauptschuld ,
und habe darauf erwidert : Wenn das wahr wäre , müßten in den
Kreisen , wo die Socialdemokratie am meisten verbreitet ist , auch die

mcistsn Rohcitsverbrechcn vorkommen . Tie Statistik aber beweist
das Gegenteil . ( Sehr richtig ! bei den Socialdcmokrateii . )

Abg . Graf Stolberg - Wernigerode (k. )

Herr Bebel hat vorher gesagt : Ganz Berlin lvifse , in welchen
Kreisen die Thäter z » suchen' seien . Wir riefen ihm darauf zu : Wir
wissen es nicht . Ich weiß es nicht und meine Freunde wissen es
auch nicht . Als ich eine Gcberde des Erstaunens machlc , sagte Herr
Bebel : Ich bin bereit , es den Herren persönlich zu sagen . Ich ver -
stand ihm so, als wollte er cS mir persönlich sage ». Deshalb habe
ich das Wort ergriffen . An sich fühle ich keinerlei Bedürfnis , mich
an Herrn Bebel zu reiben .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) : Wenn Herr Bebel nicht dcS Grafen
Stolberg , sondern meinen Namen geilaimt haben sollte , dann kann
ich nur sagen , daß ich jedes Wort unterschreibe , was Gras
Stolbcrg hierüber gesagt hat . Wenn Herr Bebel behnnptet ,
er hätte nie die Prügelstrafe empfohlen , so steht das im
Widerspruch zu den Thaisachen. Es war im vorigen Jahre , bei
den Verhandlungen über die lex Heinze im Jahre 1892 ( Große
Heiterkeit links ) , ja gewiß , iin Jahre 1892 . ( Rufe links : Im vorigen
Jahre ?) Da sprach Herr Bebel zuerst konditionell von der Prügel -
strafe : dami sagte er wörtlich : „ Und doch wäre sie gerade hier im

öffentlichen Interesse notwendig . " ( Hört ! hört ! rechts . )

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Herr von Kardorff hätte sich seine letzte Rede vollkommen er -
sparen köniien . Wenn er vorhin im Hause gewesen wäre , würde
er ivissen , daß Herr Himburg dasselbe Citat gegen mich zu benutz «!
versucht hat . Interessiert cS ihn . so kaiui er ja meine Autivort im

stenographischen Bericht nachlesen .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) : Ich hakte es doch für sehr nützlich ,
wen » ich hier nochmals konstatiert habe , daß Herr Bebel positiv die

Prügelstrafe verlangt hat . ( Lachen bei den Socialdemokraten . )

Damit schließt die Dislussiou .

Der Antrag Oertel aus Uebettveisung der Petition als Material

zur Abänderuiig der Gesetzgebung wird gegen die Stimmen der
beiden konservativen Fraktionen inid der Antisemiten abgelehnt .

Der Antrag der Kommission auf Ucbergang zur Tagesordnung
wird angenommen .

Eine Reihe Petitionen auf Sicherung des Welt -
s r i e d e ii s , die von Volksversammlungen in München , Frank -
fürt a. M. , Mannheim und Stuttgart ans Anlaß des ZarenmanifestcS
einstimmig beschlossen waren , werden dem Reichskanzler dcbattcloö zur
KcnntniSuahme überwiesen .

Eliva 346 Petitionen verlangen eincil wirksameren Schutz
der N u tz V ü g c I.

Die Kommi ' sion beantragt sie dem Reichskanzler zur Berück -

sichtigiing zu überweisen .
Abg . Beckh - Koburg (fcs. Vp. ) beklagt die endlose Verzögeruna

der wichtigen Angelegenheit .
Nach weiterer üiiwesciltlichcr Debatte wird dem Antrag der

Kommission gemäß beschlossen .
Hierauf vertagt sich das HouS .
Nächste Sitzung : Montag 1 llhr ( Erste Beratniig der See -

m a n n s - O r d n ii n g. Dritte Lesung de- Z Etats ) .
Schluß 6 Uhr .

z�vlgmrenkavifrfies .
Ulifallversichcrungs - Konimissioil .

I » der Sitzung am Donnerstag wurde nach derselben Methode

gearbeitet , ivic am Tage vorher , das heißt , die bei Beratniig über

dasGewcrbc - Unfallvcrsichcrungsgesetz beschlossenen Verbesserungen
wurden möglichst wieder herausgebracht . Zuerst kam die Bestimmimg
an die Reihe daß die Entscheidung des Schiedsgerichts eine Rechts -
belehrung über die Frist zur Einleguug eines Rekurses an das

Reichs - Bersichcrungsamt eiilhaltcn müsse . Gegen diesen Zusatz
wendete sich die Regierung mit der Begründung . daß durch
die Rechtsbelehrniig die Arbeiter zur Eiiilcguiig des Rekurses

geradezu aufgemiiiidert werden würden und daß infolgedessen die

Zahl der Rekurse eine bedeutende Steigerung erfahren müßte . Die
Socialdemokraten wiesen darauf hin , daß dieser Einwand schon bei

der Beratung des Gewerbc - Unsallversicherungs - Gesetzes eingehend
besprochen sei und daß trotzdem die Mehrheit der Koni -

Mission sich für den Zusatz erklärt habe . Entweder sei
es dem verunglückten Arbeiter bekannt , daß er gegen
die Entscheidung des Schiedsgerichts Rekurs einlegen kann ,
und dann würde ja die Rechtsbelehrniig nichts schaden , im andern

Fall aber , daß nämlich die Arbeiter mit den Bestimmungen des Ge «

sctzcs nicht genauer vertraut wären , müßte der Wegfall der Rechts -
belehrung geradezu zu einer Ausbeutung der Rechtsunkenntnis der

Arbeiter führen . Das Centrum jedoch und der Abg . Rösicke er «

klärten nach dem Einspruch der Regierung gegen den Zusatz , daß sie

umfallen würden , und so wurde denn der vor wenigen Woche »
von der Kommission beschlossene Zusatz wieder beseitigt .

Den zweiten U m f a l l leistete sich die� Kommission gegenüber
einer Verschlechterung im Regieriingscntlvurf , die bei der Beratung
des Gewcrbe - Unfallversicheriiugs - Gesetzcs gestrichen worden war . ES

war nämlich verlangt worden , daß das Ruhen der Rente stattfinde »
solle einmal während der Zeit , in der der Berechtigte eine längere
Freiheitsstrafe verbüßt , und zweitens , sv lange der Berechtigte nicht
im Jnlande seincil gewöhnlichen Aufenthalt hat . Bei der ersten

Beratung dieser Bestimmung trat das Ceiitrmn für diese

Verschlechterung ein , wurde aber überstimmt , _
da die

Mehrheit der Kommission es für eine Ungerechtigkeit er -
klärte , daß ein Arbeiter . der nichts andres verbrochen
habe , als daß er sciiicn Aufenthalt im Auslände genommen�
bat . mit dem Verlust der Rente bestraft werden soll . '
Dieses Verfahren wurde als eine Schmälcrmig der Freizügigkeit '
aufgefaßt . Jetzt verlangte das Centrnm , daß der von der Re- �
qicrmig gemachte Vorschlag wieder aiifgenommcn Iverden sollte .

fügte aber hinzu , daß , abgesehen von besonderen Ver -

günstiglmgen für die Grenzbezirke , die Berufsgenossen -
schuft befugt sein soll , zu Gunsten deutscher Staatsangehöriger ,
welckie im Betrieb oder im Auftrag eines inländischen Arbeitgebers
im Ausland beschäftigt sind , Ausnahmen zu machen . Selbst dem

Staatssekretär des Innern Grafen von Posadowsky kamen diese

Centrumsmiträge denn doch zu bedenklich vor . Er regte deshalb an ,
daß man der BerufSgenossenschaft für alle Fälle die Befugnis er -
teilen solle , an den im Ausland sich befindenden Arbeiter die Rente
weiter zu zahlen . Das Centrum nahm diese Anregung auf und
bemühte sich , die Mehrheit auf seine Seite zu bringen mit
der Behauptung , daß bei der Beratung der Gewerbe - Unfall -

Versicherung die Streichimg der Verscylechtcrung mir durch einen

Irrtum seitens der Mehrheit der Kommission erfolgt sei . Von social -
demokratischer Seite wurde dies vestritien und zugleich darauf hin -

gewiesen , daß auch die Kommission , welche sich vor zwei Jahren mit

der llnfallversichcrungs - Novelle zu beschäftigen hatte , dieser Per -
schlcchtcrung ebenfalls nicht zugestimmt hätte . Die bürgerlichen
Parteien aber beeilten sich , dem guten Rate des Centrums zu folgen
und so wurde den im Auslände weilenden verimgliickten Arbeitern
die Rente während der Zeit ihres Aufenthalts im Auslände

abgesprochen .
Infolge dieses Beschlusses ist ein inländischer Arbeiter , der ins

Ausland geht , schlechter gestellt , als der Ausländer , denn der Aus -
länder bekommt in diesem Falle eine Abfindung , die freilich nach der

Vorlage der Regierung nicht mehr wie im alten Gesetz den vollen

Betrag der kapitalisierten Rente , sondern ein für allemal in « den

dreifachen Betrag der Jahrcsrcnte erreichen soll . Die Socialdemo -
kraren beantragten daher , daß erstens die AbfindungSsnmme gleich
dem vollen Betrag der kapitalisierten Rente sein müßte und zweitens ,
daß nicht mir der ins Ausland gehende Ausländer , sondern auch ans
seinen Antrag der Deutsche , der sein Vaterland verläßt , abgefunden
werden müßte . Aber auch diese Anträge wurden abgelehnt , so daß
die Schädigung des deutschen Arbeiters gegenüber dem ausländischen
Arbeiter thatsächlich im Gesetz festgelegt ist .

Der dritte Um fall endlich wurde erreicht bei der Kapital »

abfindmig der teilweise erwerbsunfähigen Personen , die eine Rente
von 26 oder weniger Prozent erhalten . Auch diese Kapitalabfiiidung
war von der Koinmission bei der Beratung des Gcwerbc - Unfall -

vcrsickcrungS - GcsctzeS abgelehnt worden . Nach einer lang hin -

gezogenen Debatte wurde sie heute beschlossen , trotzdem die Social -

demolrarcn sich cnlschicden dagegen erklärt hatten , weil nach ihrer

Ueberzengimg die Arbeiter doch schließlich die Geschädigten sein
werden imd trotzdem diese Bedenken von mehreren Mitgliedern der

bürgerlichen Parteien als richtig bestätigt wurden .

Am Freitag wurde der größte Teil der Sitzung in Anspruch

genommen durch die Beratung über die Bcrinögenövcrwnltung
der BernfSgcnossenschaftc » . Schon bei dem GewerbeverstcherungS -
Gesetz war hierüber sehr ansfiihrlich verhandelt worden , da
die Agrarier ein Vorrecht für ihre Papiere haben wollten .
Sic wurden damals mit ihren Ansprüchen aber zurückgewiesen .
Es wurde jedoch ein nationalliberaler Antrag angenommen . �daß die

Bestände der Bcrutsgenosicnschoftcn angelegt werden dürfen , ab -

gesehen von den mündelfichcre » Wertpapieren in den auf den In -
Haber lautenden Piandbriefeil deutscher Hypothekenaktienbanken .

Bei der Unfallverhütung versuchte die Regierung , eine » neuen

Unifall der Kommission herbeiziitühren . Für die Gcwcrbe - Unfnll -

Versicherung hatte die Kommission beschlossen , daß die Genossen -
schaft befugt und „ ans Verlangen des Reichs - Versicherungs -
amts verpflichtet " sei , UnfallverhiitungS - Vorschriften zu er -

lasscii . Tie Regierung ersuchte mm die Kommission , die

Verpflichtung aus Verlangen des Reichs - VersichcruugsamtS zu
streichen . In diesem Fall blieb aber die Kommission ausnahms -
weise fest und es wurde in die landwirtschastliche Unfallversicherung
dieselbe Bestimmung eingefügt . die für das Gclverbe - Unfall -

vcrsicherungs - Gesetz icho » beschlossen worden war .
Die Üufallvcrhütiings - Vorschriften erstrecken sich erstens auf

Handlungen , die von den Unternehmern verlangt werden und zweitens
auf das in den Betrieben von den Arbeitern zur Vcrhütmig von

Unfällen zu bcobnchtcnde Verhalten . Für die letzteren Fälle darf
eine Strafe bis zu 6 M a r k für das Zuwiderhandeln gegen die

Vorschriften angedroht werden . Die Socialdemokraten bcantragteii ,
daß für die ländlichen Arbeiter nur eine Bestrafung bis zu einer
Mark vorgesehen werden darf . Die Löhne der ländlichen Arbeiter

seien zum Teil so niedrig , daß eine Bestrafniig mit 6 Marl

weit über daS vernünftige Maß hinausgehe . Die btirger -
lichc » Parteien geben zu , daß dieselbe Strafsumme für

schlechter bezahlte Arbeiter natürlich härter sei , als für besser be -

zahlte , jedoch sei das bisherige Verfahren das einfachste und eine

Bestrafung der Arbeiter imbedingt notwendig auch zum Schutz

ihrer ' Nebenarbeiter . Hierauf folgten längere Ausführungeu



über das oft unüberlegte und leichtsinnige Verhalten
eines Teils der Arbeiter . Tie Socialdcmokraten wiesen
als Antwort hierauf auf die bekannte Rede des deutschen Kaisers hin ,
in welcher betont wurde , daß für die angeblichen Unvorsichtigkeiten
der Arbeiter vielfach in letzter Linie die mangelnde Aufsicht seitens
der Unternehmer verantivortlich zu machen sei . Einige Herren
hatten offenbar überhört , daff es sich hier um eine Rede
des Kaisers handelte , denn sie wandten sich zum Teil sehr
scharf gegen diese Behauptung und waren dann nicht wenig entsetzt ,
nb ? ihnen vorgehalten wurde , daß kein Geringerer als der deutsche
Keiser die Behauptung aufgestellt habe . Bei der Abstimmung wurde
j; . och der socialdemokratische Antrag abgelehnt , so daß eine Geld -
strafe bis zu 6 M. auch gegen landwirtschaftliche Arbeiter verhängt
ivcrden kann .

Nächste Sitzung Sonnabend . Beabsichtigt wird , die Sitzungen
bis in die Osterfcrien zu verlängern , um außer der ersten Lesung
des landwirtschaftlichen Unfallversicheruugs - Gesetzes auch die zweite
Lesung des Gewcrbe - Unfallversicherinigs - GcsctzcS und Mantclgcsetzvs
zu Ende zu führen . In diesen . Faste könnte in den Osterferien
der umfangreiche Bericht über das Gelvcrbe - Uufallvcrsichorungs - und

Mantelgcsetz hergestellt werden , so daß für die Beratung nach den
Osterferien nur noch die zweite Lesung des landwirtschaftlichen Unfall -

vcrsicherungs - Gcsctzes und die erste und zweite Beratung der übrigen
Ncbcngesetze bleibt .

_

Briefkasten der Redaktion .

Die jnriftische Sprechstunde findet Montag , TienStag und
Freitag von V — 8 llhr abends statt .

Abonnent E. M. . Duisburg . Nein .
Mehrere Einsender . Wir bitten , doch in Zukunft keine Paket -

fahrt - Marken mehr für die Rückantwort beizulegen , da Erledigung
nicht imnlcr biS zum kommende » Ersten vorausgesetzt werden kann und
nach demselben Paketfahrt - Marlen wertlos sind .

F . B. Sie finden in der königlichen Bibliothek eine entsprechende
Abteilung .

R. G. 1873 . 397 Rcichstags - Abgcordnete .
Bernau 1199 . 1. Nein . 2. Solches Gesetz gicbt cS nicht . 3. Die

Darlegung würde zu einer de » Raum einer Zeitung weit überschreitenden
nutzlosen staatsrechtlichen Abhandlung führen . 4. Nein . — M . G. 12 . Die
Miete müßten Sic in derselben Weiie zahlen oder portofrei unter Mit -
sendung der Bestellgebühr einsenden . Nehmen Sie sich das nächstemal einen
Zeugen niit und verklagen Sie den Rcstaurateur , wenn er wieder beleidigende
Redewendungen gebrauchen sollte . — I . W. K. 4( 5a. Ihre Fragen sind
zu verneinen . — Ernst Schultz 77 . Nur 50 Pfennig . — B. in Kassel , l . Nein .
2. Ja , aber der Ausgang der Sache läßt sich natürlich nicht sicher voraussagen .
— B. H. 18 . Ein Rechtsmittel gegen die Entscheidung des Gewerbe -
gcrichts giebt eS nicht , weil über ein Objekt von unter 100 Mark cnt -
schieden ist. Im übrigen hat das Gewerbegericht Sie dem Gesetz ent -
sprechend verurteilt . Zuspätkommen , auch wiederholtes Zuipätlommen bildet
leinen Grund für kündigungSloic Entlassung , es sei denn , daß aus dem
Gesamtsachvcrhalt sich ergiebt , daß das Zuspätkommen nicht aus Bummelei ,
löndcm in der Absicht , seine Vertragspflichten zu verletzen , erfolgt war . DaS

ergiebt sich aus dem von Ihnen angezogenen Morslaut deS § 123 «' . . bcharr «
liich" und „weigern " ) . Außerdem hat die gekündigte Arbeiteriu das Recht ,
angemessene Zeit zum Aussuchen einer andren Arbeitsstelle zu verlangen . ~
— Kiftenmacher Rummelsburg . DaS Niederlegen des Kranzes stellt
keine strafbare Handlung dar . Ob die Behiiidemiig der Nicderlegung als

strasbare Handlung zu erachten ist, ist müßig , zu erörtern . — Müller . Der
Ches hat damit nichts zu thun , sondern der Sauswirt . — R. F . IDVV .
Soweit ersichtlich , sind Sie berechtigt den Schuppen abzureißen —

Gustav Sch . Durch den Austritt Ihrer Eltern aus der Landeskirche sind
Sic nicht mit ausgetreten : Sie müssen selbst austreten . B r i c s l i ch e,
Antwort zu erteilen lehnen wir ab. — N- lüO . Sie müssen bezahlen .

I . K. ! »2. Wenn über die Kündignngssrift bei städtischem Gesinde
nichts vereinbart ist, so ist die ZUmdigmigSfrist nicht eine ziveiwöchentlichc ,
sondern eine sechsivöchentliche zum Ersten des Quartals . Die Kündigung
kann nicht selbständig von der Ehefrau , sondern nur von dem Ehemaim oder
von der Ehefrau in U c b c r e i u st i in m u n g mit ihrem Manu aus -
gesprochen werden . Das Gesinde kann , auch wenn es miiiderjührig ist, selbst
kündigen ; außerdem kann sein gesetzlicher Vertreter kündigen , — L. E. .
Adlcrshof . 1 und 2 ja . - A. B. Besten Dank und Gruß . -
— W. 24 . 1. Ja , aber diejenige , mit der er Ehebruch getrieben hat , nur ,
wenn Dispens erteilt ist. 2 und 3. Nein . 4. Das ist möglich , aber nicht
notwendig . 5. Ja . - A. N. « 2 . 1. Ja . 2. Nein , aber auf den Pflicht -
teil können Sie gesetzt werden . 3. Nein . 4. Ja . ö. Nein . Jeder Jnter -
essent kann die Eröffnung und Abschrist des Testaments verlange ». 0. Ja .
- Bruch Ivo . 1. Ja , für die ganze Zeit , iiinerhatb deren durch Sticht -
bercitstellung der Arbeitsgeräte usw. nicht hat gearbeitet werden können , hat
der Arbeitgeber Lohn , abzüglich des etwa in der Zeit verdiente », zu zahlen .
2. Ja . 3. Innerhalb zwei Jahre » ; zweckmäßig ist aber baldige Klage .

Für das täglich erschcilicnde Parteiblatt i » Ttetti » wird sofort ein
zweiter Nedakreur gesucht . 7Lb

Offerten mit Gehaltsansprüchen und bisheriger Tbätigkcit sind a. d. Verlag
des „Volksboteu " in Stettin , König Albertstr . 12 , z » richte ».

Ll' tS-Nll»kcilk. I VWiM
und verwandten Gewerbe .

Hiennit machen wir bekannt , daß
das revidierte Statut der Kasse vom
Bezirks - Ansschuß genehmigt ist und
am Montag , den 2. April d. I . , in
Kraft tritt .

Die neuen Statuten sind von diesem
Tage an auf dem Kasienbnran
Engcliifer 12 II ( GewertschastshauS )
in Empfang zu nehmen . s270/14

Der Vorftaud .
Bernd . Jost , Vorsitzender .

Georg Bössler , Schriftführer .

Der Beschluß des Bezirks - Ausschusses
lautet :

Genehmigt .
Berlin , den 14. Februar 1900.

Ter Bezirks - Ausschus «.
C. 389/8 . 99. Kaise r.

Ein Proletarier ist angekonuucu .
Fritz Schmidt , Kottbuscr Damm 33.

RefturantKliilkordill - karten
zu den Wasserwerken .

Landsberger Ehaussee 1.
Größter u. schönster Saal u. Garten

der Umgegend Berlins «Nordost ) .
Umfaßt 1500 Personen und steht dem
geehrten Publikum sowie Bereinen

zur gefälligen Vcriügnng .
2 verd . Kegelbahnen . Kasfceküche ,

Boltsbelustigunge » jeder Art .
3822L�1 Karl Picpenhascn .

Ä. Stippekohls Rchmilt
Cöpcnick , Schönerlinderftr . 5. *

Arbeiter - Verkehrslokal . Für gute
Speisen u Getränke ist bestens gesorgt .

Müggelsee
zwisch. Müggelschloß u. Aussichtsturm .

Empfehle Fabriken , Vereinen und
Korporationen für Sommervergnügen
u. Ausflüge mein großartig gelegenes
Lokal . Saal für ca. 3000 Personen ,
Hallen , genügende Ncbcnräiimc .

Belustigungen oller Art . Coulautc
Preise . M . Degebrodt ,
3875g *] „Strandschloß " , Köpenick .

Brauerei G . Sentz
Wrangelstrasse 13

( am Mariannen - Platz ) .
Mitglied deö Rabattsparvcreins

„ Süd - Ost " .
Weiß- , Weizen - , Malz - u. Werdersch -

bier zum Sclbstfüflcn . bei reichlichem
Maß , a Liter 10 Pf . Der Verkauf
findet direkt in der Brauerei täglich
voit 6 Uhr morgens bis 2 Uhr nach -
mittags statt . 3920g *

Charlottenburg .
äntmiötioiKiles MchesW

für

Herren - u. Knaiien -
Gardereben

H . Kosentlial ,
Kantftr . 56 , im Lade » ,
3. Hans von dcrWilmcrsdorscrflraße ,
nur einzig dort , keine Filialen .
Größtes Lnger der feinste » Stoge
für hochelegante moderne Anzüge ,
Paletots , Beinkleider , alles nach
Matz nnter Leitung bewährter

Anschneider .
IW Preise so billig wie noch

nie dagewesen . " UW
Für tadellosen Sitz leiste Garantie .

Bitte genau auf die Firma :

Jlltcrillitiolllllts Mllßgcslljäft
zu achten . s4004L

Nicht mehr im .Ecklade » , sondern
Kantstrasse 26 , Im Laden .

H. Kosentlial .

Speck
feiten a Pfd . 55 Pf .

bei 5 Pfd . a 50 „
mager a Pfd . <»5 „

bei 5 Pfd . a 60 „
Hallefche Zwiebel - Leberwurst
3916g *] o Pfd . 55 „
Thüringer Rotvur ' t a Pfd . 55 „
ff. Lebcrwurü a Pfd . 75 „
Pomm . Landleberwurst a Pfd . 85 „
Schlackwurst n. Salami a Pfd . 110 „

harte Dauerware , beiöPfd . 100 „
Delikateß - Schinkcu a Pfd . 95 „
Landschinken , echt oflvr . , a Pfd . 90 „

Paul KUH , »
27 . Ehausscestratze 27 .

Wassertlior - Str . 1/2 .

Behandlung aller Haut - , Blasen -
nild Haruleideit ohne Berufs -
störuug . 3973L *

Sprechstunden 9 —2 , 5 —9 .

AM - Bei Vorzeigung der
VerbandSkarten 10 Proz .

Wo ?
ist der schönste Aufenthalt für Ausflüge und Land -
Partien ? Auf der Insel Pielielswerder [ *

beim alten Freund .

Robert Müller & 0 '

39822 »]

AltjMtll - WeMilrg , Kgr. Sachs.

IIolM >!!!li ' eii!l HckWtllMsdll! ! .
cmpfcklcu alle Sorten

lederschnhe wü ftaiitotfeln
mit iollfoljlni .

Exalte Arbeit . — Gute , passende Fayon .
— Killlgste Preise, —

die nur Wiederverkäufen « zu Diensten stehen .
lllnstrlerte Preisliste gratis und fraiico .

Eigene Sägewerke . Lieferanten an Konsumvereine .

aus leiliabl . oramevstl ' . !Zl.
■ VI o iJ « 5 i E- ulaut - H & |yi LßWßnt oZahl - Bed

Meinen verehrlichon Abnehmern empfehle :
Lösilcbe Frühstücks - Suppen es-

Gemüse » und Kraftsuppen
Bouillon . Kapseln

Suppen - Würze
H. Bergan , KW. Rostockerstr . 41 Filiale : N. W. , Huttenstr . 7.

Gardinen - Fabrik

Bruno Gütber , 80 Grüner Weg 80, pari.
( Ei » gong vom Flur ) kein Laden .

Verkaufe in meinem ieu 31 Jahren bestehenden

Svecial-Kariiiiltillltschäst�7»«» ' mf " »
Bogen ( unzerreißbar ) , das Fenster 4,50 bis 50 Mark .
800 bis 1000 Reste in Zwirn , llull . Tüll und
englischen Gardine ». 1 —4 Fenster passend , AAP ' spntt -

billig " ME » m damit zu räumen . säOOOg»

Grosse Fänge , Preise billig !
CO

toiD

U- m
oo

SS3
: c »

53

der so sehr beliebt y zum Kochen wie
Braten sehr empfehlenswert isty

zum' s CaSiiian ,
pro Pfund ÖHne�opf 20 ÄÄ Pfg . , Im Ausschnitt SS Pfg . pro Pfund

Schellllsclie
Bratflundepn , pro Pfund

. . . . . . . . . . . . . . . . .
20 Pfg

Roizunge , pro pnmd

. . . . . . . . . . . . . . . .
40

sowie Schollen , Austernfisch , Seelachs ,
Knurrhahn , Steinbutt , Heilbutt etc . ebenfalls billig !

- 45 prg .

CLD

CJ3

Delikatess - Fisch - Kotelettes
gebraten und mariniert , in Blechdosen von 8 Liter — 17 Pfd . Mk . 3,50 ,

4 Ltr . = 8 Pfd . Mk . 2,00 , 2 Ltr . = 4 Pfd . Mk . 1,25

empfiehlt die DeUtSCiiC
ff *

xbJI / » 8S � A
Dampffiscberei - Gesellsebaft 5 5 iw i filÄCC

— — — • in ihren O Vcrkanfs - Stellen ;

e > s

' öS
eo

00

Manpt - Filiale : Ko . III . Berlin NW . , | No . V. Berlin N. ( Woddlng ) ,
Berlin C. 22, Bahnhof BOrse, ' Uineburgerstrasse , Ecke Paulstr . , i Iteiiilckendurfcrstr . 1,

Bogen 9—10 , Stadtbahnbog . S88/9( CentralIageret ) . { Eingang Schulzendorferstrasse .

Mo . II . Charlottcnbnrg , i Xo . IV .
Wilmersdorfci - iiitr . 10/11 , Im Schlcsischen Bahnho

am Wilhelmsplatz . j JSadafstr . 22 .

i \ o . VI . Prlnzcnstr . 30 ,
fl zwischen Hloritzplatz u .

Itittcrstrassc .

Seefisch ist das billigste und beste Volksnahrungsmittol , ersetzt das Fleisch voll -
r . AK » ständig und ist überaus wohlschmeckend , nahrhaft und bekömmlich . 1

Wir beehren uns , ergobenst zur Anzeige zu bringen , dass sich von lientc ab unser
Bnrcnn In dem eigenen neu erbauten Hause der Crosellschaft 12/0 *

Merlm W. , « fäg ' eFstrasse S4
Postamt 56 , Fernsprecher I . 2874 ,

befindet .

Murg - Bresier Fßiißnersißlißrungs - Gsselisßliaft ,
Die Verwaltung für die Provinz Brandenburg .

Willi , v . Fcilitzsch .

Kaffee getrunken wird , empfiehlt es sich sowohl aus Ge -

sundheits - wie aus Sparsainkeits • Rücksichten , den wohl¬

schmeckenden Kathreiners Malzkaffee zu verwenden .

i

Iiis « «

trotz der kolossalen Steigerung i »
der Hurfabrikation verkaufe noch
zu den alten Preisen . [ 38272 *

Otto Gerholdt ,
Dresilcncrstrasse jVo . 2 ,

Ecke Skalitzerstraße .
lüroßes Lager in Schirmen , Mützen , Kravaiien .

J . Brünn
�Bahnhof Börse ) Hackescher Markt 4

Wegen meiner Geschäftsräume gelangen große Lager -

bestände meiner 24612 *

Teppiche ! CiJ ardinen !

Steppdeclten ! Portieren !

Tischzeug� ! Handtücher !

Fertige Wäsche !

- u sehr billigei! Preise« zum

Ansverkauf ! !

Verianzen Sie gratis u. franko meinen 1
illustr . Hauptkatal . über

Fahrräder
u. Fahrradartikel u. Sie
werd. sich überzeug , dass
ich b. bester Qualität , unt .
i . ifthr . Garant . ,am billigst .
bin. — AViederverk . ges.

Deutsche Fahrrad - Industrie ,
Richard Driessen ,

Iff . Tinovpr. Brnder�tr . 4,_

Falbey
44 . Elsasserstr . 44 .

Behandlung aller Haut - n.
Harnleiden ohne Berufssivrung .
Sprechst . 9 morg . bis 9 abends ,
Sonntag u. Donnerstag 9 —3 .
Bei Borzeiguug der Verbands -
karten 10 Proz . 39702 *

Jeder Arbeiter
Jeder Handwerker

sollte zur Arbeit
die Lcderhose Herknlcs tragen
Allein - Vcrkaiis . Sehr starke Ware in
praktischen grauen n. braunen Streifen .
Hinten n. vorn am Bund ans einem
Stück gearbeitet . Nictknöpfe u. Kapp -
nähte . Feste Leder - Piloi - Taschcn ,

die Hose

f ' - Z? » - , ? ) 4 « k . ° «
Echt indigoblaucs Jackett für

Maschinisten , Monteure :c. IM . 90
Echt indigoblaue Hose dito . 1 M. 50
Prima Manchester Hose 8, —, 5,50, 3,50
Gefüttert . Manchcst . - Jäckett 13, — 9, —
Aerzte - Kittel , gebleicht Reffet 2 M.
Maler - Kittel in Leinen - Art . 2 M. 25
wicchaniler - Kiltel ( braun ) . . 2 M. 40
ZÄeitzeS Leder - Jactett , gc-

füttert , zweireihig . . . . 7 M. 50
Weitze Leder - Hofc . Prima

Ware . . . . . . .3 M. 75

Baer Sohu
En gros . Export . En detail .

Chanffeeftr . 21a . Brürkenftr . 11.
Gr . Fraiikflirterstr . 20 .

Die 14 te Sälular - Preisliste 1900
über gesamte Herren - und Knabcn - Bc -
lleidniig ( Auftage 1 Million ) ist er-
schiene » und wird koflenlos und porto¬
frei zilgcsaudt . 34572 *

Bersaud von 20 M. au franco . —
Bei Bestellung genügt Angabe der
Brust - ii. Bundwcite u. Schrittlänge .

7�NS_CHMERZa; :
beseitigt sofort

Mk
Carvacrolwalte
nplonb . Flasche
| ä 501 zu haben
Inallen Dragtrien
Nimmkemfr .
Nachahmmchcii :

Sßf

Spiegel u . Polstervaren
reell , zu soliden Preisen , empfiehlt

II . SiPClOWjSifditerincistcr
Rivrlnnf nichavilstr . 11 ( 1,
lilAUUI I, llm Denkmal .

! SVz»»�I<kN. v. ' iier
Gvrliücr Bahnhof , Plnü v.

Billigste Bezugsquelle für
Press - ii . lliteliikohlen . !

l
Laabs

8
8

K 1 s a s s c r s 1 1*. 30 .
Bchandl . aller Haut - . Harn -

und Ulasenleidc »
— ohne »cliSdllchs Mittel u. Gifte �
ff Sprichst . ! 9 - 2 , 6 —9 . g
M Freitag und Sonntag nur 9 —2 . D
» Berdandskarten Ermäßigung , m
• • « • 00 « « « • • » • • ■ • > • • •

Möbel - Offerte !
Wegen Aufgabe werden Krausntckftr . 22 . bei der Oranienburger -

Zimmer- Cinrichtimgeu . wie
enizellie Stücke bedenteud

nuter den » Selbstkostenpreis verkanst ! �
fiif » « « N RH 10 -lehr - Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn -
/ . ollflb / . m ziehen I M. Plomben 1,50 M. Tellz . wöchenll . IM.

• Zahnarzt Wolf , lelpzlgerstr . 130. Sprechst . 9- 7.

Möbel
und Polsterwaren . Reelle Arbeit .

Ganze Einrichtungen zu villige » Preisen . [ 34502 «
Prana Tutxauer , Brnnnenftratze 152 .

Ginsegnungs Anzüge ,
neueste Fa ? onS in blau und schwarz Kammgarn « . Cheviot " VV

Julius Lindetibaumf
Große �rattkfnrterstraste Nr . 141 , Ecke Frnchtstraße . 27502 «



�Warenhaus A. �Wertheim
Berlin , Leipzigerstr . 132133 . Bosenthalerstr . 27129 und 54 . OnmienBir . 5ZA4 .

Herren - Garderobe
Sommer - Paletots , Coirert co * pa %£ u neaestea 16 , so , 2 5 , so , 30 mm .

Havelocks , ffrau ' brann r/AÄ Lodenstoa ' 7, ™, 12, ™, IG . so « t .

Jackett - A. nzüffe , * �* £ stoffe ' ino ! ierae 15 , 21 , 27 km .

JBeiJlkleider in den neuesten Küstern d,SO , 6, —, 9 , SO MM .

OJpiper . aus melierten LodenstoSen . . . . . . . . . . . . . .2 , TB , d,BO , 6 MM .

Anfertigung nach Mass in kürzester Zeit , j ? & j ?
_

Zl t t e st :

Herr » A. Wm - m , Barme » .
Ich bescheinige Ihnen hiermit , daß sich Ihr „ Magendoktor " bei einem Mitglied « mcineS

Haushalts vorzüglich bewahrt hat , i »dci » er das Gefühl der Nolle und des AufgrblahtseiuS
des Nlagciiö wegnahm nnd den dniitcdcrliegcndcn Zlppcttl anregte

Egg . , de » V/U 1899.
<gcz ) Dr. med E. , Gemeindcargt

Gratisprobcn irerdcn fo lange der Lorrat reicht , in De! ika ! cbwaicn > und
Trognenhandlungen abgegeben

Zluöschauk in den Ncstanratioiie » .

Htttfabrik - Comptoir

liefen -
mir » cne moderne 2ache » . IZ4VUE»

prima Qualität l , ' >0 n n d .

Die beliebten ll ' bejlLiliÜe immer ' I
noch

früher Varnim sir . 1 ». 2.
.j e t ie l äi > \ .

Trohe Ketten 1Ä
(Oder! , ! ! . Niaeibül , zw. i .<!!??«:.> Ml« <

gereinisten »en . i » A' der » d«t I
vjusta » Luttig . Berti »
firat ' St! . vrk!»til >« tosirnt ?« . Biel ».

� »nerk «nn «og »scheeide >>. J

' mz

Wenn heutzutage Einer KranK, nicht fehlet , outer Rat;
Sehr viele woli ' n den Kneipp' schen Mann, den Alle - Hsmöopatti,
Ein Andrer schwärmt für Sympathie, ein Dritter für massiren
Und Alle müssen oft dabei ihr Leben - dann verlieren . -

M. & W. Müllers Nordlicht
bat sich durch seine vorzüglich wohlschmeckende
Qualität in vielen Haushaltungen einen
ständigen Platz erobert . Statt teuren Cognacs
und ausländischer Liqucure nimmt man nach
der Mahlzeit gern ein GläSchen Xor « IIteIit -
Flnwv » « ' « ? ln als Vcrdaunngsinittel .

» . & W. Müller » STordUcht ist
ein hochfeiner , alter Kornbranntwein ,
mit goldenen Medaillen und Ehrenzcugnis
prämiert , ist nur echt nnd unvcrsölich « in
iinsren mit Firmengub im Glase versehenen
Origiital - Literflaschen , die mit unsren Firmcn -
lapseln verschlossen und mit untrem geichlltztcn
blauen Etikette verschen sind , überall für
1 Mark inkl . Flasche läuflich , wo unser
Plakat anöhängt .

M. S W. Müllers Nordlicht
a Originalliterflasche 1 Mark .

ÜMH«no niu - jocn vn uai/vi um urt/teii -wuiii . . V. �
Dssund und munter hohes Alter, dewirlret einzig und allein

Ein fidsdier�zwe/e und so weiter , von MMüllers Nordlictit -Mapweui

1 . & W. Müllers Nordlicht - Magenwein
feiner als Halb und Halb und Benedietiner ,

a Original IIa sclie 1,35 Mark .

M. & W. Müller , Hordhänser Kornbranntwein - Srennerei .
BeHin SO . j Waidemarstr » 29 »

3878L *

gf Cylinder - Hüte �
kaust man am billigsten direkt in der Fabrik .

Cliapeanx claques ,
weiche und steife Filzhüte , Elnscsunnj ; » ■ Hille

zu billigsten Preisen bei

Max Kadtke , Blumenstp . 39,
« de Zlndrcaöstrastc «kein Ladeni .

Natilr - Heilvcmhrcn . i
. Ha» t <, . Harn - u. Blasenleiden , �

9 Frauen Krankheit . , heilt sicher 9
gl obuc Benifsstörnng . s; 5v78L*

"

� n Worin Gl ' Wallstraße 23.
(3 U. H ityilcl , 9- 2,5 - 9,3t . Ö- 2

«

I

Jedes
Wort :

Pfeitniff ,
. Vitr das ersii

Wort feil . Wurf f. mit inrhr als
. 16 /ftsdtsla &eii sdfijen doppelt ,

fCleine ßn
dt Y/f/fitJicr werden

in df -i An nah m a teilen für h ' erCm
öi. s 2 Uh r , für d e' o Vororte bis- 1 Uhr ,' in der Ilaupiexpedit ion Deuthsir . 3

hin 4 Uhr anffen ommen .

Verkäufe .

Gardinenhans Grobe Franksurter -
strahe u, parterre . sllv »

Glegante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stnssc 9 —12 Mark . Verkauf
Sonnabend nnd Sonntag . Bersaud -
hansGermaliia , llnierden binden 21 II .

Kanarirnhähne meines vielfach
prämiierten Stammes von >i —29 Mark ,
gute Znchttveibchui , verkauft Krebs ,
iiijpnickerflr . 15 » a.

_ 28St:--

. Kanarirnhähne , nuizugshalbcr
billig . Misse , Schuneberg , Haupt -
strafte 99. fylläS *

Kanarieuhähne ,;iu- "Hwfe, Vo r-
schläger , gesunde kräftige Heckiveibchen ,
billig . Wache , gorkslraße 819 , Ein -
gang 81. 29. ' >Sb'

Gaskocher , Sparsnsteni . Zweiloch
9. 99, Drciloch 19,99 . GaöbratSfcii 12. 99,
Gasplätteisen , Sclmeider - Bügelappa -
rate billigst . Teilzahlung . Wohlaucr ,
Walliier - Thcalcrstrahe 29/27 . i Kein
QrdcnS _ _ _ _ [ 27551)

Kaiiarienhähne nnd Weibchen
verkauft billig F. Ewald , Schönlein -
straste 9. _ _ _ . iOOK '

Kinderwagen , fast iteu , billig ,
Strrhl , Proökanersirnste 3l , IV .

Haiidtvagen , passend für Tischler ,
zu verlausen . Bergmannstrage 99,
bei kiarssaii 12953b- '

Quittnngs - Marsen und Kaulschnl -
Steiiipel liefert seit 22 Jahren für
tansende Kasse » und Vereine Jean
Holze , Hamburg . Drehbahn 45.
Verlag socialislifcher Bilder . Illustrierte
Preislisten gratis und franco .
FraktionSbild der socialdemokratischen
Partei 1898.

_ _
BTasch - Plättanstalt billig zn ver

lausen Lllexanderstraße 12. [ öU

Mahagonir ' Muschel Spiegel ,
Sw im drisch , Muschel - Kkciderspind ,
Taschrniosa , Spiegelspind , üstcheu -
spind verlaust Rnllauicutrabe 29,
üeller I99. st

Nnstbaiinimobel , ganze Wirtschasl ,
auch einzeln , svoltbillig Foffener -
straste 38. vorn II rechts .

'
191 1<

Slusibonmiuobel . ganze Wirtschast ,
spottbillig , ancki einzeln , Garten -
straste ;>2a. I links _ [ yU

Möbel , bar und Teilzahlnug ,
billigst . Franksurtcr Allee II », I . Ecke
»önigsbergerstrastc . 2S7SI *

Iltirriiansverkanf spollbillig . Ska -
list . crstmste 12<> parterre .

Goldwaren - Slusverkaiis , spottbillig
Skolisterstrastc 129 parterre . 12. 9

Teppiche mit
Fabrillagcr Grobe
straste parierre .

Farbensehleru ,
Frankfurter -

tun *

Teppiche . Gardinen spottbillig
Pfandleihe Ncandcrstraste 9.

Bette » . Steppdecken spottbillig
Psandleilie Neanderstraste 9. sU/9

Remoutoirnhrc » , Negulnioren
spottbillig Pfandleihe Neanderstraste 9.

Fahrräder , z» kolossal billigen
Preisen , aucki Teilzahlung , Fabrik
Oralileiistraße 33. - ,9IS --

Fahrrad verkaust Grast ,
straste 12. Eharlottenburg .

Riickert -
! t87 -

Faheradcr . crslNasstge Marken ,
zwei Jahre Garantie , billig . Teil -
zahlungcll gestatlel . Revaratur - Weik ' -
stait . Tandems und Emsiger werden
verliehen . Gefahrene Räder , gut er -
hallen , billig . Earl Fischer , Beusjei -
straste ' ■)_ _ _ _ _ __ _ _ 89 » *

Fahrräder . Teilzahlung , in äst ige
Anzahlnilg , Lager vierhundert Fahr -
räder , einjährige Garantie , liefern
direkt Privaten . Gebrauchte Fahrräder
stets vorrätig . Imperial - Fahrrad -
loerke . Dienenbachstraste «3. svöK *

Fahrrad 15 Mark . Salbrenner
49 Mark , gut erhalten , verlaust
Zimmer , Andreasstraste 79. 2877b

Stprinrod nnd ' Musikautomat
sgrostew drmgend vrrkänslich . Restan -
ratio » Milheimshaveiien ' traße 14.

Nähmaschine » sämtlicher Snkciue
ohne Riizahluiig , wöckientlich l Mark ,
5jährige Garantie . Postkarte genügt .
Landsberger , Landsbergerstraste 35.
llnterrickn gratis . — Kein Laden s98t>

Strickmaschinen , beste, auch Teil -
zahlung . Gustav Bredcrcck , Engel -
Ufer 29. 19/19 *

Steppdecken am billigsten Fabrik
l - irostc Franlfiirterstraße 9, parterre .

Schniikgricväft , weil alleinstehend ,
verkaufe mein , Gegend Jannowistbrücke
belegenes , 15 Jahr mit gutem Ersolg
betriebenes Geschäft . Miete anschliestend
Wohnung 1299 , Preis mit Billard ,
Sänlenapvarat 999 , Slnzahlmig 599
Marl . Erlrage » Eoniptoir Holzmarft -
straste 49, Sonntags von 19 —!2. [ fS ]

Kinderwagen billig ,;ii verkaufen
bei Glebitzsch , Boeckhstraste 49. 9/199

Buch finthähne , 9,75 . Bierkaui .
ftasi a ni en RIlee 34. _ _ _ _fvl24 *

Möbelsüchende kause » Möbel trotz
enormer PreiSsteigerliiig zn wirklich
billigen Preisen , nnd zwar ) Muschel -
ipindctt27 , Muschelspicgcl 19. Säulen -
ivicgel 29,59 , Trumeaup , geschlissenes
<ÄloS , 59, Hochelegante Paneel - ,
Etageren - , Stonsvfaö 25. Grvstte
Auswahl in llöckienmöbel . sowie voll -
ständige WohiniiigS - Einrichtungen .
Sirfchowitz , Marinnucnstraste 7a. _

Grünkramgeschäft , Heringe . Kar -
toisesn , gute Brotstelle , Todesfall , z »
verkattfeu . Näheres Besohlanstalt
Lauftsterstraße 9.

_
73b -

Gin gangbares Restaurant Uui -
stände halber zu verkaufen . H. Schulz ,
Schwartzkopffslraste 15. 74b

Verantwortlicher Redacteur : Paul Job » in Berlin . Für den JuseratenteU verantwortlich : Tb - Glocke tu Berlin . Druck m. d Verlag von Max Babing in Berlin .
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Berliner Partei - Angelegenheiten .
Achtung I . Wahlkreis ! Den Parteigenossen zur gefälligen

Nachricht , daß am Sonntag , den 23, d. M, , vormittags lll Uhr , die
Besichtigung des Gewerkschaftshauses , Engelufer 13, statt -
findet . Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Zweiter Wahlkreis . Genossen I Wie Euch bekannt ist , hat die
letzte Generalversammlung des Wahlvereins eine Statutenänderung
beschlossen . Danach soll der Kreis in Bezirke eingeteilt werden , um
so eine leichtere und wirksamere Agitation zu erzielen . Diese Ein -
teilung und Besetzung der Bezirke hat bis jetzt nicht in dem Matze
erfolgen können , wie es für notwendig erachtet werden mutz . Zum
grötztcn Teil ist die Ursache darin zu suchen , datz die Wohnungen
der Mitglieder nicht genau festgestellt werden konnten und wir so
verhindert waren , mit den einzelnen Mitgliedern Fühlung zu bc -
kommen . Um diesen Mitzstand zu beseitigen , hat sich der Vorstand
veranlaßt gesehen , einen neuen Weg einzuschlagen . Jedoch ist
hierzu erforderlich , datz jedes einzelne Mitglied sich der
Pflicht bewutzt ist , den Vorstand bereitwilligst zu unterstützen .
Es liegen zu diesem Bchufe auf jeder Zahlstelle 14 Tage lang ge -
druckte Karten aus , welche so eingeteilt sind , datz sie wichtige , für
die Agitation bestimmte Fragen enthalten und von jedem Mitglicde
persönlich ausgefüllt werden müssen . Nach Ablauf dieser Zeit hosit
der Vorstand Material in den Händen zu haben , auf Grund dessen
endgültig die Erwartungen , welche in der Generalversammlung ans -
gesprochen worden sind , erfüllt werden können . Also Genossen , thne
ein jeder seine Pflicht , damit keinem Mitglied der Vorwurf der
Saumseligkeit , der Interesselosigkeit gemacht werden kann I

Der Vorstand .

Baumschulcnweg . Zu einer am Sonntag stattfindenden
Flugblatt - Verbreitung werden die Genossen gebeten , sich
zahlreich bei Staffelt um SVe Uhr einzufinden .

Erkner . Jin Knrhause ist am Sonntag eine Volksversammlung ,
in der Genosse Markwald über die Fraucnfrage spricht .

Britz . Sonntag früh 7 Uhr , findet von Dorn , Bürgerstr . 4,
ans eine Flugblatt - Verteilung statt . Die Genossen werden ersucht ,
zahlreich zn erscheinen .

I » Ober - Schöncwcide hält der Arbeiter - Bildungsverein
heute abend 8 Uhr bei Töpfer seine Versammlung ab . Gäste haben
Zutritt .

Neiuickcndorf . Am Dienstag , den 27 . März , nachmittags von
4 bis 8 Uhr , findet die Stichwahl zwischen unscrm Genossen
Adolf Langer und dem Gegenkandidaten Herrn Grnndncr statt .
Wir crivarten , datz jeder Einzelne seine Schuldigkeit thut und so
viel wie möglich für die Wahl des Genossen Langer agitiert . Partei -
genossen , die am Sonntag früh bei der F l n g b l a t t - V e r -
teilung helfen wollen , haben sich morgens 7V ? Uhr im Wirtshaus
zur „ Tanne " , Nordbahnstr . 15, einzufinden . Wenn jeder seine Pflicht
thut , muß der Sieg unser werden .

NonnnunÄles .
Aus der Magistratssitzulig am Freitag . Nachdem die Stadt -

Verordneten - Versammlung hinsichtlich der Schulärzte ihrem Beschlnffe
vom 21. Dezember 18gS eine Auslegung gegeben hat , die von den
Absichten des Magistrats erheblich abweicht , so hat das Magistrats -
kollcgium in seiner gestrigen Sitzung beschlossen , noch eine
besondere Vorlage an die Stadlverordneten - Versammlung zu
inachen , um in dieser Angelegenheit die beiderseitigen Auffassungen
klar zu stellen . — Ferner beschloß das Kollcgium , die gegenwärtige
Bezeichnung dcS städtischen W a i s e n h a n s e s mit Waisen - Depot
zu beseitigen und an deren Stelle fortan die Bezeichnung „ Waisen -
Hans Berlin " — gegenüber „ Waisenhaus Nummelsburg " — zur
Geltung zu bringen .

Untcrstiitzungc » aus StiftungSfouds . Die Therese Letz -
mannsche Stiftung hat den Ziveck , in Berlin ortsangchörigcn hilf -
losen Witwen und unverehelichten Personen iveiblichcn Geschlechts ,
welche keinen Ernährer haben und einen tadelsfrcicn sittlichen Lebens »
Wandel führen , Unterstützungen zn gewähren . Die Verteilung der
für die Zeit vom 1. Juli 1900 bis 1. Juli 1901 zur Verfügung
stehenden Unterstützungen findet am 10. Juli d. I . statt . Die
einzelnen Unterstützungen betragen 180 Mark und werden viertel -
jährlich prämnnerando mit 43 Mark gezahlt . Bewerberinnen
um Unterstützung ans dieser Stiftung haben ihre Gesuche mit An -
gäbe des Vor - und Zunamens , des Tags und Orts ihrer Geburt
an das Kuratorium der Therese Lctznlann ' schen Stiftung , Poststr . 16,
bis späte st eng 8. April d. I . einzureichen . Da die Stifteriii
bestimmt hat , datz die Unterstützungen zur Hälfte der verfügbaren
Mittel an christliche , zur andern Hälfte derselben an jüdische Personen
gezahlt werden sollen , haben Bewerbcriiiiicn zugleich auch ihre
Religion anzugeben . Unberücksichtigt bleiben Gesuche von denjenigen
Personen , ivclche von der Armcndirektion oder anderweitig unter -
stützt werden , oder welche vorstehend erforderliche Angaben nicht
ciithallen .

_ _

TokAlvs .

Gtadtschulrat Bertram auf der Anklagebank .
Wenn der oberste Leiter des Berliner GcmcindcschnlwescnS , Herr

Stadtschulrat Bertram , in der Stadtverordncten - Versammlung das
Wort ergreift , dann kann nian fast inimer mit Sicherheit darauf
rechnen , datz er die städtische Verwaltung kompromittieren wird . In
der letzten Stadtverordn eleu - Sitzung hat er das

gründlicher als je besorgt . Beim Gemeindeschul - Etat
wurden von socialdemokratischer Seite verschiedene Klagen und Bc -

fchiverden vorgebracht , auf die der Herr Stadtschulrat zu antworten

hatte . Die Antworten , die er gab , waren zum Teil so sonderbar ,
daß sie bei allen verständigen Pädagogen Bertvunderung und Kopf -
schütteln hervorrufen werden .

Die schwerste Anklage bildeten die Ausführungen unsres Genossen
Stadthazen über Schimpf - und Prügelpädagogik in
der Berliner Gemein de schule . Besonders eingehend be -

schäftigte sich Stadthagen mit der eigenartigen Erziehungsmethode
eines bestimmten , von ihm nahmhaft gemachten Gemeindeschullohrers .
Unsre Leser kennen die geradezu haarsträubenden Einzelheiten aus
dem Bericht in der Freitags - Nunimer . Hier hätte man erwarten

solle », datz auch Herr Bertram nur Worte der Verurteilung haben
werde . Allein der Herr S t a d t s ch u l r a t , der sonst mit unerbitt -

licher Strenge das dienstliche und außerdienstliche Verhalten der

Lehrerschaft überwacht , erwies sich in diesem Fall als ein überraschend

wohlwollender Vorgesetzter . Er fand den nicht beneidenswerten

Mut , die gerügten Ausschreitungen mit freundlicher Milde zu ent -

schuldigen und fast zu beschönigen . Die Verteidigungsrede , die

Herr Bertram dem von Stadthagen angegriffenen Lehrer hielt , Ivar
das Peinlichste , ivas wir je aus dem Mund des Herrn Stadtschnlrats

gehört haben . Man hatte schließlich das Gefühl , datz nicht mehr nur
der Lehrer , sondern auch der ihn schützende Schulrat der Angeklagte
Ivar . Herr Bertram machte auch , nachdem er anfangs den Heiteren

. und Belustigten zu markieren versucht hatte , �zuletzt ganz den Ein -
druck , als ob ihni selber die Erkenntnis aufdämmerte , welche Rolle

er spielte . Und die übrigen Magistratsmitglicder , die den zur An -

klagebank gewordenen Magistratstisch zierten , schienen nicht
übel Lust zn haben , so weit wie möglich von dem sie so schwer
kompromittierciiden Kollegen abzurücken . —

Das Bemerkenswerteste an den Ausführungen BertramS Ivar die

von ihm abgegebene Erklärung , daß in den Gcmeindeschnlcn den

ks Jorroiirts "
Eltern nicht das Recht zugestanden werden könne .
die Umschulung eines K i n' d e s z u verlangen , wenn
sie das Kind durch den Lehrer falsch behandelt
glauben . Ob diese Annahme einer solchen Behandlung sich bei
näherer Prüfung als zutreffend erweist oder nicht , das ließ er ganz
außer Betracht . Die Eltern sollen das Umschulungsrccht grund -
s ä tz l i ch in keinem Falle haben — auch dann nicht , wenn
ihre Einwendungen gegen den Lehrer begründet sind ; und
es wird ihnen auch thatsächlich in keinem Fall zu -
gestanden . Man vergegenwärtige sich, was das für solche
Eltern bedeutet , die wegen der Dürftigkeit ihres Einkommens
unter allen Umständen für ihre Kinder auf die Gcmcindeschule an -
gewiesen sind . Sie haben keine Möglichkeit , ein Kind einem un -
geeigneten Lehrer zu entziehen . Das Kind würde vielleicht bei
einem andren Lehrer die besten Fortschritte machen , ebenso wie es
durchaus denkbar ist , datz derselbe Lehrer für andre Kinder geeigneter
ist und sie zu fördern vermag ; aber aus Rücksicht auf die „ D i s -
c i p l i n " — sagt Herr Bertram — müssen sämtliche Kinder bei
demjenigen Lehrer bleiben , dem sie von den Schulbnrcaukrateu zn -
gewiesen worden sind . Mag dabei ein Kind jede Lust
zum Lernen verlieren , mag es für sein
ganzes Leben verpfuscht werden — thut nichts :
es bleibt bei dem Lehrer ; falls die Eltern nicht zn
dem Mittel greifen wollen ( dessen Anwendung aber nicht
jedem — z. B. nicht den kleinen Handel - und Gewerbetreibenden .
den Beamten usw . — gleich möglich ist ), in einen andren Stadtteil
zu ziehen . Fälle , in denen Kinder durch falsche Behandlung seitens
des Lehrers direkt in ihrem Bildungsgänge beeinträchtigt worden
sind , werden jedem unsrer Leser bekannt sein , und mancher von
ihnen hat es vielleicht in seiner Jugend au sich selber erfahren
müssen . Auch in den Berkincr Gcmeindeschulen wird das oft genug
vorkommen . Es heißt , datz manche Lehrer die wenig Erfolg ver -
sprechenden Kinder bei Gelegenheit der an jedem Scmesteranfang
wiederkehrenden zwangsweisen Umschulungen an andre Schulen ab -
zuschieben suchen . Um so mehr sollte auch den Eltern das Recht zustehen ,
ihre Kinder de in wenig Erfolg versprechenden
Unterricht eines ungeeigneten Lehrers zu ent -
ziehen . Datz es ihnen nicht zusteht , dafür ist Herr Bertram
persönlich nicht verantwortlich . Aber er begnügt sich nicht damit ,
diesen Mangel einfach zn konstatieren , sondern er billigt ihn . Er

billigt die V o r e nt h a l t u n g des UmschulungspechtS ,
obwohl sie in ihrer Wirkung einer V e r g c w a l t i g ü n g gleich -
kommt . Diese Wirkung trifft allerdings nur die Unbemittelte n.
Die Wohlhabenden spüren nichts davon , da sie sich ja die Schule
für ihre Kinder aussuckkn können . Würde Herr Bertram diesen
Zustand auch dann billigen , wenn die Berliner Gemeindcschnle
wirklich das wäre , wofür er sie so gern ansgiebt : eine „ allgemeine
Volksschule " , eine gemeinsame Elementarschule für die Kinder der

Reichen wie der Armen ?

Von König Friedrich Wilhelm II . , der im Volksmund der
dicke Wilhelm genannt wird , giebt es außer dem Denkmal in
der Siegcs - Allee nur sehr wenige Bildwerke . Im Neuen Garten zn
Potsdam , der nebst dem darin erbauten Marmorpalais eine

Schöpfung dieses Königs ist . befindet sich ein Sandstein - Denkmal
desselben . Ganz zwischen Gebüsch verborgen , ist dasselbe rechts
vom Eingang des Gartens auf einem Rasenplatz am Heiligensee
aufgestellt . Eine besondere künstlerische Ausführung ist an diesem
Denkmal , das recht verwittert und mit einer grünen Patina
überzogen ist , nicht zu merken . Das Denkmal hat seine

eigne Geschichte . Ursprünglich hatte sich dasselbe der Kämmerer

Rietz , der Gemahl der zur Gräfin Lichtenau erhobenen Maitresse
König Friedrich Wilhelm II , meißeln lassen und zwar von einem
Bildhauer aus Potsdam , Namens Brendel . Rietz stellte das Denkmal ,
das ihm nebst Sockel etwa 300 Thaler gekostet hat , in dem Garten
seines in Potsdam vor dem Berliner Thor belegenen Grundstücks
auf und verkaufte später das Denkmal an König Friedrich Wilhelm III . .
der es versteckt im Neuen Garten aufstellen ließ . Dicht dabei

steht die Statue eines großen Hundes , ebenfalls aus Sand -

stein gemeißelt , der einst Friedrich Wilhelm II einmal das kostbare
Leben gerettet haben soll .

Tugendboldigkeit . Mit der Frage : „ Was mutz vom Staate

zur Beseitigung der P r o st i t u t i o n geschehen ?" beschäftigte sich
am Donnerstagabend eine vom „ Berliner Männerbuud zur Bc -

kämpfung der Unsittlichkcit " einberufene Versammlung . Das Wirk -
samste — das war die Ansicht des Hauptredners — sei' die allgemeine
Hebung der öffentlichen Sittlichkeit , insbesondere der
M ä n n e r k e n s ch h e i t. Wir empfehlen den Frommen , soweit sie
sich selber genügend in der Keuschheit trainiert haben , sich zunächst
an jene christlichen Offizierskreise heranzumachen , die in den
bekannten Spielerprozessen eine so reizende Rolle spielten .

Etwas über Berliner Fcrnsprech - Teilnrhmer , etwa
ein Fünftel der gesamten Abonnenten , haben sich der „ Vcrk . - Ztg . "
zufolge für die Zahlung einer Grundgebühr und von EinzelgesprachS -
gebühren an Stelle der Bauschgebühr vom 1. April ab erklärt . Es

sind zum großen Teil Inhaber ' kleinerer und mittlerer Geschäfte , die
die Zahlung einer Gesprächsgebühr besonders deshalb gewählt haben ,
weil ihnen nach der neuen Fernsprechgebühren - Ordnung gestattet ist ,
von denjenigen , die ihren Fernsprecher benutzen wollen , für jedes
Gespräch 5 Pfennig sich erstatten zu lassen . Auch Aerztc , verschiedene
Rechtsanwälte und Privatpersonen , die selbst den Fernsprecher nur
selten benutzen , einen solchen vielmehr haben anbringen lassen , damit
sie von ihren Patienten usw . angerufen werden können , machen von
der neuen Zahlnngsweise Gebraiich . Die Besitzer oder Pächter
größerer Restaurationen , Hotels . Cigarrenhandlungcn usw . haben sich
dagegen für die Zahlung der Bauschgebühr entschieden .

Nach vorläufiger Schätzung hat die Reichö - Postverwaltung
nahezu eine Million Mark an die Angestellten der Pakctfahrt - Gesell -
schaft in Berlin als Entschädigung nach deni neuen Postgesetz zu
zahlen . Die Entschädigung erreicht , wie geschrieben wird , in einzelnen
Fällen eine beträchtliche Höhe . So erhält ein sogenannter Acquisiteur
der Gesellschaft nicht weniger als 15 000 M. Bei den Unterbeamten
der Pakctfahrt ist die Entschädigung geringer , beträgt aber bei der

Mehrzahl stets mehrere Tausend Mark , abgesehen von den Beamten ,
die erst kürzere Zeit im Dienst sind . Nur etwa über 400 Bedienstete
der Gesellschaft sind zu entschädigen , während 430 zur Neichs - Post -
Verwaltung übergehen .

Menschenopfer für die Grosse Berliner . In einer schwierigen
Lage befindet sich die Betriebs - Krankenkasse der Großen Berliner

Straßenbahn , welche im letzten Jahre vermutlich unter Einwirkung
des geänderten Betriebssystems ganz enorme Unter st ützungs -
betrüge auszuzahlen hatte . Die Betriebsverwaltung versuchte in

mehrereil von ihr einberufenen Versanimlungen eine Aenderung der

Satzungen herbeizuführen , doch wurden solche von den Vertrauens -
lenten der Kasse abgelehnt . Für Sonnabend , den 24. d. M. , ist
wieder eine Versammlung angesetzt worden , in welcher versucht werden

soll , eine Erhöhung der Beiträge für Familienmitglieder der der Kasse
angchörigcn Beamten durchzudringen .

Ein untergeschobener Markgraf . Die „Voss . Ztg . " schreibt :
Von den askanischen Markgrafen Albrccht der Bär und Waldemar

giebt es jetzt in Berlin je zwei Denkmäler , in der Siegesallee und
an der Mühlendammbrücke . Die Figuren hier und dort haben keine

Achnlichkcit mit einander , am wenigsten die beiden Darstellungen
des Markgrafen Waldemar . Welcher ist nun der echte ?

Revisionen von Straßenbahnwagen haben in den letzten
Tagen stattgefunden . Beamte der Fahrpolizei besichtigten das

Sonnabend. 24. Mär; 1900 .

Innere der im Betrieb befindlichen Stratzenbahnwaggons , nahmen die

auf den Sitzbänken ausgebreiteten Decken in Augenschein und unter -

suchten die Wagen auf ihre Sauberkeit . Was die Veranlassung zu
diesem Vorgehen der Polizeibeamten gewesen , ist uns nicht bekannt ,

jedoch ist es das erstemal seit Bestehen der Großen Berliner Straßen -
bahn , daß derartige Revisionen erfolgten .

Tie Wechsel - Unterschrist . Hinsichtlich der UnterschriftS -

Vollziehung unter Wechseln hat die Reichsbank einem Interessenten
auf eine diesbezügliche Anfrage hin geantwortet , datz Wechsel , die
mit sogenanntem T i n t e n st i f t vollzogen sind , grundsätzlich nicht

zugelassen werden . Es sei zu schwierig , in jedem einzelnen Falle zu
prüfen , ob die Unterschrift unverwischbar ist .

Vier Kinder vom Erstickungstode gerettet . Die Dobcr -

sieinschcn Eheleute aus der Bcrlinerstratze 122 zu Charlottenburg ,
die im Zoologischen Garten beschäftigt sind , müssen morgens um
6 Uhr ihre Wohnung verlassen und ihre Kinder , drei Knaben und
ein Mädchen , im Älter von 5 bis 13 Jahren , allein zurücklassen .
So geschah es auch gestern , Freitagmorgcn . Die Eltern hatten in
der Maschine ein Kohlenfeuer angemacht , damit die Kinder

sich ein Frühstück bereiten könnten . Um die Küche
wärmer werden zu lassen , hob der 13jährigc Sohn Gustav den

Kessel vom Feuer und verschloß den Abzugsschieber . Während er

sich dann daran machte , sich zu waschen und für den Schulbesuch

anzukleiden , spielten die übrigen Kinder in der Küche herum . Als

er sich darauf wieder an die Maschine begab , um das Frühstück fertig

zu machen , wurde ihm unwohl . Nim sah er auch , daß seine Ge -

schwister nicht mehr miteinander spielten , sondern jedes für sich ans
dem Fußboden lagen . Zum Glück hatte er noch so viel Kraft und

Geistesgegenwart , die Thür aufzureißen und um Hilfe zu rufen .
Eine Nachbarin , Frau Hegenberg , eilte sofort herbei , goß dein Knaben ,
der auf dem Flur zusammenbrach , Wasser über den Kopf und trug
dann schleimigst die drei andren Kinder , die nun schon regungS -
und bclvntztlos dalagen , aus der Küche heraus in ihre Wohnung .
Hier wusch sie ihnen mit kühlem Wasser den Kopf ,
gab ihnen Thee zn trinken , darauf Erbrechen erfolgte , und rief sie
so ins Leben zurück . Der Junge war unterdessen so weit wieder

hergestellt , datz er nach dem Zoologischen Garten laufen und die
Eltern holen konnte . Diese zogen dann noch einen Arzt �u Rate ,
der auch für die andren Kinder jede weitere Gefahr beseitigte und

für ihre vollständige Wiederherstellung die erforderlichen Lln -

ordnnngen traf .

Tnrch Beschlnst vom 23 . Januar 1900 hatte die Stadt -
verordneten - Versammlung den Magistrat ersucht , niit den Besitzern
derjenigen Grundstücke , welche zum Bau der beiden Brücken
im Zuge der verlängerten lNanteuffcl - und Eisen -
b a h n st r a tz e gebraucht werden , wegen Erwerbung des Straßen -
lands thunlichst schnell in Verbindung zu treten . Dieser Anregung
ist durch die städtische Tiefbau - Deputation bereits Folge gegebe »
worden . indem die Besitzer anfgesordert sind , ihre Preis -
fordernngen anzugeben . Soweit fiskalisches Gelände in Betracht
konimt , und dies ist bei der Brücke im Zuge der Eiscnbahnstratze der

Fall , schweben mit den betreffenden Behörden bereits seit längerer
Zeit Verhandlungen . Die Deputation hat als frühesten Zeitpunkt /
an welchem mit dem Bau von Brücken begonnen werden kann , den
1. April 1901 ins Auge faßt . Für die Verlängerung der

Mantenffelstratze sind mit königlicher Genehmigung bereits
neue Baufluchtlinien festgesetzt worden , welche das Grund -
stück der Berliner Vclvetfabrik von Mengers sowie das Hinter -
land der Cabanischen Färberei berühren . Auf dem jenseitigen
Ufer soll die neue Brücke ihren Eingang durch die Frnchtstratze er -

halten , welche zn diesem Zwecke um ein beträchtliches Stück ström -
aufwärts verlegt wird . Auch für die neue Stratzenfluchtfestsetznng
ist die kgl. Genchmigung bereits erteilt worden . Die für
die W e i t e r f ü h r u n g der E i s e n b a h n st r a tz e seitens
des Magistrats beabsichtigte Fluchtlinienfestsetzung hat die

königliche Genehmigung noch nicht erlangt , doch ist dieselbe
wohl in nächster Zeit zn erwarten . Hier wird für die neue
Straße ein Teil des Grundstücks der ehemaligen Schützen -
kascrne in Anspruch genommen , welche �demnächst zum Abbruch ge -
langen und durch einen Neubau für das Pionier - Bataillon ersetzt
werden wird .

Durch einen Magistratöbcaiiiten überwacht werden die
Arbeiten zur Freilegniig der Grundmauern des alten Kölnischen
Rathauses . Seitens der städtischen Behörden wurde angenommen ,
datz bei den Nicderlegnngsarbeitcn historische Funde gemacht werden
würden , eine Voraussetzung , die sich bisher nicht erfüllt hat .

Die „ Internationale Urania " , unter welchem Namen , wie
wir bereits berichtet haben , Ende vorigen Jahres in Berlin eine
„wissenschaftliche Thcater - Gesellschaft " sich gebildet hat , wird Anfang
Mai mit dem Ausstattniigsstück „ Bis ans Ende der Welt " vor die
Oeffcntlichkeit treten . Dieses neueste Bühnenwerk des Dr . M. Wil -
Helm Meyer wird im Bellealliancc - Theater zur Vorführung gelangen .
Der bekannte Begründer der „ Berliner Urania " hat versucht , seiner
neuesten Schöpfung durch Einführung des Dialogs und einer Hand -
lnng eine vertieftcre und wesentlich anregendere Form zu geben und
damit daS so lang geplante wirkliche und eigentliche „ Theater der
lliaturschauspiele " geschaffen . Der Beginn der Vorführungen wird noch
näher bekannt gegeben werden .

Theater : c. Eine Truppe von Togonegcrn tritt von heute ab im
P a s s a g e - P n n o p t i k n m auf . Die Gesellschaft besteht aus LS Mädchen ,
S Männern und L Kindern . Vorstellungen sind morgens 11 und IL Uhr
und nachmittags von 4 Uhr ab stündlich . Die Specialitäten - Vorstellimgen
erleiden keine Unterbrechung . — EmilTbomaö begeht heute , Sonn¬
abend , im Thalia - Thcater seinen Benefizabend . Die Rolle des
Wilhelm Spandau , die er auch heute abend in der Ausstattnngspossc „ I in
H i m m e l h o f " spielt , hat er bisher über 90 Mal dargestellt . — In »
C i r k u s Schumann ist heute die SO. Aufführung von „ Dr . Faust . " —
Im Ecntral - Theater geht als nächste ' Novität am 31. d. M. ein
drciaktiges Baudeville „ Die Heiratslustigen " in Sccne .

Feucrbcricht . Freitagmittag kam im Wertheimschcn
Warenhaus ein nnbcdcutender Brand aus , der ohne Zuziehung der
Feuerwehr durch die Angestellten niit Hilfe vorhandener Losch -
vorrichtnngeu beseitigt werden konnte . Alannierungen nach Linden -
st r a tz e 101 , W a s s e r t h o r st r a ß e 47 , U s e d o m st ra tz e 26
und Saldi » er st ratze 86 erfolgten aus nubedentenden Anlässen .
Dagegen nahm ein Schaufensterbrand , der Donnerstagabend dnrcki
Unvorsichtigkeit in einem Posamentiergeschäft B e u s s e l st r a tz e 32
entstand , die Wehr längere Zeit in Anspruch . Nicht nur der Inhalt
des Schaufensters , sondern auch ein Teil der Lagervorräte wurde
eingeäschert oder durch Wasser stark beschädigt , so datz der verursachte
Schaden immerhin erheblich ist .

Aus de » Nachbarorte » .

Neuer Sieg . Bei der Gcmcinderatswahl inMiihlenbeck

errangen unsre Parteigenossen einen bemerkenswerten Erfolg . Die
von ihnen aufgestellten Kandidaten S ch i r m e r und Kämpfer
siegten mit 12 und 13 Stimmen über ihre bürgerlichen Gegner , die

8, 2 und 1 Stimme erhielten .

In der Charlottenburger Stadtverorducten - Bersammliuig
kam es am Mittwoch zn einer hochinteressanten socialpolitische ' n
Debatte , deren Verlans von neuem den Beweis dafür erbrachte , daß
die Vertreter der Bourgeoisie auch den bescheidensten Bestrebungen auf
Verbesserung der Lage der Arbeiter feindlich gegenüberstehcni Unsre
Vertreter hatten , wie bereits gemeldet , zu den vom Etatsausschutz bc -
schlosienen Arbeitsbedingungen der städtischen Arbeiter verschiedene Ab -



änderungsantrage gestellt , die sich belogen auf die gesetzliche Be «
rcchtigung der Arbeiter zum Aufrücken in eine höhere Lohnklasse , auf

Einführung des N e u n st u n d e n t a g s , Bezahlung von lieber -
stunden , Sonntags - und Nachtarbeit , Fortbezahlung des Lohns bei
Einzichnng zu militärischen Hebungen , Gewährung eines achttägigen
Sommerurlaubs für jeden mindestens zwei Jahre im Dienste der
Stadt beschäftigten Arbeiter . Genosse Vaake begründete die An -
träge an der Hand eines reichhaltigen Materials aus andren Ge -
memden , �besonders Frankfurt a. M. Er kritisierte in abfälliger
Weise die Beschlüsse des EtatSausschusseS , die ein Flickwerk
seien und einige Fragen herausgreifen , hingegen andre , deren
Regelung ebenso wichtig sei . völlig unberührt lassen . Die
Regelung der Beamtenverhältnisse sei mit großer Sorgfalt
in vielen Sitzungen erfolgt , aber für die Arbeiter
habe man nicht so viel Zeit übrig gehabt . So
stehe z. B. in der Vorlage kein Wort über die Kündigungsfrist , über
Auszahlung des Lohns , über Fortbezug des Lohns bei plötzlicher
Verhinderung des Arbeiters und dergleichen . Die . Arbeitsverhältnisse
der G a S a r b e i t e r feien überhaupt nicht durch die Vorlage be -
rührt . Im einzelnen wandte sich Redner besonders gegen die
Forderung des Magistrats , datz die Arbeiter eine

'
lieber -

stunde unentgeltlich zu leisten hätten . Er sei principicll
überhaupt gegen Ueberstundeu ; wenn sie aber geleistet
werden , dann müsse man sie auch bezahlen . Alle Anträge
bewegen sich auf durchaus realem Boden , man möge nicht
befürchten , daß wir etwa über Nacht plötzlich in Charlottcnbnrg den
socialdemokratischen Staat errichten wollen . Für die Anträge müsse
jeder stimmen , der die socialen Aufgaben der Zeit begriffen habe .

Als erster Diskussionsredner ivandte sich Justizrat Wagner ,
ein Vertreter der ersten Wählerklasse , scharf gegen die socialdemo -
kratischcn Anträge . Seine Rede war im Stil der Stummschen Reden
gehalten . Er bat um Ablehnung der Anträge ; die Versammlung
möge dadurch zeigen , daß sie der socialdemokratischen Anregung und
Führung nicht bedürfe . Er werde sich dreimal besinnen , ehe er einem
Antrage , der von den Herren Hirsch und Vaake komme , zustimmen
würde , es komme ja auch weniger auf die sachliche Seite
als auf die Tendenz derartiger Anträge an . — Stadtverordneter
B u k a von der Fraktion Alt - Charlottenbnrg erklärte , er
werde auch socialdemokratische Anträge sachlich prüfen . Diesen An -
trägen könne er fast unbedingt Anstimmen. In Bezug auf die
Urlaubsfrage solle jedoch dem Rkagistrat das Recht gewährt werden ,
den Arbeitern Urlaub zu erteilen .

Stadtv . Dr . C r ü g e r <fr . Vp. ) sprach sich für die socialdemo -
kratischen Anträge aus und kritisierte scharf das Verhalten des Stadtv .
Wagner , aus dessen Worten nur b I a s s e F u r ch t vor der Social -
demokratie spreche .

Oberbürgermeister Schnstehrus erklärte , sachlich antworten zu
wollen , kam aber znr strikten Ablehnung der ersten drei Anträge .
weil auch die Beamten unbezahlte Ueberstundeu leisten niüßtcn und
ihnen auch kein Rechtsanspruch auf Hinausrückcn in die höheren
Gchaltsklassen zustände . Wie sich der Magistrat zu dem jährlichen
Urlaub für Arbeiter stellen werde , könne er noch nicht sagen ,
er gebe der Versammlung anHeim , durch eine Resolution den
Magistrat zu ersuchen , zu dieser Frage Stellung zu nehmen .
Den socialdemokratischen Stadtvv . B a a k e und Hirsch war cs ein
leichtes , dem Herrn Wagner die rechte Antwort zu geben . Nach
langer , zum Teil persönlicher Debatte wurde zur Abstimmung gc -
schritten . Das Ergebnis war die Ablehnung sämtlicher Anträge .
Für einen Teil derselben stimmte auch die Fraktion Alt - Charlottcn -
bürg ; die Freisinnigen stimmten für alle Anträge mit Ausnahme dcS
auf den Urlaub bezüglichen .

Uebcr das Schöneberger Theatcrprojekt gab gestern abend
im dortigen Haus - und Grundbcsitzerverein Kreis - Bauinspcktor Jaffs ,
von welchem der Bauplan ausgearbeitet ist , ein umfassendes Bild .
Nach diesem Projekt soll das neue Schauspielhaus , das nian
„ Deutsches Volkstheater " benennen will , am N o I l e n -
dorf - Platz auf einem an dessen westlicher Seite zwischen
der Maatzcn - und Motzstraße liegenden und bis zur Nollcndorf -
straße durchgehenden Grundstück erbaut werden . Es soll mit seinem
Fohcrbau unmittelbar an den Nollendorfplatz gelegt und hier mit
einer imposanten monunientalen und architektonisch reich aus -
gestatteten Fa ? ade versehen werden . Aus diesem Foyerbau soll
man durch ein weites Hauptvestibul in den Zuschauerraum des
Theaters gelangen , das drei Ränge hoch werden , 1600 Plötze er -
halten und , wie daS ganze Theater , vornehm , doch nickt prunkvoll
ausgestattet werden soll . Als Leiter ist der frühere Direktor des
Berliner Theaters . Herr Praasch vorgesehen , und als finanzielle
Stütze des Unteniehmens stellt der Redner sich ein „ Stammpublikum "
vor , das [ durch [ das Uebel des Billethandels am Theater
interessiert ist . Die Stammabonncnten sollen nämlich das Recht
haben , ihren für 300 Vorstellungen gemieteten Sitz an fünf Tagen
der Woche mit 60 Pf . Aufgeld weiter zu verkaufen . Wenn nun aber
die Kategorie derer , die Aufgeld zahlen soll , bei der Gelegenheit doch
einmal alle wird ?

Dalldorf . Die letzte Gcmeindcvertretersitzung beschäftigte sich
mit dem Etat , der in Einnahme und Ausgabe init 104 809,52 M.
abschließt ; das Steuersoll beträgt 31 788 . 95 M. , für das im Bau
befindliche Schulhaus sind 66 237 M. angesetzt . Die einzelnen Titel
sind fast durchweg durch de » Anbau von Borsigwalde bedeutend er -
höht . Das Gehalt des GcmeindediencrS » nd Nachtwächters wird auf
deren Antrag aufgebesscrt . Für den Schulbau sollen 52 000 M. bei
der Niederbarnimer KreiS - Sparkasse als Anleihe aufgenommen werden .
In Borsigwalde sollen zum 1. April bczw . Mai drei Lehrer angestellt
werden . In der Arbeiterschaft des Orts erregt cs Befremden , daß
die Sitzungen der Gemeindevertretung statt wie bisher Uhr sieben ,
bereits Uhr vier beginnen sollen , so daß es den Arbeitern unmöglich
wird , an den Sitzungen als Zuhörer teilzunehmen .

Zarte Rücksicht . Die Gemeindevertretung von AdlerSho
hatte vor einiger Zeit ein Ortsstatut beschlossen , wonach an Mit -
alieder des Gemeindevorstands und der Gemeindevertretung
Arbeiten und Lieferungen für die Gemeinde nicht vergeben
werden sollten . Dieser Beschluß hat die Bestätigung des Kreis -
a u s s ch u s s e S des Kreises Teltow nicht gefunden .

'
Die Anfstchts -

bchörde hält , abgesehen davon , daß cs zweifelhaft sei , ob gesetzliche
Rechte und Pflichten eine ortsstatutarische Acnderung erfahren
könnten , eine solche Bestimmung in der Fonn für zu weitgehend ;
sie empfiehlt , an die betreffenden Mitglieder der Ortsverwaltung das

Ersuchen zu richten , sich „ möglichst nicht " an den Arbeiten
der Gemeinde zu beteiligen .

Eine Lanze hat sich am Donnerstag auf dem Bomstedterfelde
bei Potsdam ein Rekrut der 1. Eskadron vom 3. Garde - Ulanen -
Regiment tief in den Leib gestochen . Der Soldat führte
dort mit seiner Eskadron Springübungen aus und hatte die Lanze
deshalb in die Höhe gehalten . Sein Pferd versagte aber bei dem
Sprung , um gleich darauf jäh in die Höhe zu steigen , wobei sich
das untere Ende der Lanze tief in den Leib des Reiters , der mit
lauten Schmerzensrufen zur Erde stürzte , einbohrte . Der äußerst
schwer Verletzte wurde mit einem Krankenwagen vom 2. Garde - Feld -
artillerie - Regiment nach dem Garnisonlazarett gebracht .

Gettiifzks �Ieikmrg .
Der durch feine im Reichstag verübten Extravaganzen

wenig rühmlich bekannt gewordene Schriftsteller Adolph Brand
aus Neu - Rahnsdorf hatte sich gestern mit dem Schriftsteller Paul
Lehmann aus Berlin und dem Schriftsteller Referendar a. D.
Dr . juris Hans Ewers aus Düsseldorf vor der zweiten Straf -
kammer am Landgericht wegen Verbreitung unzüchtiger
Schriften zu' verantworten . Brand ist Redacteur und Ver -

leger der periodisch erscheinenden Druckschrift „ Der Eigene "
uiid hat in diesem Blatte im September v. I . in Heft 4 und 5

längere Abhandlungen veröffentlicht und verbreitet , von denen die eine
von Lehmann unter dem Pseudonym „ Lenen " verfaßte und mit

dem Titel „ Mein AntinouS " versehene , den unnatürlichen Verkehr
perserv veranlagter Menschen behandelte , während die andre von
Dr . Ewers verfaßte , unter dem Titel „ Von der goldncn Käthi " ein

ähnliches Thema behandelte . Die Angeklagten haben , wie aus der
Urteilspublikation hervorging , in der unter Ausschluß der Ocffent -
lichkcit geführten Verhandlung jedes Verschulden bestritten und be -
hauptet , daß die Abhandlungen nur für anormal veranlagte
Personen bestimmt waren , die daran sicher kein Acrgcrnis
genommen hätten oder genommen haben würden .

'
Der

Gerichtshof fand aber nach Verlesung der inkriminierten

Schriften , daß die Artikel , der von Ewers verfaßte allerdings in ge -
ringerem Grade , geeignet feien , auch bei normalen Menschen Ekel
und Widerwillen zu erregen . Es könne nicht darauf ankommen , zu
welchem Zweck die Verfasser ihre Artikel an den Verleger eingesandt
hätten , cs komme auch nach der Rechtsprechung des Reichsgerichts
nicht darauf an , für welches Publikum die Artikel bestimmt waren ,
cs handle sich nur darum , ob sie im allgemeinen als unzüchtige
Schriften zu erachten seien und diese Frage habe bejaht werden
müssen . Demgemäß wurde Brandt zu 200 M. , Lehmann zu 150 M.
und Ewers zu 60 M. Geldstrafe verurteilt .

Betrug , Urkundcnfälschnng und Unterschlagung wurden
dem Schreiber Richard Emil S ch ä n k zur Last gelegt , der sich
gestern vor der 8. Strafkammer hiesigen Landgerichts I zu verant -
Worten hatte . Der erst 19 Jahre alte Angeklagte hat in recht ver -
schlngener Weise das in ihn gesetzte Vertrauen getäuscht . Er war
Ende vorigen Jahrs bei der Allgemeinen ElcktricitätS - Gcsellschaft
angestellt und daselbst als Buchhalter thätig . Es lag ihm ob, die

Lohnaufstellungcn für die Monteure allwöchentlich zu fertigen .
Diese Aufstellungen hatte er dann einem der Monteure der Ge -
sellschaft zur Unterschrift vorzulegen , nach Vollziehung der Unter -
schrift präsentierte er sie der Kasse und ließ sich die Beträge aus -
zahlen , die er dann an die Monteure abzuführen hatte . Diese
Vertrauensstellung hat der Angeklagte in dreifacher Weise zu
seinem Vorteil ausgebeutet . Er fertigte Duplikat - Lohn -
aufstcllungen an und ' legte daS eine �Exemplar dem einen , daS

zweite einem andren Ingenieur zur Unterschrift vor . Da der eine
Ingenieur nichts davon ' wußte , daß dieselbe Aufstellimg noch von
einem andren vollzogen wurde , unterschrieben sie beide . Der Auge -
klagte präsentierte dann beide Lohnaufstelliiugen , ließ sich au der
Kasse die Beträge doppelt auszahlen , lieferte letztere aber nur ein -
mal ab . Eine Reihe von Lohnansstelluugcn hat er , nachdem sie von
dem dazu berechtigten Ingenieur unterschrieben waren , eigemnächtig
geändert und durch Einsetzung höherer Zahlen gefälscht. Schließlich
hat er auch Gelder , die ihm zur Abführung au Gläubiger der
Gesellschaft übergeben lvordcn waren , unterschlagen . Im
ganzen ist die Elcktricitäts - Gescllschaft um mehr als 1200 Mark
geschädigt worden . Da der Angeklagte nur wenig über
drei Monate seine Stellung inne hatte , so' crgicbt sich daraus , daß
er seine Veruntreuungen niit ziemlicher Unverfrorenheit ausgeführt
haben muß . Auch in diesem Fall waren lockerer Sinn und un -
berechtigte Genußsucht die Triebfedern des verbrecherischen Handelns
des Angeklagten . Ans diesem Grunde beantragte der Staatsanwalt
sechs Monate Gefängnis . Rechtsanwalt Lcop . Meyer glaubte , daß
eine so lange Gefängnisstrafe für das spätere Fortkonimen dcS
jungen Mannes , der nur aus jugendlichem Leichtsinn gestrauchelt ,
bedenklich sein würde und bat , de » geständigen und reumütigen
Sünder milder zu beurteilen . Der Gerichtshof verurteilte ihn zu
vier Monaten Gefängnis unter Anrechnung von einem
Monat Untersuchungshaft .

MilitlirbcsrcimigS - Prozcs ! in [ Elberfeld . Außer mehreren
Fällen , in denen Freimacherei der Art . lvie sie die letzten Berichte er -
gaben , ans Licht kam , förderte die Verhandlung die folgende Aus -
sage des Untersuchungsrichters Landgerichtsrats Spieß zu Tage :
Strucksbcrg ist ganz besonders lebenden Aerztcn gegenüber sehr
schonend aufgetreten , weniger schonend war er gegenüber verstorbenen
Aerztcn . Eines Tags sagte CtruckSberg : er wolle mir im Vertrauen
eine Mitteilung machen . Ich erwiderte : ich sei zur Entgegennahme
jeder Mitteilung bereit , ich habe aber keinerlei Veranlassung , private
Mitteilungen entgegenzunehmen . Strucksberg erzählte mir nun : Der
Civilvorsitzende einer Militärersatzkvmmissio » habe einen
Oberstabsarzt zum Souper geladen , diesen glänzend
bewirtet und ihm im Laufe der Unterhaltung vier junge Leute
genannt , die er gern frei haben möchte . Der Oberstabsarzt sei über
diese Zumutung sehr ärgerlich gewesen und habe ihm lSrrucksberg )
dies Vorkommnis erzählt . — Präs . : Hat Strucks berg dabei irgend
einen Namen genannt ? — Zeuge : Nein , Namen wollte StrnckS -
berg schlechterdings nicht nennen .

'
Präs . : WaS mag Strucksberg

mit dieser Erzählung beabsichtigt haben ? — Z e n g e : Ich hatte
den Eindruck , als wollte Strucksbcrg mir damit den Beweis liefern ,
daß das Freimachen in allen Kreisen , selbst von chochgcstclltcn Be -
muten betrieben wird . — Präs . : Hielten Sie die Erzählung für
glaubwürdig ? — Zeuge : Ich hatte keinen Anlaß , an der Wahrheit
dieser Erzählung zu zweifeln . — Präs . : Der Civilvarsitzendc
einer Militär - Ersatzkomniissio » ist gewöhnlich der Landrat . in
Städten der Bürgermeister . Strncksberg bezweckte vielleicht mit der
Erzählung , den Beweis zu liefern , daß Oberstabsärzte für derartige
unehrenhafte Handlungen nicht zu gewinnen seien ? — Zeuge :
DaS ist auch möglich . — Bert . RcchrSnnw . Kray : Hat Strucksbcrg
nähere Angaben Über dies Vorkommnis gemacht ? — Z e n g e : Er
sagte : cs wäre in einer Stadt geschehen , der Civilvorsttzende sei der
zweite Beigeordnete gewesen . — Bert . : Hat Strncksberg die Stadt
genannt ? — Zeuge : Nein . — Bert . : Ich bemerke , daß ich auch
mehrfach von dieser Erzählung gehört habe . Strncksberg hat dabei
den Namen eines hochachtbaren ManneS genannt .
Strucksbcrg hat erzählt : Der Cibilvorsitzcnde habe in einem Jahre
an der F r e i m a ch c. r e i s c cki z i g t a u s e n d Mark ver -
dient ; er lSlrncksberg ) habe infolgedessen in diesem Jahre be -
deutend wcniger Einnahmen gehabt . Der betreffende Civil -

Vorsitzende ist der Herr Beigeordnete Dietze in Elb er -
selb . Ich beantrage , diesen Herrn als Zeugen zu laden . Herr
Beigeordnete Dietze wird bekunden , daß die Erzählung des Strncks¬
berg eine gemeine Verleumdung ist . — Prä s. : Das hat aber
mit der gegenwärtigen Sache nichts zu thun . — Verteidiger :
Die gesamte Verteidigung bat aber , nachdem wir dem Gerichtshof
den Strucksberg nicht niehr körperlich vorführen können , ein sehr er -
hcbliches Interesse an der Klarstellung dieses Falls , da daraus ein
Rückschluß betreffs der Glaubwürdigkeit des Strncksberg gc -
zogen werden kann . Ich beantrage außerdem , den Rentner Abraham
Jäger in Wiesbaden zu laden . Diesem hat Strucksberg erzählt :
Beigeordneter Dietze habe für Freimachnug in einem Jahre
60 000 M. verdient , er ( StruckSbergs habe infölgedeffen in dem be -

treffenden Jahr bedeutend weniger Einnahme gehabt . — Verteidiger
Rechtsanwalt Dr . Schweitzer : Herr Landgerichtsrot , weshalb
haben Sie diese Erzählung , die doch für den Gang der Untersuchung
von großer Erheblichkeit war , nicht zu Protokoll genommen ? —

Zeuge : Ich habe diese Erzählung zu Protokoll genommen , sie
steht in den Akten .

Einer irrtümlichen RechtSauffafsung hatte der LOjährigc
Handlungsgehilfe Albert L. cs zu verdanken , baß er sich gestern vor
dem Schöffengericht wegen Unterschlagung zu verantworten hatte .
Der Angeklagte wurde von einem Kaufmann , vorläufig ans einen
Monat ,

'
gegen ein Gehalt von 60 M. angenommen . Die BeHand -

lnng gefiel dem Angeklagten nicht . AIS der 16. dcS laufende »
Monats erreicht war , benutzte der Angeklagte die Mittagspause ,
während er sich allein im Geschäft

'
befand , dazu , sich aus

der Kasse 32 M. anzueignen und dafür einen Zettel hinein -
zulegen mit dem Vermerk « 32 M. Vorschuß entnommen . A. L. "
Als sein Ches ihn später ablöste , fand er den Zettel und
war dann nicht besonders verwundert , alS sein Angestellter nicht
wieder kam . Im Termin wandte der Angeklagte ein . daß er ge -
glaubt habe , völlig korrekt zu handeln , die 32 M. , die er entnommen ,
seien ihm rechtmäßig zugekommen . Der Staatsanwalt führte aus ,
daß sich die Handlung des Angeklagten nicht als Unterschlagung ,
sondern als Diebstahl kennzeichne . Er beantrage 3 Tage Gefängnis .
Der Gerichtshof traute dem bisher unbescholtenen Angeklagten zu ,

daß er sich in dem allerdings irrtümlichen Glauben befunden habe
er begehe nichts Strafbares . Er sei demnach freizusprechen .

Für Zeuge » , Geschworenen und Schöffen ist ein Urteil von
Bedeutung , das der Strafsenat des Kammergerichts gefällt hat .
Der Vaumeistcr Rcckow war einer gerichtlichen Ladung
nicht gefolgt , sondern hatte an das Gericht in Forst
depeschiert , daß er vor einem bestimmten Zeitpunkt nicht ein -
treffen könnte . Er wurde deshalb in eine Geldstrafe genommen .
Demnächst bat er das Gericht in einer Eingabe um die Nieder -

schlagung der Strafe und rechtfertigte sein Nichterscheinen im Termin
damit , daß er wegen Achsenbruchs den Eisenbahnzug nicht hätte
rechtzeitig erreichen können . Bei seiner späteren eidlichen Ver -

nehnnmg muhte er jedoch zugeben , daß er wegen eines wichtigen
Geschäfts nicht znni Termin erschienen sei . Herr Reckow
wurde darauf wegen Vergehens gegen den Z 138 des Strafgesetz -
buchs angcllagt und vom Schöffengericht zu einem Tage Gefängnis
verurteilt . Der genannte Paragraph bestimmt : „ Wer als Zeuge ,
Geschworener oder Schöffe berufen wird und eine unwahre That -
fache als Entschuldigung vorschützt , wird mit Gefängnis bis zu
zwei Monaten bestraft . " Auf die Bernfmig des Angeklagten
Iprach ihn das Landgericht frei , weil er die unwahre Thatsache erst
nach dem Termin gemacht habe , um die Niederschlagung der Strase

zu erzielen . Das Kannnergericht hat indessen jetzt das Urteil
wieder aufgehoben und die Sache zu nochmaliger Ent¬

scheidung an das Landgericht zurückverwiesen . Znr Vegründung
wurde ausgeführt : Es sei ganz gleichgültig , ob die unwahre That -
fache in einem Gesuche um' Entbindung von der Verpflichtung zum
Erscheinen oder zur Entschlildignng wegen des Nichterscheinens be -

zichungswcise wegen der Niederschlagung einer Strafe vorgeschützt
werde . In jedem dieser Fülle finde Z 133 Anwendung .

AuS Halle a . S . schreibt man uns vom 21. März : Dunkle

Polizeigeschichteu kamen in einer hier stattgefundenen Schöffen -
gcrichtsverhandlung gegen den Restaurateur Günther von hier
an das Tageslicht . Günther hatte dem Sittcnwachtmeister Meinhardt
Parteilichkeit im Dienst vorgeworfen und in einer Beschwerde an
den Regierungspräsidenten gesagt , der Beamte laste sich von an -

riichigen Frauenspersonen freihalten sc. Insbesondere handelte cs sich
um einen Fall , der sicb vor Jahren im Walhalla - Theater ans dem

Maskenball zugetragen hatte . Da soll Meinhardt im angetrunkenen
Znstande von dem Sittcnbcainten Ficnborl zum Saale hinaus -

geleitet worden sein . Merkwürdig an der Sache ist , daß sich�die
beiden Beamten des Vorgangs nicht niehr zu erinnern wissen .
Ficnbork bekundete , eine solche Sache sei einmal passiert , cs

sei auch gesagt worden , daß der Beamte von cincni zweifelhaften

Frauenzimmer einen Kuß bekommen habe , ob das aber Meinhardt

gewesen sei , das könne er nicht sagen . Der Vorsitzende bedauerte ,

daß sich der Zeuge der Vorgänge so schlecht erinnere und stellte

fest , daß er die ' Aussage g a r n i ch t p r ä c i s i e r c n könne . Der

Zeuge Tischlermeister Rcimond bekundete , daß Wachtmeister Mein -

Hardt gelegentlich eines Vergnügens deS Verbands der Holzarbeiter
nachts ' un ' Neue » Theater im angetrunkenen Znstande erschienen sei
und erst nach wiederholter Aufforderung und der Drohung mit einer

Anzeige wegen Hausfriedensbruchs , das Lokal verlassen habe . Der

Staatsanwalt meinte , ein Sitte nbca in ter sei kein

Predigtlandidat und beantragte gegen Günther zivei Wochen

Gefängnis . Das Urteil lautete auf 60 M. Geldstrafe oder zwölf

Tage Gefängnis .

Veesonttnlungcn .
Eine öffeutliche Versammlung der i » der Schrauben - '

fabriiation beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen fand am 22. d.

vci Granmann in der Nauuynslraße statt . Otto Rüther referierte
über den Anschluß der Berliner Schranbenfabrikanten an den Ver -

band deutscher Mctallmdnstueller . Redner würdigte das terro «

ristische Verfahren dieses Verbands und das in neuerer

Zeit hervorgetretene Vestrevcn der Kühnemänner , überall

da die zehnstündige Arbeitszeit wieder einzuführen , wo neun

Stunden und noch weniger gearbeitet wird . Nachdem sich jetzt
die organisierten Schranbenfabrikanten jenem Verband angeschlossen
hätten , seien auch die Schraubendreher durch ihn bedroht . Bisher

Hütten sie bei Differenzen stets mit den Fabrikanten vernünftig ver -

bandeln können , nunmehr würden aber die Kühnemänner die Be -

dingmigen diktieren . Zu beachten sei zunächst die Neuordnung der

Dinge
'

bezüglich des Arbeitsnachweises . Die Schranbendrchcr
seien nicht ' genötigt , den Arbeitsnachweis der Fabrikanten zu

benutzen . Um die Einholung der Arbeitsbescheinigung könnten sie

sich ja nicht herumdrücken . Es genüge aber , wenn man sich daS

„Neinlichkeitszengnis " erst anssiellen lasse , n a ch d c in man eine

Stellung ohne Bciiiitzling der Unternehniernachweise erlangt habe .

Leiste also jeder passiven Widerstand , soweit die Arbeits -

vermitte lnng in Frage steht ! — Dann habe man

damit zu rechnen , daß etwaige Kämpfe gegen früher viel

nmfangreichcr werden und länger dauern würden . �
Wenn man

cm die ' Beseitigimg von Mißständen gehen wolle , so müßten sich die

Kollegen noch enger zusaiiimciischließcn und jederzeit ans dem Posten
sein .

'
( Lebhafter Beifall . ) Die sehr lebhafte Diskussion ergab , daß

die VeriraiicnS - Kommfffion der Kühnemänner vergeblich versucht

hat , mchrere Schranbenfabrikanten znr Abschaffung der neunstündigen

Arbeitszeit zu ' bewegen . Alle Redner sprachen sich im . Sinne
des Referats ans . Bei der Besprechung der Arbeitsverhältnisse
in verschiedenen Betrieben kam die Firma Bichl « m d u

Ncncnbnrgcrffraße wie immer am schlechtesten lvcg . Ge -

rügt iviirde die Uebcrstnndensncht vieler Kollegen bei

Siemens und Halske . Die Arbeitszeit soll dort 8�/2 Stunden seilt ,

meistens wird aber 10Va Stunden gearbeitet . Folgende Resolution
wurde eiustiunuig angenommen :

„ Tie Versammlung verpflichtet alle Kollegen , unter allen Um -

ständen mit ganzer Kraft jede Verlängerung der Arbeitszeit zu be -

kämpfen und energisch für die Bescitigmia der Ueberzeitarbcit . einzu -
treten , sowie für die allgemeine Tnrchsnhrung dcr� neunstündigen

Arbeitszeit zu propagieren . Der sogenannte Arbeitsnachweis der

Kühnemänner ist so viel als irgend möglich zu meiden . " — Nach
der Abrechnung vom Maskenball hat das Fest einen Ucberschuß von

etwa 60 M. ergeben . Für den öffentlichen Fonds hat der Ver -

tranensmann 1165,80 M. eingenommen .

Der Fachvcrciu der Mnsikiustrmncntcn - Nrbciter hielt am

19. März eine gut besuchte außerordentliche Gcncralbcrsammlnng ab ,
in der Herr Dr . Frendenberg einen mit großem Beifall ans -

gcnonimciien Bortrag über de » „18 . März " hielt . Von einer Dis -

knssion wurde Abstaiw genommen . Weiter erledigte die Versamm -

lnng einige interne Vereinsangelegenheiten . Neu anfnehmen ließen

sich ' 20 Kollegen .

Uebcr die Lohnbewegung der Fliesenleger wurde am
22. März in einer Vcrsammlnng dieser Branche verhandelt . Der
Vertrauensmann Baberske teilte mit , daß bereits in zwei Firmen
mit 11 Arbeitern der Streik ausgebrochen ist . Der Vorsitzende der

Organisation ist von der Firma gcmaßregelt . wo er bisher be -

schäftigt war . Die Organisation wird geeignete Schritte unter -

nehmen , um diese Maßnahmen der Firma . Villeroy und Bloch rück -

gängig zu machen . Nach längerer Diskussion wurde sodann he -

schloffen , am Freitag , den 23 . d. M. , überall da . wo der Stunden -
lohn von 70 Pf . nicht gezahlt wird , die Arbeit einzustclle ». Die
Streikenden haben sich vormittags im Bureau . Grenadienstr . 33 bei
BuSke , zu melden .

Die Lohnvcrhältmsse der Kupferschmiede war am Donners¬
tag das Thema einer gut besuchten Versammlung . Karbowicz
berichtete über die mit den Unternehmern und Jniuingsmeistern ge¬
pflogenen Verhandlungen . Bei der zur Erniittelnng der Lohn -
Verhältnisse unlängst anfgenommeucn Statistik hat sich ergeben , daß

noch eine sehr erhebliche Zahl von Kupferschmieden den schon früher
vereinbarten Stundenlohn von 45 Pf . nicht verdient . Die Vertreter
der Unternehmer sowie der Obermeister Münster von der Innung .



Neumann als Vorsitzender vom Provinzialvcrband der Kupferschmiede -
meister , sind einer allmählichen Lohnaufbesserung ; für geübte und
ältere Arbeiter bis zu 50 Pf . nicht abgeneigt gewesen , wenn
nur die Gehilfenschaft die Konkurrenz in der Provinz
auch beseitigen würde . Diesem Wunsche gegenüber bemerkte

Kühne , dafc man alle Kupferschmiede , die in Provinzstädten
höhere Löhne forderten , nicht nur entlassen , sondern auch auf die

schtvarze . Liste gesetzt hat . In llcbcrcinstimmung mit einer Resolution
Kühne gelangte ein Antrag W i t t e k o p f einstimmig zur Annahme ,
wonach vom 1. Juni diesc - Z Jahres ab 47Vs Pf . , vom 1. April iSOI
bis auf weiteres 50 Pf . Stundenlohn gefordert beziehungsweise
gezahlt werden sollen . Zum Schlusz der Versammlung wurden alle

Kupferschmiede ersucht , zu den in nächster Zeit infolge der Lohn -
bcwcgung stattfindcndcn Wcrlsiättenvcrsammiuugcn zahlreich zu er -
scheinen .

Der Centralverband der Maurer hatte am Donnerstag eine

Versammlung der Baudcpnticrtcn einberufen , in der zu den An -

trägen der Unternehmer , betreffend die Einführung der Streik -
klaüscl Stellung genommen wurde . P a n s c r machte auf
die Gefahren aufmerksam , welche für die Bauarbeiter cnt -
stehen können , wenn die von scitcu der hiesigen lliitcrnehnier
bei den Baubehörden beantragte Einfügung der Streikklausel in die
Snbmissionsbcdingnngcn Entgegenkommen ' finden würde . Die Wer -
sammtung nahm folgenden Antrag an :

„ Tie Versammlung nimmt Kenntnis von der Möglichkeit des

Entgegenkommens der hiesigen Baubehörden zu dem Ansinnen des

Qrbcitgcberbunds , in die abzuschließenden Bauverträge die Streik -
klanscl aufzunehmen , wodurch eine große Ungleichheit im
wirtschaftlichen Kampfe entstände , welche dem Arbeiter die
Ausübung seiner in §§ 152 und 153 der Gewerbe - Ordnung ge¬
währleisteten Rechte illusorisch machen würde . Sie beauftragt des -
halb die Verbandsleitung , in Kürze eine große Versammlung ein -
zubernfcn , welche zu dieser Sache Stellung nimmt .

Eine längere Diskussion zeitigte ein Antrag , der nitchsicn ein -
heitlichcn Versammlung zu empfehlen , die Strcikfonds - Bciträge in
Kürze auf wöibentlich 50 Pf . zu erhöhen . Schließlich gelangte der
Antrag zur einstimmigen Annahme .

Die Maurer slokalcr Richtung ) nahmen am Mittwochabend in
zwei gut besuchten Versammlungen Stellung zu den Maßnahmen
des Arbcitgcbcrbnnds im Baugewerbe . In der VersammliNig in
den Borussia - Sälen referierte Kater . Redner vertrat die Meinung ,
daß die Vcrlräge unter allen Umständen zu bekämpfen seien , da
dieselben außer den Abivcickmngcn vom EinignngSvertrag auch ' noch
der erste Schritt zur Einführung der vom Arbcitgcbcrbund an¬
gestrebten obligatorischen Entlassungsscheine seien , wie sich
ganz unzweifclhaf : aus einem

'
Passus derselben ergiebt .

Der Redner behauptet dann weiter , daß die in der Dagcsprcsse gc -
brachten Mitteilungen über die Ablehnung der Streikklausel seitens
des Magistrats nicht den Thatsachcn entsprechen . ES sei viclmchr
in der betreffenden Kommissionssitznng mit 11 gegen 9 Stimmen
beschlossen worden , mit dem Arbeitgeberblind wegen der Frage der
Streikklausel in Unterhandlungen zu treten . Es trete niniinchr
an die Arbeiter die Aufgabe heran , einmal festzustellen , ob der
Magistrat berechtigt ist , in einer so wichtigen Frage eine
so große Zahl von Interessenten , wie die Berliner Maurer ,
ohne iveiteres unbeachtet lassen darf , lediglich um eine kleine Anzahl
von Kapitalisten in jeder Beziehung schadlos zu halten . Hierzu
nimmt die Versammlung nachstehende Resolution an :

Die » . Versammlung beschließt : Da sich diestädtischeBan - Dcputation
herbeiläßt , durch eine Kommission mit dem Vorstand des Verbands der
Baugcschäfte Berlins und Umgegend entgegen den früheren Erklärungen
des Oberbürgermeisters und des Stadtbanrats Hoffmann in Unter -
Handlungen wegen Einführung der sogenannten Streikklausel cinzu -
treten , haben die Arbeitnehmcr - Bertrcier der Achtzchncr - Kominission
des MaurergcwerbeS sofort eine öffentliche Versammlung sämtlicher
Maurer Berlins und Umgegend einzuberufen , um gemeinsam hierzu
Stellung zu nehmen . "

Denselben Standpunkt nahm die Versammlung im „Märkischen
Hof" , Admiralstr . ILe , ein, ) in welcher Gehl das Referat über -
nomine » hatte . j

Der Verein der Tischler verhandelte am 22 . d. M. über die
EinignugSvorschläge zur Beilegung de ? Streiks . Dittrich , der
Delegierte des Vereins bei den Verhandlungen vor dem Gewerbe -
acricht , empfahl die Vorschläge des EiiiignngsamtcS . In der DiS -
kussion wurde allgemein eine ablehnende Stellung eingenommen
und schließlich folgender Resolution zugestimmt :

�Die Mitglieder des Vereins erklären , daß sie mit den Vor -
schlägcn des EinigungSamtS in Bezug auf die Möbcllischlcr nicht
einverstanden sind ; jedoch treten sie da in Arbeit , wo ihre
Forderungen voll und ganz bewilligt werden . Wo die Forderungen
nicht bewilligt werden , sind die Kollegen , soweit sie verschiedene »
Organisationen angehören , sich einig . die Arbeit weiter ruhen
zu lassen .

Eine für Sonnabend geplante Versammlung ist überflüssig gc -
worden , da der Verband durch seine Beschlüsse in drei Versammlungen
gleichfalls eine ablehnende Stellung eingenommen hat .

Der Nllgeuicinc Arbeiter - und Arbeitcrinnenvercin er -
örterte am 1ö. März die Maßregelung eines Mitglieds in der
RummelSburger Anilinfabrik . Man beschloß , bei der Direktion vor -
stcllig zu werden , um die Wicdercinstcllung des Gcmaßrcgclten zu
erlangen .

Die Sattler , Täschner und Vcrnfögcnoffen hielten am
Dienstag bei Spicgclberg , Sebastianstmße , eine gut besuchte öffcnt -
liche Versammlung ab , in der Rechtsanwalt V. Fränkl über :
„ Die wirtschaftlich Schwachen im neuen bürgerlichen Recht " referierte .
Den » interessanten , mit lebhaftem Beifall a »fgenomn : encn Vortrag
folgte eine längere sachliche Diskussion . Auf Antrag der
Agitationskommission wurde sodann beschlossen , daß am i . Mai
vormittags in den Arminhnllcn eine Versammlung und abend ' eine
Feier in demselben Lokal für die Sattler und Bcrnssgenosscn vcr -
anstaltct werden soll . Nach einer weiteren kurzen Debatte , in der
gerügt wurde , daß die von den Schriftführern eingesandten Berichte
von der Redaktion des „ vorwärts " wiederholt bedeutend gekürzt
und teilweise gar nicht veröffentlicht worden wären , beschloß man ,
die Beschwerden der Preßkommission des „ vorwärts " zu unter -
breiten .

Die Kartouarbcitcr und - Arbeite rinnen hielten am Dienstag
abend bei Feuerstein eine namentlich von den Arbeiterinnen sehr
stark besuchte öffentliche Versammlung ab . Sehr eingehend beschäftigte
sich dieselbe mit der Frage : Was beabsichtigt der neu »
gegründete Verein der Kartonfabri kanten ? Im
einleitenden Referat sowohl als auch in der aiiSgcdchntcu DiS -
kussion wurde fast Übereinstimmend die Mciming vertreten , daß schon
die Namen der an der Spitze der Bereinigung gestellten Fabrikanten
darauf schließen lassen , wessen sich die Arbeiter und Arbeiterinnen
von derselben zu verschen haben . Das wirtschaftliche Programm
dieicr Unternchinerorganisation bedeute für die Arbeiterschaft dauernde
Festlegung des jetzigen tiefen Niveau ? der Lohn - und
Arbeitsverhältnisse . Werden doch heute den Arbeiterinnen selbst in
großen Betrieben Wochenlöhne von 8 bis 12 Mark gezahlt . Auch
für die bisher bcstdoticrtcn Stellungen sind die Löhne fast ohne
Ausnahme gesunken , die Errungenschaften des vöiger Streiks sind
nach und nach von den Fabrikanten beseitigt worden .

Nur ein Herr Schulz , der sich wiederholt und ostentativ als
Inhaber einer bevorzugten Stellung vorstellte , bckames fertig , die Schuld
an den heutigen zerfahrenen Verhältnissen in der Kartonfabrikation
den Arbeitern , spcciell den verheirateten Arbeiterinnen , znzuwälzcn .
Die Fabrikanten sind nach diesem Herrn an den herrschenden Mißständen
gänzlich unschuldig und seufzen ebenso wie die übrigen Arbeiter unter
der Unordnung , die nur allein von den verheirateten Arbeiterinnen
in den Fabriken angestiftet wird . Dem Herrn wurde eine gehörige
Abfertigung zu teil . Alsdann hielt Genosse Wille einen mit leb -
haftem Beifall aufgenommenen Vortrag über die Bedeutung , der

Arbeiterorganisation , an dessen Schluß die Versammlung eine Reso -
lution annahm , in welcher sich diejelbe mit den Ausführungen des !

Referenten einverstanden erklärte und versprach , als Gegenmittel
gegen die Unternehmcrvercmigung eine straffe Arbeiterorganisation
zu schaffen .

Ter Verband aller im Handels - und TranSportgcwcrbc
bcschäftigteu Hilfsarbeiter Berlins und der Umgegend beschloß
in seiner Generalversammlung am 15. März , den ausgesperrten Holz -
( irbcitcrn 300 M. zu überweisen . Ein weiterer Antrag KrnkerS , den
Kollegen inisrcr Gcivcrkschaft , soweit dieselben durch die Willkür der
Holzindustriellen arbeitslos geworden sind , eine wöchentliche Unter -
stiitznng von 9 M. zu beivilligcn , wurde ebenfalls angenommen .

Der Verband des technische » Bühnenpersonals hielt am
17. d. M. seine Mitgliederversammlung ab . Vor Eintritt in die
Tagesordnung ehrte die Versammlung das Andenken der März «
gefallenen durch Erheben von den Plätzen . Ein Vortrag des Herrn
Rechtsanwalt Fräntl über das Bürgerliche Gesetzbuch wurde sehr
beifällig ansgenomnien . Alsdann bewilligte die Versammlung ein -
stimmig 50 M. für die streikenden Holzarbeiter . Die Abrechnung
vom Mäskenball ergab einen Ucbcrjchnß von 124,50 M.

Der Fachvcrcin der Holz - und Brettrrträgcr beschloß in
seiner Sitzung am 13. März , den streikenden Holzarbeitern 200 M.
zu überweisen . Sodann wurde das Mitglied Hinze zum Zwesten
Vorsitzenden gewählt und einige interne Angelegenheiten erledigt .

Ter Verein der Zimmerer hatte am 18. März eine Vcr -
sammlnng anberaumt . Der Vorsitzende berichtete über den Ausstand
der Holzarbeiter und gab bekannt , daß sämtliche Vorstände der
lokalen Gewerkschaften beschlossen haben , die Ausständigen finanziell
zu unterstützen . Vom 1. April ab gelangt eine Einhcitsmarke von
35 Pf . zur Ausgabe , die vom Kassierer zu entnehmen ist . Hierauf
hielt Genosse Markwald einen Vortrag über die Bedeutung des
18. März .

Die Vergolder tagten am 19. März . Vor Beginn der Vcr -
Handlungen ehrte die Versammlung das Andenken der Märzgefallenen
und des verstorbenen Mitglieds Hänsch . Auf der Tagesordnung
stand ein Vortrag des Genossen Wagner , der über die Ursachen
der Prostitution sprach . ES folgten alsdann interne Angelegenheiten
zur Besprechung . Unter andrem wurde beschlossen , de » Zugereisten
unentgeltlich zwei Nachtlager in der Herberge der Gewerkschaft
zu gewähren .

In cincr Versammlung der Kistcnmacher sprach am 19. d . M.
Maurer K a t c r über die Aussperrung der Holzarbeiter . I » Vereins -
angclcgcnhciten wurden die Werlstatt - Vertraucnsmänncr nnfgcfordert ,
sich reger als bisher an den Sitzungen zu beteiligen , dieselben finden
jeden Mittwoch nach dem 15. desMonars bei Bergemann , Brcslaucr -
straße 28 , statt . Im weiteren werden die Restanten aufgefordert ,
ihre Bücher bis l. April in Ordnung zu bringen , da mit diesem
Datum neue Bücher zur Ausgabe gelangen .

Tie Vereinigung der Maler verhandelte am 19. März über
die Einführung einer einheitlichen Verwaltung . Mit großer
Majorität gelangte folgender Antrag zur Annahme : Da eine ein -
beitliche Verwaltnng für Berlin durch die Bedingungen , welche die
Filiale I stellt , in der heutigen Versammlung nicht geschaffen werden
kann , so ist dieser Punkt von der Tagesordnung abzusetzen und ist
das Scheitern der einheitlichen Acrwaltnng nur der Filiale I zuzu -
schreiben .

Ter Verband der Manrcr sZahlstelle II ) tagte am 20. März .
Nach einem Vortrag des Genossen Lankow erledigte die Ver -
sammlnng VcrcinSangclcgcnhcitcn . Unter audcrm wurde empfohlen ,
man möge die Errichtung von Baubuden auf den Arbeitsstätten
fordern .

Charlottenbnrg . Am 18. März tagte hier eine Versammlung
der Schneider und Schnciderinnen , in der nach einem Referat dcö
Genossen Ritter über die Aufgaben der Gewerkschaften die
Gründung einer Filiale des Schucidc ' rvcrbandS beschlossen wurde .

Stralan - NmnlnclSburg . Am 18. März tagte hier z » Ehren
der Märzgefallenen eine Versammlung , in welcher die Refcrenti »
Frau Mesch in trefflicher Weise die Geschichte der Märzrcvolution in
Verbindung mit der modernen Arbeiterbewegung den Anwesenden
darlegte . Sodann nahm man Stellung zur Maifeier , die von den
Genossen in Stralau und Rimunclöburg gemeinschaftlich veranstaltet
werden soll .

Sieglitz . In der am 13. d. M. tagenden Versammlung des
Verbands der Bau - , Erd - imd gewerblichen Hilfsarbeiter hielt Gc -
nosse Schubert einen Vortrag über die lex Hcinze . Unter Ver -
cinsangclegcnhcitcn wurden den Bergarbeitern und den Holzarbeitern
je 20 M. beivilligt .

Waidmimnslnft . Am Sonntagnachmsttag fand hier zur Feier
des 18. März eine Volksversminnlnng statt . Leider war ei » Referent
nicht erschienen und mußten sich deshalb die Versammelte « mit einer
Vorlesung über die Bedeutung des Tags begnügen . Ter Vcrsainm »
lnng schloß sich ein gemütliches Beisainmensein an .

Ripdorf . Die Holzarbeiter hielten am 19. d. M. eine Vcr -
sammlung ab , in der mitgeteilt wurde , daß die Extrabeiträg » von
einer Mark pro Woche der Verbandskasse überwiesen werden .
B o c s k e berichtete dann über den Ausstand und forderte zum regen
Anschluß an den Verband auf .

Freireligiöse Gemeinde zu Berlin . Smmlag , den 23. März , vorm
10' / « Uhr , in Kellers Feltsälen . Kovpcnstr . 29 : „Feier der Jugeudanfiiahaie "
Den Feswortmg hält Herr Dr . Bruno Wille : „ Aiordano Bruno » nd die
Jugend " . Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen . — Die Lersaiuiu -
lungen im „Englischen Garicn " fallen an diesem Tage aus .

Tischlcrverciu . Heute , abends L' /2 Uhr , Melchiorstraste 15 : Lcr
samiiilung . _

VsLmiMkes «
Zur Konitzcr Mordaffaire liegen neue Anfklarnngen nicht

vor . Der erste dortige Staatsanwalt sagt in einer amtlichen Ac -
kanntmachiing : „Hinsichtlich des getöteten und zerstückelten Ernst
Winter aus Könitz vezw . Prechlau ist bisher nichts ermittelt worden . "
Die verbreiteten Gerüchte find nur geeignet , größere Bcnnrnhigimg
beim Publikum hervorzurufen . Nene Nahrung fanden dieselben
durch die gestern vormittag beim Kantor der Shnagogcngeinciiidc
bewirkte Haussuchung , obgleich dieselbe rcsnltatloS war . Gestern
abend wnrde eine Abfuchnng des MönchsecS und der benachbarten
Gebäude unter Benutzung von Spürhunden ( mehreren guten
Jagdhunden ) vorgenommen . Die Anstrengung war eine vcr -
gcblichc . — Ferner wird den „ Dnnziger Neueste » Nachrichten "
an ? Pr . Stargard . den 19. März , geschrieben : Eine mysteriöse An »
gclcgenheit beschäftigt die hiesige Polizei . In der vorigen Woche
versuchte ein Manu , welcher in der Hand einen Kasten trug , wie
ihn die Chirurgen zu haben pflegen , den Sohn des hiesigen
Fabrikanten R. zur Begleitung nach dem Walde zu bewegen , indem
er ihm hierfür 1. 50 M. bot . Der Junge hat klugerweise das An -
erbieten abgelvicsen ; auch ein zweiter Junge , den der Unbckmmte
ebenfalls unter Geldvcrsprechung in obiger Weise ansprach , ging
hierauf nicht ein . Tags darauf ist dann in Könitz der furchtbare
Mord an dem Tertianer Winter verübt worden . Die Art des Ans »
tretens des Unbekannten gicbt zum Nachdenken Anlaß . Die bc -
teiligtcn Knaben sind in Bezug auf daS genaue Signalement des
Fremden polizeilich vernommen und dieses dem Ersten Staatsanwalt
zur Kenntnis zugesandt worden .

Menschen als Vcrsnchsobjekte . Der „ N. Fr . Pr . " zufolge
machte ans der Klinik des Professors K o r z y m s k i in Lemberg
ein Student im Auftrage des Assistenten Einspritzungen mit dem
neuen Heilmittel Kolchicit bei drei an Knochenertocichiing leidenden

Frauen . Alle drei seien gestorben . Seitens der Staats -
anwalffchaft sei eine Untersuchung eingeleitet worden .

Baukatastrophe . Ans Straubing wird eine schreckliche
Banlatastrophe gemeldet . Bei dem Neubau des Zuchthauses stürzte

ein Gerüst ein . DreiArbeitersindtot . elfschwerund
sechs leicht verletzt .

Krofsfcncr . In Neuenbeken bei Paderborn wurden durch

Großfeuer 28 Gebäude eingeäschert . Viel Vieh ist dabei

uiiigckomuien . Angeblich wird ein Kind vermißt .

Eine Giftmischers » stand am 23. März vor dem Schwurgericht
zu Gleiwitz in der Person der Witlvc K n o r r. Diese hatte am
14. Februar ihrer von ihrem Ehemann getrennt lebenden Schwiegcr -
tochtcr Frau Vogt eine mit Arsenik vergiftete Torte geschickt . Frau
Vogt , deren Tochter und noch zwei andre Personen , die von der

Torte aßen , erkrankten schwer und schwebten in ernster Lebens¬

gefahr . Die Angeklagte wurde zu zehn Jahren Zuchthaus
verurteilt .

Tie im Szilagycr Koiiiitat gelegene Ortschaft gsibo ist

niedergebrannt . Von L50 Häusern ist fast leins unversehrt
geblieben .

Nctzolper ' schscfict ' ci . Aus Paris wird berichtet : Auf dem
Boulevard St . Martin kam es gestern abend zwischen Vorüber -

gehenden und Theaterbesuchern zu Streitigkeiten . Ivobei

mehrere Schüsse abgegeben wurden . Es wurden mehrere Personen
verletzt , darunter eine schwer.

Tic Pest . In San Francisco sind mehrere neue Fälle von

Benlcnpcst vorgekommen . Die Behörden suche » sie zu vertuschen .
— Ans Sydney . 22 . März , wird gemeldet : Der Premierminister
macht große Anstrengungen , die Pest auszurotten . Der größere Teil
des Hafens und der QuaigcldburcanS ist niitcr Qnaranläne gestellt
worden und sechs Aerzte des Gesundheitsamts beobachten den Gc -

sundhcitSznstand der Bürgerschaft .

Marktpreise von Berlin am 22 . März 1 000
nach EriiiiNIiingcn deS tgl . PolizetpräsidiumS .

»lDelzen D. - Etr .
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Tonn » von Ccr Ccntralstelle der Prent . Land -
iiüiii Polizei -wirtschastKaiiiiiirrn — NoticiiiiigSstellc — und uuigcrcchiiet

prähdiiiin für den Deppclccntncr .
y) Klciiihaudclöpreiie .

Produkte n markt v o in 2Z. M ä r z. Getreide . Der gewaltige
Umfang der argentninchen Wetzenverichiffiiugeii , welche die seltene Höhe von
mehr als ' / , Million Qnarters — etwa 120 000 Wisocl — erreicht haben ,
übte am heutigen Frtiymarkt auiängltch eincii abschreckenden Einflug aus die
Kauflust aus , und Welzen und Slozgcn sehte » im LiefrruiigShandel 0,30 bis
0,7 » M,. unter gestern ein. Mittags erhallen sich die Preise auf Deckungen ,
HSHcre Pretsmeldungcu ans Oestreich - Ungarii , sowie Schneegestöber uua
Nachtfröste im ganzen Norden Deutschlands . Nordamerika sandte noch
mehrfachen Schwaiilinigcu leicht ermäßigte Schlußp reise : die Parlier Börse
war Feiertags halber geschlofseu Am hiesigen ' Markt schlössen die Ltefermizö -
preise gegen gestern gut behauptet . Eifektwe Ware , besonders Roggen , war
nominell 0,50 M. gebessert , doch blieben die effcktuierten Umsätze nach wie
vor beschränkt , da Offerten , wenn auch wlederiim retchtich vorhanden , immer
noch zu teuer sind. Hafer wnrde eine Kleinigkeit besser bezahlt , Nilbüt tag
uiweräudert .

Am S p i r i t ii s m a r k t wurden circa 15 000 Liter 70er loco zum
Illiveräuderteu Preise von 48. 00 M. gehandelt .

K a r t o s s e i s a b r i k a t e. Feuchte Kartoffelstärke 10,30 M. , prima reine
Kartoffelstärke dtspouibel niia Mörz 19. 75 M. , April - Mai 20 —20,25 M. Ab¬
fallende prima Onalitäten Stärke und Mehl disponibel 17,30 —18,50 M. per
100 Kilogramm . _

Vriesslasten der Kedakkwir .

Martha . 1. und 2. Ja . - I . N. 10 . Die Kasse hat Ihnen die
Mark Eiutitttsgeld zurückznzalilen mio auznerleinieii , dasi Sic auch vordem
Kasscmiiitglicd waren . Wenn der Meister die Liiiiieldiing verbuiiiinelt hat ,
so. lind Sic trotzdem Mitglied der Kasse durch Ihre BAchästiginig geworden .
Wende » Sie sich klagend an die Gewerdedeputatto ». Ter Umstand , daß die
initerlaffene Amiielduug den Meister strafbar und die Nichtzahlung ihn der
Kaste gegenilber bastpstlchttg »»' cht , midert an Ihren Rechte » nichts .
— Tciiipelhvs IIÄ . Nur loci !» das Kind ivirilich gelaust ist — M . W.
Die Wahl eines SteichMags - Abgeordnetni bleibt io lange vorläufig gtiltig ,
der Abgeordnete ist ia lang « voll stimmberechtigt , bis das Plenum die U» -
gtilttgleit seiner Wahl ausspricht . — I . K. 25 . Den Stoff müsse » Sie
nach den gesetzlichen Besttmuiiliige » iiiieiitgeltlich zurückgeben . — R. O. li >7.
Im allgcmetnei : tu i!0 Jahre ». — St. H. 100 . Nein , es hat solches Rück»
sviderungsrecht mir eine weibliche Person , die heiratet . — K)- Z> Nein .
— ®. Kornak . ©christliche Antwort erteilen wir nicht , l . Ein Zeuge
müh die Wahrheit sagen , also wenn er gefragt wird , ob er bestraft ist, auch
seine Strafe » nngebeii . Geniert ihn das , so thut er gut , vor dem Termin
an dnS Gericht z» schreiben : „ Ich bin im Jahre so mid so, des und des -
wegen so und so bestraft , ich bitte noch diesen ©> rasen mich im Terinin
meines Foriiommeiis halber nicht zu befragen . Wegen Meineids bin ich
nicht bestraft . " Alsdann wird schwerlich ein Richte A>ciilc Frage wegen der
Bcstrasuim zulassen . 2. DaS Kind ist schnlpslichtig , eiste Beschiverde ist zweck¬
los . — HagcnvNi . Wenn gegen die Äsindtamia nichts protestieit ist, inust
der Gekiindigic ziehen , sonst nicht . — R. , Acnc - Altiaiiceslrossc . Nein
— Walte . Wen » jemand , den Sic nicht leimeii , Sie besucht und sieh
ersrecht hat , zn. behaupten : „ Ihre Kinder sind Schweine , weil sie nicht getauft
sind, sie leben mid j reffe » wie die Schweine " , so hätten Sle den »nge -
waschenen Eindringling sesinchmen , ihn direkt dem Amtsrichter vorführen
mid dort Antrag auf Besirasnug wegen Beteidigiing » nd Haussriedensbriick s
stelleit kSiine ». Habe » Sie das miterlasse », so bteibt Ihnen nur übrig . Be -
strvsung bei der Staatsanwaltschaft zu beaiitrageii . Die StaatSanwaltschast
kann dann den Namen des Taiisschwetnkcundes erniercn lind ihn anklagen .
Sie kann aber auch ein össentlicheS Jiueresse als nicht vorltegriid erachten
und Sie auf den Weg der Prtvntklagc veriueilcn . Diesen Weg könncii Sie
dann innerhalb 3 Jahreil ftit dem deinwüidtge » Besuch einichlagen : den
Strafautrag müssen Sic aber innerhalb ii Alonatc » seit dcmsetben Tage gc-
stellt habe ». — S . T . 71 . Eine gesetzliche oder sonst gültige Taxe für
Hebciuiniengcbühieii gicbt es nicht . Es werden hier ll bis 13, i » der Regel
10 M. für eine Eiitdtiidiiiig , 30 Pf . bis 2 M. sür jeden Besuch für an -
geniessen erochlet . Sind besiimmle Sätze vereinbart , io sind diese bindend .
— E. N. 100 . 1. Nein . 2. Soweit vsändbare Sachen voryaiiden sind,
Ia. 3. Sie können eine » angemessenen Betrag abziehen . — Stolle . Der
Hauswirt , losem der Mietsvcmag nicht das Gegenteil besagt . — BS. T. 5. , .
1. Ja . 2. Nein . er kamt Mir auf EchaoeiiSersatz ktagen . i>. Ja . 4. Ja .
— Rote Sehleisc . Nein . — H. K. 01t , I . St. TrrSckowstr . Ja . —
Stralau . Bis zum 18. Lebeustahr . — Porrnnfel . Nein , erhebe » Sie
iuiierhalb einer Woche Widerspruch » ud zahlen Sie dann die
von Ihnen allerdings ietder »itt Recht verlangte Summe . — C. Nein .
— P . G, 8. Ja , er kau » ober aiiSgciviesen werden . — ts . H. Wen » die
Fonrage für einen Gewerbebetriev geliefert war , so ist die Forderung verjährt ,
sonst nicht . — F. S . Das kann versucht werden . Eine Smschetdmig des
Ober - Berw altungSgerichtS über die Anrechiiungssähigleit der Bersichernngs -
beiträge bei Berechinmg des Einkommens liegt ». W. nicht vor . In Ihrem
Fall dürfte die Anrrchmingsfähigkcit anzmiehuien sein , da es sich um
eine » als BersichernngSgeieUschaft polizeilich genchmigtcii Verband handelt .
Teite » Sie das Endergebnis der Sieltamativn uns dann uitt . — stt . B.
Nur Geduld .

_

Witter , inzSüberstcht nam 33 . März 1900 , niorge » » 9 Uhr .

Wetter
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Wetter - Prognose für Sonnabend , den 24 . März 1900 .

Kühl » nd vorwiegend trübe mit Niederschlägen » nd ziemlich srischen
östlichen Winden . Berliner W e tt e r b n r e n n.



Bfiie dc ii Iiihnlt der Jiifer . itc
Uberiiiim » � die gicdnkiivii de »,
ipiiblikimi gegenüber keinerlei

_ Vcrniitliwriiiiig .

Tszenkev .
Sonnabend , den 24. März .

Qpcriisiaiis . Der Bärenhäuter . An-
fang T' /j Utjr ,

Schniispielbaiis . Jugend von heute .
Anfang 7V2 Uhr .

Deutsches . Der Probekandidat . An-
fang 7l/z Uhr .

Lcssiiig . Im weihen Nvh' l . Anfang
7V- Uhr .

Berliner . Freilicht . Anfang 7- / , Uhr .
Nachm . ä Uhr : Ucber unsre Kraft .

Neues . Flu Exil . Anfang 7�/, Uhr .
Schiller . Gebildete Menschen . An-

sang 8 Uhr .
Westen . Der Freischütz . Anfang

7- / - Uhr .
Thalia . Im Himmelhof . Anfang

' lV- Uhr .
Residenz . Die Dame von Maxim .

Anfang ,7r/z Ubr .
Luise » . Der MMoncnbaucr . An-

fang 8 Uhr .
Ventral . Die Pnppe . Anfang

7Vz Ubr .
Varl Weift . Der Minenkönig von

Transvaal . Anfang 8 Uhr .
Nachm . 4 Uhr : Kindervorstellung :

Rübezahl und die geraube Braut .
Bclle - Zllliancc . Cignrettenmädchcn .

Hierauf : Ein Sludentenstreich .
Anfang 8 Uhr .

Victoria . Dichter und Bauer . An¬
fang 8 Uhr .

Friedrich - Wilhelnistädtisches .
Die Räuber . Ansang 8 Uhr .

Nachm . 4 Uhr : Kindervorstellung :
Der Rattenfänger von Hameln .

Wilhelm . Die CirluS - Fee . Anfang
8 Uhr .

Mctropol . SpeciaUtätenvorslellnng .
Die verkehrte Welt . Anfang
8 Uhr .

Nhollo . SpecialUäten - Vorstellung
Im Reiche des Jndra . Ansang
7V- Uhr .

Palast . Specialiiäten - Vorstellung
Die neue Herrin . Ansang
7 r/z Uhr .

Rcichshallen . Stettiner Sänger
Ansang 8 Uhr .

Passage > Panostlitnui . Specials
lälcn - Vorslellinig .

ilrania . Juvalidcnslr . k7/ <iS
Täglich abends von ll > llhr :
SlerNlvarle . '

Taubenftrafte 48/�it . Abends
8 Uhr : „ Bon den Alpen zum
Bosuv " .

Urania
TmiltciiNtrasisc 48/J1 > .

Im Theater abends 8 Uhr :

„ Von den Alpen znm Vesuv "

Iiivulielcnslr . 57/ ( tä :

Tagl. Stern wjirte .
Nachmittags 5 —iO Uhr.

"Passafe - Pan�tom;
Von Sonnabend , d. 24. d. M. ab :

35

Togo - Nege : *
( 28 Mädchen . 5 Männer ,

2 Kindel - . )
Vorstellung um 11, 12, Z>/, ,

4' / -. 6Vj. 6' /j , 7Vj, 9 Uhr .

CASTANS b ®

PANOPTICÜM
165 . Fi - iedriclistr . 165 .

Im glänzend restaurierten
Theatersaal :

Vorführung lebender

Photographien
in Lebensgrösse .
Der englische Riese

nur noch kurze Zeit .
In der Sohreckenskammer

gg Ifeinze , der Mörder .

SchilltrTheliler
( Wallner - Theater ) . -

S onnabend , abends 8 Uhr :
6 ! edlldvtv llensieli « ! » .

Volksstüct in '6 Aufz . u. Victor Leon
Soll n tag , iiachnitttafs ? 3 Uhr :

Iii « Iliuib « , ' .

Sonntag , abends 8 Uhr
Der I robcpfell .

Montag , abends 8 Uhr :
Gebildete . TIenscben .

Belle - Alliance - Theater .
4. Gastspiel des Wieuer Lperetteii -

Theaters ( Bühne ohne Männer ) .
Direltion : Gothov - lhllneke .

Zum 4. Male :

Cigavettenmiidchen .
Operette in 1 Akt v. Gothov - Grüneke .

Hierauf zum 4. Male :

Ein Studentettstreich .
Operette in 1 Akt v. lÄothov - Grüneke .

_ Anfang 8 Uhr .

Crntvoil Tlzrntrv
Direktion : lose sserenczy .

Die P p p e .

( l - ts I ' eupee ) .
Operette in 3 Akten und einem Vor -
spiel von Ordouneau und Sturgeh .

Mnsit von Ed. Audrau .
Morgen und folgende Tage : Die

Puppe Iba renpee ) .
Sonntagnachuiiltag 3 Uhr zu halben

Preisen : Die Flederiimu » von
Joh . Stranv -

Klklsiiiial' llikslks.
Täglich um 9 Uhr 30 Min . :

VerkedrteVolt !
mit der hochorigiliellen

Mkilitr-Vlilaiik .
Vorher :

Das gkslie März-

IMiA - ' Ptieaikr .
Tel . AmtlVa 6440 . Dresdenerslr . 72/73 .

Täglich : Nieseulacherfolg

mm siir Emil Thomas .

In » Hiittmelhof .
Thomas , Thielscher , Helmerding ,

Junkermann , Paulinüller .
Anfang 7>/z Uhr .

Morgen und folgende Tage : Im
Himmelhof .

Wilhelm - Theater .
Tresdenerstr . t ) t ».

E r ö f f « n « g :
Sonnabend , den 24. März 1990 :

Dio Cirkus - Fee .
Operette tu 2 Akten von E. Flesch .

Musik von H. Scheidenhoser .
Billetverlaus von heute ab im Theater

bnreau .

Rslsst - Iliestei '
früher W' een - DzsI� - st , Bnrgstr . 22.

Sonnabend , den 24. März :

MHliiigs - Zithei - M.
GroMKe Kxtrn - VorHtellnng :

der so erfolgreichen erstkiasstgen
> Ii « « n « ,t » l » peellslltilte » . B
In Berlin noch nie dagewesen

1- 1 dressierte Mexe » .
Um 8V2 Uhr : Direktor Wilhelm
Fröbel in der BerlinerVvlks - Operette

Die netie Herrin .
Nach SchUttz der Vorstellung .

rriihllngs - Tanz. — Preisverteilung .
Einen Preis erhalten die drei ele -
gantesten Frühlings - Damenkostüme
und die drei schneidigsten Frühlings -
Herrenkostüme . — Besucher der Bor -

stellung Frei - Tanz .
Ans. 7' / - Uhr . Vorverk . v. II - l Uhr .
Ehren - VorzugStarteit und Gutscheine

_ gültig .

Ca rlWel ss - Iheater
Gr . Fratiksurterslrafte Uff .

Heute nachmittag 4 Uhr : Kinder -
vorsteUung : Rübezahl und die ge -
raubte Prinzessin . Galerie 10 Ps.

Parkett und 2. Rang 20 Pf .
1. Parkett von der 17. Reihe und
I. Rang 30 Pf . 1. Parkett 50 Pf .
Loge 00 Pf . — Abends 8 Uhr :
Ter Minenkönig von Transvaal .

Borzugsvillets haben Gültigleit .

Die 8 Diamants ,
Oeltorelii - Trio , Fred Killet .

Sander -Trio, Les Rissots ,
The Daytons , Mary Wolf etc .

Anfaug an Wochentagen um 8,
au Sonntagen um 7»/ , Uhr .

Apollo - Theater .
IN Reiclie des Indra

und

8 erstklassige Specialitäten.
Beginn der Vorstellung 71/, Uhr.

Vorverkauf von 10 —3 Uhr im
Theater sowie beim „Invalidett -

riank " und „ Künstlerdank "

Reichshallen-Restauran!.
Täglich : i ? 0 11 5 VL ' t

des Reiclisliallen - Orcliesters .

Biittwoch , 28 . März : Benefiz -
Konzert für den Kapellmeister
Herrn Courtb » . Großartiges
Novitäten - Programm ! U. a. :
,,Relchshallen - Geister " , neuestes
Potpourri von Meysel . „Kleber -
bottohen " , Humoreske . „Benefiz -
Polka " von EourthS zc.

W. Noacks Theater ,
Britnnenstrabe 10.

Mutter itud Sohn .
Schauspiel in 4 Akten ( ö Bildern ) von

Charlotte Birch - Pfeisser .
Jeden Soiiutag , Dienstag und

Totinerstng nach der Borsteltiing :

Tauzkrüzozche «.

Ia « ttb » ! - >or « >tr . - 1 » .

ZM - Heute Sonnabend :
Keine Borsteitung .

Sonntag , den 25. März :
Holfmanns

MMntslje Täilger
Wir von der

Kavallerie .
Nach der Soiree :

Dan�brNnviben .
t ?

Ceiltral -Verbitils

der Mlinrer DeutslsilMds
( Filiale Berlin II . )

Den Mitgliedern zur Nachricht , das;
am Mittwoch , den 21. März 1900, der
Kollege

Britst Hobjel
im Alter von öl Jahren verstorben ist.

Die Beerdigung nndet am Sonn -
abend , den 24. März , nachmittags
4>/z Uhr . auf dem Neuen Zwölf -
Apostel - Kirchhof in Schöneberg statt .

Am 20. März verstarb unser Kollege

faul Schul ?
nach langem Krankenlager im Alter
von 38 Jahren .

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den 25. März , nachm . 3 Uhr , von der
Charite aus statt .

Ehre ihrem Andenken .
Um rege Beteiligung der Kollegen

bittet
137/1 Tie Vcrbaudsleitung .

Tadrst - Anzeige .
Am Donnerstag , den 22. d. M. ,

verschied plötzlich unser Kollege
WilheSon Kliem

( Soppel ) .
Ehre seinem Andenken ! s7Kb

Ble Kollegen d. Werkstatt P. Telchert .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

der Kollege Tischler

Wilhelm Kliem
am 22. März verstorben ist.

Die Beerdigung findet Sonntag ,
nachmittags 4 Uhr , von der Leichen -
balle des Heiligeii Kreuz - Kirchhofs zu
Martendorf ans statt . Um rege Be -
teitigung der Kollegen ersucht
81/10 Tie Orisverwaltnng .

Deutscher Holzarbeiter - Derband
( Zahlstelle Berlin ) .

Morgen Sonntag , vormittags 9 % Uhr , im Feen - Palast ,
Burg - und Wolfgaugstraßen - Ecke :

Tersliiiiiiilniig simtliihet TeckmeilMMiltt .
Verbaudsbuch mit Vertrauensmäunerkarte legitimiert .

Mittags 11 % Uhr in demselben Lokal :

Aus; erorde »tliche General - Persammlung .
Zu dieser Versammlung legitimiert das Verbaudsbuch .

Tagesordnung in beiden Versammlungen :

Stellungnahme zn den Vorschlägen des Einigungsamts .
Einsetzer . Achtnng !

ünsre Versammlnnsf kann der General - Vorsammlnng wegen am Sonntag nicht
stattfinden . Die Mitglieder werden ersucht , am Sonntag tmt Verbaudsbuch im Feen - Palast zu erscheinen .

Montag , de » 86 . März , abends 8' / « Uhr . i » ITenersteins Festskllen , Alte Jakobstr . 75

Branchen - Versammlung der Bürsten - und Pinselmacher
Berlins nnd Umjjegend .

Tages - Ordnung :
1. Allgemeines über unsre Bewegung . 2. Disknssicn . 3. Berbandsangelcgenheiten .

Kollegen ! Wir machen Euch idarauf ausmcrksam , dast in dieser Beriattimlung der am 4. März
anerkannte Mtnimallohu - Tarif gedruckt zur Ausgabe gelangt . Erscheinen aller Kl u in P ' licht. Ausnahme

fef

81/17

neuer Mitglieder . Die Koiuiiilssion .

Cirkus

Schumann .
Heute den 24.

7l/3 Uhr :
März ,Soniiabeud ,

abends präc .

13. Krande Loirea Rlgli -Ufe
anläßlich �4� Äussührung

der \ r > von

Pf . Ws &tmt .
Eineromnntiich - phaitiastiichcHaitdlnng
in drei Abteilttiigrtt vom Hosbastelt -

Meister 4. Siems .
Gala - Progrnilii » .

Die hervorragendsten Nummeni des
reichhaltigsten Repertoirs , sowie Auf -
treten der neu engagierte » Kunst -
lräfte . Direktor Albert Schumanns
anerkannt unerreicht dastehende Origi -
nal - Dressuren . Ein mnstkalisch . Entree

von ( Hh Dameii .

Sonntag : 2 gr. Borstcll . Nachm .
3Vz Uhr : Im WeHmacbtsbazar , abds .
7Vs Uhr : Dr. Faust . In beiden Vor -
stellungen : Ein mnstkal . Gntrec
von 60 Dame » . Nachm . 1 Kind frei . I

Cirkus Buseli .
3� - Nur nocki kurze Zeit ! - NIZ

Heute Sonnabend . 24. März 1900,
Ubr : Hlgh - üte - Evening .

Neu ! Nene Debüts ! - NCi
um I. Male : Slgnorlna zrtlselll ,

Rettkünstlerin . signer zicklselll als
Jongleur . Aubcrdcm : Polo - Spiele
zu Pferde . Bicncle - Etnholtingsrenitcti .
Dreigrspatttt . Die weihe Dante . Die
Camvrra .

�ieioiiLlisiieii .

Täglich : Sitettlaer SbaAer
Ansang :

Wochentags 3 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 Pfennig .
Voroerlanf 40 Pf .

Arbtitcr - Rlidialirer - Miil
„ Berlin " . 11/6

dlorgen 7 Ubr nach

ZehleMsDitke,
Bmilil

( ca 70 Ktlometer ) .
Start : Schö » l >auser Thor .

Giiircc 1 Nachm . 1 Uhr : Prcnzlaiicr Thor ,
nach Bernau ( Elysitim ) .

KSGSSGEGGGGKGSSSSGST

>0.Vellll & C
Mechanische Schuhfabrik mit Dampfbetrieb,

Wir

übern ebmen

bei unserm

Fabrikat die

weitgehendste

Garantie .

Vorzügliche
Passform .

3Ä . 3Ä .

Unsre Verkaufsstellen in Berlin
befinden sich :

Etmdsberg - er - Strasse
6 . Uresdener - Strasse 6 .

SS . Wilsnacfeei ' - Strasse 53 .
Ünsre Preise sind deutlich auf der Sohle ausgestempelt

— Direkter Verkauf « line jeden Zwischenbandel . —

für Hüte auszugeben , matt
erhält auch zn billigen
Preisen gute Sachen , wenn
man die richtige Bezugs -
quelle kennt . s3788L »
KnabenfilzhUte 1 —3 M.
Herrenfilzhüte .

weich 1,75 —5,50 „
steif 2,00 —5,50 ,

Cyllnderhüte
4,00 - 11,00 ,

Chapeaux claques
8,00 - 10,00 „

im Einzelvcrkanf bei

Aruolä & Eggert
Hut - Engros - Geschäft

Waldemarftr . 44 , Part .
Kein Gaden .

Deutsch . Metallarbeiter - Verband
Yervvaltnngsstelle Berlin .

Soiinabcud . de » 24 . März , abends Uhr :

VerbrnnensmÄnneL - Bonlevonzen :

für den Morden bei Dielte , Ackerstraftc 123 .

für den Osten bei Wledemann , Zorndorferstrafte 53 .

Montag , den 26 . März , abends 8 » hr , im „Liiisenstödtischen
KonzerthauS� . ZIlte Jakobstrafte 37 :

Versamlig der Fonner ünd ßernfspossen.
Tages - Ordnung :

1. Bortrag deS Reichstags - Abgeordneten Axster über : Arbeiter -
Krankheiten . 2. Dislnsston . 3 Neuwahl der Agitationskommission .
4. Verbandsangelcgenhciten und Verschiedenes .

Dienstag , den 27 . März , abends 8 % Uhr . im Dresdener Garten ,
Tresdeiterstras . e 45 :

VesZSiiimlistig der Oold- u. Silherarbeiter
« nd Berulsgenosscn .

1. Bortrag deS Rcickistags - Abgeordnetcu Ajjster übet : Die Social '
dcmokratic in ihrer Stellung zur Kiiiist tind Wissenschaft . 2. Dis¬

kussion . 3. BerbandSangelegenheiten nnd Verschiedenes .

Dienstag , den 27 . März . abendS 8V2 Uhr . in der „ Gambrinns -
Brauerei - , Wallstrafte i ) t :

VkOmmliing für Ci!llrlotttk !i «rg.
Tages - Ordiiung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten » ändert über : Unter -

nehmerverbände und Arbeiterorganisationen . 2. Diskussion . 3. Ner -

bandsaugelegenheiten und Verschiedenes .
Alle Kollegen , welche noch im Besitz von Paketfahrt - Karten und

Eouverts sind, werden ersucht , dieselben bis Sonnabend , 31 . März ,

jm - au das Bureau , Ännenfirabe 39, zitrückzuliefer ».
Iii ig Die Ortsverwaltaiis .

Verband der Möbelpolierer .
Montag , den 26 . März , abcuds 8V2 Uhr .

im groftcn Saale des Hitrlilseliea Hof , Admiralstraftc 18c : )

Versammlung . " HW
Tages - Ordnung :

1 Vortrag des Genossen Wagner über : „Aerztliche Ehrengerichte
und die kranken Arbeiter . " 2. Unsre momentane Lage .

Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ersucht
146/4

3. Verschiedenes .

Der Verstand .

jjzx - Filiale IV . IHilitlir - JEflekten - Branche . ' Ws

Hcure Sonnabend , den 24 . d. M. , abends 6 Uhr ,

in den A r m i » h a l l c n "
, Kommandantenstrasic 26 :

MltglleÄei ' - Versammluug .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Herrn Dr. Ratkowskl über Prostitution . 2. Diskussion .
3. Verschtedcncs . — Gäste willkommen . Je 3 20

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bitten Der Vorstand .

Miiu ! Maurer . Achtung !
Am Sonntag , de » 25 . März , vormittags 10 Uhr , im Lokal

des Herrn Vriidcr , Waldemarstraße 75 :

Mit a lies er - Vers a m n > lnng
des Centralverbands der Maurer tc . für de » Süd - Osten .

T a g c s - O rd ittt 11g :
1. Vortrag des Genosten The oslor Metzner übet : „ Ter Wert

der verlürzten Arbeitszeit " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 137,2
Guten Besuch erwartet Die . Verbandaleltnn� .

£ llekti ' otecIiMslE £ !
jM - Am 6 . April , aüends 8 Uiir , - » Q

beginnen folgende neue

Abendkurse der „ Elelttraf6
Knrsns für filektroniontenre etc .

Knrsns für Werkmeister und Elektrotechniker .
Praktischer Kiinsii » für beide .

Prospekte gratis und franco . — Zeugnis . Stellnng ,
Anmeldung im Bureau

l ' riuzen - MtruNNe 55 . 1

' 4002L »

Meu : " 9 ® [ 3874Ü*J gar * Meul

Jil dem Möbel - nnd Volst - rwaren - Mugazin
von

Vilhelrn Müllei ' . Ctrilfitstriige Nr. Iß, 01» ZoWß
kauten Sie

komplette bürgerliche Woh » ungseinrichtu » gen ,
sowie einzelne Mübel , l ' olstcrwaren und Teppiche zu nicht

erhöhten Preiieii auch aus Teilzahlung . _

Veraiitwortlicher aii Cacteu ' Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlilb : Tb . Glocke ui Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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